
Achtstundentag!
Man schreibt im« au« Berlin:
Vor kurzem hat ein Chefredakteur in einem

Inserat zu _feinerEmvfehlung nngegeben, er sei an
eine zehnstündige Nureautätigteit gewöhnt. Die
Arbeiter de» Berliner _Baugewerbes aber fordern
die achtstündige Arbeitszeit und sind bereit, um
dieser Forderung willen die Gefahren und Leiden
eine» Riesenstreik« auf sich zu nehmen. Dem»
gemäß muß man jungen Leuten, die »or der
Berufswahl stehen, sich aber nicht zu überarbeiten
wünsch«« , dringend empfehlen, nicht auf die
Stellung eines _Chefrebakleurs hinzustreben, sondern
Maurer zu werden. Die Arbeiter haben den
Schiedsspruch des _Nnigungsamtes abgelehnt.
Dann erwirkten die Führer der Verbände der
Arbeiterschaft noch einen kurzen Aufschub und _ver«
suchten den Arbeitnehmern den Schiedsspruch in
erneuten Vorstellungen plausibel zu machen, die
Massen gingen aber über ihre Darlegungen
rücksichtslos hinweg. Nun wurde Freitag Abend
in einer lluë«ldentlicheu Generalversammlung des
Verbandes derBerlinerBaugeschäfle die Aussperrung
der Arbeiter des _NaugeweibeL, derMaurer, Zimmer-
leute und Bauhilfsarbeiter einstimmig beschlossen.
Am Sonnabend, de» 18. d. M. sollen alle Bau-
arbeiten eingestellt, die bisherigen Arbeiter ent-
lassen, neue aber vorläufig nicht angenommen
werden. Der Referent hob in der Verhandlung
ausdrücklich hervor, daß e» sich in der Hauptsache
nicht _uni einen Lohnkampf, sondern um die acht-

s tündige Arbeitszeit handle. Line Einigung ist nach
Ansicht der führenden Persönlichkeiten nicht mehr
zu «warten und vermutlich werden demnächst
siebzig- bi« hunderttausend Arbeiter feien» müssen_.

Die öffentliche Meinung wird in diesem Streik
nicht auf seilen der Arbeiter stehen, und da« ist
keineswegs unwichtig, denn der Widerstand der Ar-
beitgeber wird im allgemeinen nicht durch mate-
rielle, sondern durch psychologische Einwirkungen
erschüttert. Hier aber weiden die bürgerlichen Kreise
sich sogen, daß den Arbeitern unmöglich
ein Recht auf Müßiggang zustehen kann_.
Wir leben nun einmal nicht wie die
_Lazzaroni, die ihr Tagewerk in ein kurzes Stündchen
zusammendrängen und sich dann für den Rest des
Tages behaglich die Sonne in de» Hals scheinen
lasse». Wir sind ein Volt, da« durch die gewaltig«
Zunahme der Bevölkerungsziffer auf eine nimmer-
rastende Arbeit angemiesen ist und ohne diese Ärbei!
ist es ganz unmöglich, unserm _Nlbeiteistande du

relaliv hohe Lebenaführung zu erhallen, deren er
sich jchl erfreut. Der Kampf um eine kürzere
Arbeitszeit ist an sich _lemeHwegs unüerechtigi_. Der
Arbeiter will nicht den ganzenTag an dieMaschine
geschmiedet sein, er will einmal aufatmen, blauen
Himmel sehen, Luft schnappen und sich in seinem
schlich ten Heim der Familie widmen, Or will auch
einmal eine Zeitung, ja ein gutes Buch zur Hand
nehmen. Zu mir kommt periodisch ein Arbeiter,
der auch dem Baugewerbe angehört und der all-
abendlich noch ein Stündchen in den Klassikern

liest. An dem Nildu«g«_drange diese« Manne«
könnte sich mancher Angehörige der höheren Stände
ein Beispiel nehmen, E« wäre also ungerecht,
jeden _Kampf, der der Verkürzung der
Arbeitszeit gilt, von vorn herern zu
verwerfen, aber e« ist ein Maß in den Dingen.
Nicht unsere Wünsche bestimmen die Regelung
solcher Fragen, sondern die wirlschasüichen Be-
dürfnisse. Und in Deutschland liegt die Suche nun
einmal so, daß kein Erwerbender, der nicht mit
eigenem Kapital oder mit den Geldern anderer

Leute ein Drohnendasein führt, sich >nit einer
achtstündigen _Arbeitszeit begnügen kann. E» be>
darf seiner Umfragt, um die« festzustellen. Jeder
weiß, daß ein tüchtiger Mann, der im Leben vor-
wärtskommen will, zu weit größeren Anstrengungen
genötigt ist. Die _Arbeiler werden hierauf erwidern,
dann fei aber auch der Gewinn weit größer. Auch
dies ist durchaus nicht zutreffend, die Wenigsten sind
in der glücklichen Lage, für eigene Rechnung ar-
beiten zu können und müssen sich mit ihrem_Salair
begnügen. Die Konkurrenz nötigt sie aber, trotzdem
ihre ganze Arbeitskraft in den Dienst de«
Unternehmer» zu stellen, weil sie, um im sozial-
demokratischen Jargon zu reden, sonst auf»Pflaster
geworfen werde» und weil eine Reservearmee
von Arbeitskräften schon bereit steht. In
jedem _Notstrcil wird die öffentliche Mei-
nung heule auf Seiten der _Arbeiter stehen. In
einem _KnmPse aber, der vornZäune gebrochen _wir'_5,
um der _Urieiterfchaft im nationalen _Erwerbsleben
ein« Ausnahmestellung zu erobern, wird dll-3
Bürgertum sich «uf die Seite der Arbeitgebe_r

schlagen müssen. Die Bewegung ist ja überhaurV
dadurch schon gerichtet und gekennzeichnet, daß die
Führer mit aller Enerzie für die Annahme dcü
Schiedsspruches eingetreten sind. Daß sie _majori
sielt wurden, ist eben auch wieder ein _Zeiclxv
dafür, daß die Massen sich in ihrer Wirtschaft«-
P_olitik nicht von Erwägungen, sondern von
Empfindungen leiten lassen, daß die extreme«
Rich tungen meist siegen und daß die _Autori i>
bei Führer nicht mehr imstande ist, der Scich
lichkeit zum Liege zu verhelfen. Di,_<e
Entwicklung ist höchst unerfreulich, abcr
leider natürlich. Jede Masse neigt da,,,,
nach Affekten zu handeln und die Erinnerung l!»
die schmerzlichsten Lehren vermag sie nicht »
Gleise der nüchternen Betrachtung _,'u erhalten. 3_^i
fürchten, daß eine dieser schmerzlichen Lehren der
Arbeiterschaft wieder bevorsteht, denn die Hoffnung
ist gering, daß noch in zwölfter Stunde eine Ein!'
gung zustande kommt. Line solche Einigung wä_^
auch im Interesse des großen Ganzen nur _dan,_i
wünschenswert, wenn die Arbeitgeber sich eine _Vcr
türzung der Arbeitszeit nicht abringen ließe,,:,
_Ueber Lohnerhöhungen mag sich je nach der Kon
_junktuc und den Produktionöbedingungcn de« be-
treffenden Gewerbe« reden lassen, hier aber muß
einmal eine Grenzlinie gezogen weiden, weil sonst
die sozialen Forderungen im höchsten Grade un-
sozial wirken und unser Erwerbsleben auf das
Schwerste schädigen. Eduard Goldbeck.

Der Scharfsinn verläßt geistreiche
Männer am wenigsten, wenn sie un»
recht hal'tn. Goethe.

Fahrte« im Kaukasus.
Von Julius _Sajewitsch.

(Schluß )
Bei der Ankunft in _Teberdinsl ist

es _beieit» Nacht. Gin schwarzer Kessel, auf dem
der Sternenhimmel wie ei» durchsichtiger _Gla«-
_deckel iui_,t. Pawel zieht die müden Pferde i,

den Stall, und Oregon vollzieht beim Schein
einer Laterne die Hinrichtung de» Hammel«, Da«

ist ein Ereignis für _Foma _Nilowitsch und feine
Familie, Die _lchle Kuh und da« einzige Pferd
haben ihm die Mialschai gestohlen. Nur noch ein
dürres .'ialb, den Spielgefährten der kleine» Ma-
ru'chla, habe» sie ihm gelassen, bis sie auch
das holen. .

_Foma ist der Wächter einer _verfallenen Teer-
brennerei und Vill_^. Seit 15 Jahren schon lebt
er in diesem weltfernen Winkel. Die müden Ge-
sichtszüge, die nie lochen, tragen die Spure« eine«
harten _Schicksals. In der lauteren_, blumener-
füllten Wohnstube hängt die vergilbte _Photographie
einer Tänzerin in lurzen Röckchen und verführe-

rischer Pose, Da« war Fomas Verhängü«.

Auf einer Gcschäslsreiic Halle er sie in _X'lllu
leimen gelernt und mit ihr viel Geld, das der

reiche Vater, ei» Kaufmann in _Tsaralow, mitge-

qcbcn hatte, verjubelt, AI« die Mille! zu Ende

_uiaren, ließ sie _Foma sitze», und er schämte »ich,
in« _Pateihau_« zurückzulchren. Elend schlug er

sich durch« Leben, nahm schließlich, vom Kampf
ermüdet, ein Naucrnmädchen zum Weib und floh
au«, der Welt in die _Bergemsamkeit. Dem stillen

Mm» mit den schwermütigen Augen sieht mm
_»ichi an, daß einst sein Herz so heiß geglüht,

Foma ist eine Künstlernatur, Er, dientet, W!

zitternder, des Schreiben« entwöhnter Hand hat er
die Schilderung seiner _LcbcnLsahit zu Papier ge-
bracht. Da« _Versmaß hinkt; aber in der schlichten
treffenden Au«dri_>ck«wcise de« russischen Volke«
erzählt «_r ein _Menscheuschicksal. Tränen rollen in
den dichten Äart, als er lieft. Es war einmal..,
Da« Mück des Entsagenden hat er in dem braven
Weib und dem Kind gefunden.

Hinter der Teerbrennerei liegt talaufwärts der
Kurort _Tel_>erdin«k, Alle«, was einen Kurort
mach! , ist da: lrästige Lust, Mineralquellen, Wald-
und Bergspazicrgä» ge, Aöder in der kristallklaren
Teberd» , ei» kleiner See und freundliche ViUcn
die der Staat gebaut — nur die Menschen für all
diese Herrlichkeit fehle». Gott sei Dank! So ist
dem herrlichen Tal di_3 aus weiteres der Zauber
seiner Weltabgeschiedenhci! gerettet.

Kein Mensch räumt die Spuren der reißende»
Frühlingswasscr und wirbelnden Herbststürme, hin.
weg. Gestürzte _Riescnsiamme liegen kreuz und
_auer u»d habe» im Fall Gassen in den Urwald
gerissen. Unschätzbare Werte faulen und verkohlen_.
Um den Weg frei zu machen, weiden Banm und
Strauch verbrannt.

Ein Farbcnrausch ist der uralte Wald. Ein
paar steile Anstiege, und der Weg erhebt sich über
die letzten _Laubkronen, auf die die Morgensonne
Gold streut. Wie ein riesiger _Ehristbaum steht ans der
Sohle des Hochtales, ein wnnengrüncr _Felstegcl
über den leuchtend gelbe Virken wie strahlende
Lichler verstreut sind.

Eiche, Erle, Buche bleiben schaudernd vor den
_tilfheiabltckenden _Glltschlrzungen zurück; nur noch
Tannen drängen sich wie ängstliche Rudel ro»
Hochwild an geschützten _Tlellcn zusammen.

Am Ende de« _Talc« ein Vcrosee. I» seinem
ruhigen, klaren Blick gewinnt die starre Schönheit
ring« Leben und Seele, Um den See türmen sich
im Halbkreis himinelstürmende Felswälle, au«
deren Mulden und Scharten in weißen Fädcn die
Quellbäche der _Ttccrda herabstürzen, Tcr Weg
jolat der östlichen Nulöe, Hier wohnt der Tlratzen-

warler und fein Weib, von derWelt getrennt. Da«
halbe Jahr sind sie zwischen Schnee undEi» begraben.
Die Einsamkeit hat sie _nortkarg und mürrisch ge-
macht. Adler kreisen über ihnen, und Bären
kommen dicht an ihr Haus, dazu droht ihnen stete
Gefahr durch die wilden Swaneten jenseits des
Passes. Heber den Nachbarpaß fielen _Karatschai
in« Gebiet der _Swaneten und stahlen Pferde, Im
_Rachezug erschlugen die _Swaneten achtzehn _Karatschai
und raubten bei der Gelegenheit dem russischen
Ttraßcnwärler Gut und Leben. Das _Teberbata!
haben sie noch nicht heimgesucht; sie.können aber
täglich kommen.

Das Nachtlager auf den kalten Vteinfließen
des engenHausflure» ist ungemütlich. Der Sturm
rast um« Hau«, Bisweilen zerreißt er die schwarz«
Wolkenwand vor dem Mond, der dann gespenstische
Schatten auf die Felsen wirft, daß sie unheimlich
und greifbar nah aussehen.

Am Morgen hangen Regenwolken in den Hoch-
tälern und verhüllen die Gipfel, Der Weg, der
bi« zum Warterhau« fahrbar ist, wird zum Saum-
psad und ist stellenweise in den Fels gesprengt.
Grüne Rhobodendrenbüsche sind die einzigen Iarb-
siccke in der _graugelben Sleinwüste. Unter dem
Klucho«kt»Paß hat vor Zeiten ein Felssturz eine
Talsperre geschaffen, hinter der sich die Gletscher-
massen zum Eee stauten.

Es klärt sich. Die Konturen der Berge spiegeln
sich in der unbeweglichen Fläche erstaunlich scharf
Am Ufer fließen die Tchneefelder und ihr Wider_,
spiel ineinander.

Tcr KIuchorsii-Pch liegt ganz im Schv". Seit
uralten Zeiten verbindet diese Senke in »traten

Kaukasus Europa und Asien, dieVölker iüi ','lnrden
und Süden der Äiescnmauer, die südrusifschc Steppe
mit der Steilküste de« Schwarzen Meere« bei
Ssuchum KM. Schroff stürzt der Paß in da« Ge-
biet der Smanelcn ab_.

Wollen hüllen denPaß in _laltfcuchle Nebel, Der
Bcrgwilimls fehlt da« versöhnende Blau des Hirn-
mcl« , _5>_ann beginnt eü zu rennen. Neun Wärter

brodelt gemütlich der _Sfamowar, und der heiß_°
Tee taut bald die erstarrten Glieder auf_.

In munterem Trab geht'» da» Tal hinab. Je
weiter die _Bergriesen zurückbleiben, um so Heller
wird e» um sie. Sicher haben sie sich die Wasser-
säcke vom _tzimmil geholt, um diese zweibeinigen
neussicrigen Zwerge, die sich in ihre Einsamkeit ge.
drängt, zu vertreiben.
— — Glafira Semjonown» hat gerade die Suppe
auf den Tisch gestellt, als plötzlich da« ganze Hau«
zittert, 'und der Boden und die Suppe und die
Lampe vor dem Heiligenbild schwanken. Die Men-
schen stürzen in« Freie. _Giafira, _Semjonowna be-
kreuzigt sich und betet; _Waruschka birgt sichan der
Mutter. _Fomk bleibt ruhig wie einer, den nichts
erschreckt. Von den Dächern fallen Schornsteine
und große Steine, die die Schindeln beschwerten.
Ring« braust c_«, und in dem engen Tal hallt da«
Donnern stürzender _Gcsteinmassen, Die ganze Natur
ist in Bewegung.

Die Knie zittern, und ein beklemmende» Gefühl
völliger Hilflosigkeit überfällt alle. Die Nacht ver.
stärkt den Eindruck de« Unheimlichen, Gigantischen,
den diese Wirkung unsichtbarer Kräste erzeugt.
Wie ein tiefe« Aufatmen der Erde war e». Hatte
sie einen schwere» Traum? Noch dreimal wieder-
holt sich da« Beben.

Erst spät wird am folgenden Morgen die Rück-
fahrt angetreten. Im dunklen Wald wäre für die
_Karatschai die Versuchung zu einem _Ueberfall zu
groß gewesen. Sie brauchen gerade jetzt Geld, da
sie die Auswanderung von einigen hundert Familien
in« Mich de« Kalifen vorbereiten. _Landmangll
und islamitische« Stammesgefühl, das seit langem
von türkischen Agitatoren bearbeitet wird, vertreiben
die Karat schal au« den Talern, die sie seit Gene-
rationen bewohnen. Seit der Eroberer au« dem
Norden kam, hörte die Möglichkeit unbeschränkter
Ausbreitung bei zunehmender Kopfzahl auf. Die
_Auswanderer gehen über Nomorrossii«!—Tiambul
nach Syrien, wo der Sultan ihnen Land ange-
wiesen ha' Die weite Reise tostet Geld. Kar«.-
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Monatlich:

Illustrierte _Veiwge.

vormals,Ieitung für 5tadt und land".

Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei.
Die _„Rlgasche Rundschau" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn» nnl_» hohen Feiertage.

_Inland.
Ri«»> den I, Mai,

Karl »«« F«!M»»» _^.
Ein früher, bitterer Tod, — fern von der

baltischen Heimat, fern von den Freunden. Uu«
_schaffensfroher Arbeit und neuen Schaffen«plänen
gerissen, sank ein junge«, reiche Hoffnungen ge-
bende« Leben dahin.

In der Unrast der journalistischen _Nagesarbn!
ist Karl von Freymann un« persönlich nahe Ze_°
treten. Er hat vom Frühjahr 1908 bis gegen

_l.»v«l.,lck»« «»«. ?>

<3_ei>e_«I?«itr_?ter tiir _Hio _vLtL°«i>K>?inleu
II» >l_»llN, _Xa_?_IZtl»«8s 13, _Nss_».



binor und Revolver sind schußbereit, aber die
Karatschlli kommen nicht.

Erstaunliche Tagesmärsche leisten auf der Rück-
fahrt die kleinen Pferdchen. Im _Wettlauf mit den
schn ellen Wellen der _Teberda geht es hinab zum
Kuban auf bekannten Wege:!.

Die bedachten Veranden der Hütten von Teber»
din«k glotzen wie Hunderte lauernder Augen durch
die tief hängenden Wolkenschleier. Den from-
men Schwestern von Sinti« wird ein Gruß hin-
aufgewintt.

In Kommen» Wust helfen zwei Volks_lchullehrer
junge, hübsche _Karatschai, die Stunden der Rast
vertreiben. Auf dem russischen Seminar in Ie-
l_aterinodar sind sie ausgebildet. Der Bildungs-
trieb ihrer _StamineLgenossen ist gering. Nur
mit HM de« DllifvüNziste» bringen sie ihre Zög-
linge in die Schule; die Eltern unterstützen sie
darin _garnicht, obwohl der Besuch der russischen
Unterrichtsstunde» freigestellt ist. Der _Eifolg ist
offenbar. Die Frauen sprechen überhaupt nicht die
Sprache de« herrschenden Polte«, und unter den
Männern sind wenige, mit denen man sich not-
dürftig verständigen kann.

Im _Waratal, da« so sonnig auf der Hinfahrt
war. regnet es in Strömen, Nur mit der Geduld
eine« Lammes, der Grobheit de« _Herrenmenfchen
und dank der Fürsprache eines fremden, freund-
lichen „Fürsten" gelingt es, den mißtrauischen
Schulzen von Nishni _Marinsk zur Ueber-
lassung einer Ttube im _Gemeindehau_« zu über-
reden. Nach einer Tagesleistung von 75 km
auf glitschrigen Wegen und meist zu Fuß
schmeckte selbst Quarkkäse mit warmem _Naisbrot
und Wodka,

Noch deutlichere« _schimpfen und Fluchen als
am Vorabend erreicht schließlich, daß das um
6 Uhr morgen« versprochene _Ochsenpaar um
9 Ul>r kommt. Bis die breiigehörnten Phleg«
matiker die Lincika zum Fuß de« _Kumbaschi ge-
schleppt haben, hat die Sonne den steilen Anstieg

auf den Paß getrocknet. Mit hängenden
Köpfen folgt da« Dreigespann, dessen Kräfte er-
schöpft sind.

Die _nnmderba.« Lust auf d« Höhe de»Kumbaschi
gibt Mensch und Tier neue Lebenskraft, Noch
einmal zeigt sich der _Eismall der Zentraltette mit
dem leuchtenden Dom de« Elbrus in hinreißender
Schönheit. Blau und weiß und golden strahlt
Himmel und Erde.

Immer länger wird der Schallen, der neben
der _Troika über die nackte Hochebene läuft. Verg-
ab_, immer beigab, wie von selbst, rollt das Ge-
fährt in« _Podkumoktal. Tag und Nacht streiten
sich noch im fahlen Zwielicht, als Fürst _Tambije«
seine alten Bekannten am _Hoftor begrüßt. Beim
Tee erzählt er. wie er fast vor einem halben
Jahrhundert au« der _Kaborba, südwestlich Wladi-
kawka_« , hierher gewandert ist, und wie sich seitdem
die Verhältnisse verändert haben, AI« er ins
P_odkumoktal kam, war derHektar ein paar Kopeken
wert, dann stieg der Preis auf 10 Rubel und jetzt
meiden für den Hektar 200 Rubel gezahlt. Der
Fürst besitzt 2000 Pferde, 5000 Rinder und
5000 Schafe. Für jeden Kopf seiner Herden zahlt
er 3 Kop. jährlicher Steuer.

Große Viehzüchter wie der Kabardwerfürst sind
im Kaukasus nicht selten,

,,E« fliegt die _Troika, die schnelle" . , .
Pawels warmer Bariton und _Grigoris etwa«

_schriller Tenor klingen durch die Nacht,
Pawel hatte sich al« unermüdlicher Reisegefährte

bewährt; _Grigori, das Halbblut, der weder Russe
noch Kaukasier, noch Jude war, aber «on allem
etwas hatte, charakterisierte der russische Pawel
«reffend. „Was ist er?" pflegte er zu sagen,
,überflüssige 1'/« Zentner auf der Lineika."

Nach Mitternacht _rasielt d_«k durch da« dunkle
Kislowodsk. Nur über dem Bahnhof liegt der
weiße Schein elektrischen Licht« — die Gloriole
der Zivilisation.

Jahresschluß unserer Redaktion angehört. Hier
haben wir ihn als Mensch, als herzenswarmen
Patrioten, als geistvollenEssayisten und unermüdlich
tätigen Arbeiter kennen und lieben gelernt, und
daneben an seinen Werten und in seinem Wesen als
Künstler und Künstlernatur, Künstler blieb er
immer, war er in erster Reihe, So mußte er zu-
erst gewertet und verstanden werden in seiner
_Sonderart und seinem Temperament. Ein Feuer-
geist in einer unscheinbaren, wenig mdersländigen
Hülle. Das ist sein Verderben geworden. Er
hat, in s einer Gedankenwelt lebend, nicht der ersten
Anzeichen schleichender Krankheit geachtet, die seine
Lungen ergriff; und als durch zwingende« Ein-
treten von befreundeter Seite der Arzt herbei-
gerufen wurde, da war es zu spät. Zu tief schon
hatte der Tod hier seinen Keim gesetzt. Ein Auf-
enthalt im Süden, in _Meran, hat dem jungen
baltischen Dichter wohl noch einige Sonnentage
gebracht und ihm, wie s eine letzten Briefe be-
z eugen, den nahen Tob verschleiert, hat ihm aber
nicht mehr Rettung bringen können.

Wir wissen Karl von _Freymann keinen besseren
Nachruf, keine bessere Würdigung, als sie ihm die
Rigasche Zeitung unter dem Signum ihre« leitenden
Redakteurs in ihrer gestrigen Nummer widmet:

„Der mahlen Dichter, die unser Land hervor-
gebracht, sind nicht viele — sei es, »eil wir
Deutschen hier doch immer nur eine Ober-Schicht
gebildet haben, sei es auch noch infolge anderer
Ursachen. Und jetzt nun, wo wir hoffen durften
daß unserer Heimat wieder einmal ein echte«
starke« Talent geschenkt sei, wo mir Zeuge waren,
wie ein dichterischer Genius zu höherem Flug die
Flügel regte — jetzt nun ist uns diese« Talent
durch den frühen Tod Karl v. Freymanns jäh
entrissen worden.

Mit leichtem Spiel der Phantasie hatte Karl
von _Freymanu in seinen ersten Novellen begonnen.
Aber schon die wenigen Gedichte, die er fast
gleichzeitig der Oeffentlichleit übergab, liehen eine
Begabung von feinstem, eigenartigem Reiz und
ein reiche« Empfinden ahnen, dazu auch _freieste
Beherrschung von Form und Sprache. Dann
folgten die beiden Einakter: „Nach dem
9, Thermidor" und „Masten" — beide von ent-
zückender Grazie nnd Feinheit, nicht minder aber
Schöpfungen einer reichen Phantasie und unver-
kennbarer dramatischer Begabung. Und daß er
ein wirklicher Dramatiker war, mit Kraft der
Darstellung und scharf« _Eharakterisierung, da«
zeigte sein Drama „Der Tag des Volke«", da«
zunächst einem engeren Kreise durch Rezitation zu-
gänglich geworden ist und dessen Veröffentlichung
erst jetzt erfolgt_.

Wir durften mehr und Größere« «an ihm er-
hoffen; denn er war ja noch so jung — er ist
nur 29Jahre alt geworden— und sein Schaffens-
»rang trieb ihn mächtig vorwärts. Er war auch
gewiß nicht wie so viele heutige Talente, die nach
kurzem, schnellem Aufflug erlahmen und ver-
stummen, weil sie nur in der Kunst leben und,
auf da« Leben herabsehend, sich mit dem Wider-
schein de« Lebens in Literatur und Theater be-
gnügen »ollen. Karl von _Freymann besaß eine
vielseitige und durch selbständiges Denken vertiefte
Bildung und entzog sich auch nie widerwillig der
Arbeit de« täglichen Lebens, sondern leistete sie
immer mit Hingabe und ganzer Kraft.

Als er nach beendigtem Studium der Geschichte
in seiner Vaterstadt _Dorpat und nach Fortsetzung
seiner _Studien im Außlande sich in Riga nieder-
ließ, machte er sich an Arbeiten und _Attenstudien

die dem jungen Dichter wohl trocken und hart
vorgekommen sein mögen, aber mit unbeirrbarem
Fleiß erledigt wurden. Wie er dann den spröden
Stoff in seiner Bearbeitung meisterte, darin zeigte
sich wild« seine schöpserische Eigenart, die sich
durch nicht« zurückdrängen ließ: denAnforderungen
_eratler Forschung mag er nicht immer ganz ge-
nügt haben, aber _wa_« er bot, war ein Kunstwerk
uoll Geist, Leben und Anschaulichkeit. So hat er

'»! Jahre 1905 auf Grund der Akten de« lm.
ländischen Landratstollegium« in der Baltischen
Monatsschrift einen Aussatz „Um die livländische
Volksschule" veröffentlicht, der sich ganz anders
liest, als sonst eine Zusammenfassung «on Akten«
studien. Er begann: „Der sittliche Einfluß ge-
meinschaftlichen Väumepflanzens und populär-mora-
lischer Nebelbilder auf die heranwachsende Jugend
ist in jüngster Zeit vielfach bestritten worden, . . Die
Schülerstreif« der letzten Monate waren der Bankerott
dieser Pädagogik,.. Heute pfeifen das öffentliche
Geheimnis unserer _Slaatsfchule die Spatzen vom
Dache, und jeder empfindet die Ironie des
Schicksals, welche« dieser _schule de« Scheine« da«
Symbol der Nebelbilder in die Hand gegeben
hat . . ." Und unsere alte Volksschule zeichnete
er in dem Satz: „Wie der Bau der Schulver-
waltung in letzter Hinsicht auf dem Boden der
örtlichen _Bauergemeinde gegründet war, s o ruhte
der Unterricht selbst auf dem weiten Fundament
bez bäuerlichen Hause« . . ,_"

Mit seinem Fleiß und seiner großen Begabung
hatte Karl von _Freymann, als er sich denn auch
der Journalistik zuwandte, sich außergewöhnlich
schnell auch in das schwierige Gebiet baltischer
öffentlich-rechtlicher Verhältnisse und baltischer Po-
litik hineingearbeitet. Jede Frage machte er sich
rasch zu eigen: Die Behandlung de« Stoffe«
aber zeigte immer seine Eigenart. Auch im poli-
tischen Leitartikel war er oft stimmungsvoll und
von psychologischer Feinheit, in der Polemik
voll geistreicher Ironie, überraschender Einfälle und
scharf zeichnender Antithese. Auch wo gerechter
Zorn seine Feder leitete »der in übermütigerLaune
hielt er immer da« Maß feinen Geschmackes und
vornehmen Empfindens ein.

Zuerst an der Balt. _Monatsschr, mitarbeitend
dann an der Rig. Rundschau tätig, trat Karl
von Freymann mit Beginn diese« Jahres als
Mitredatteur in die Redaktion der Rigaschen
Zeitung ein. Es war ein Vergnügen, mit ihm
zu arbeiten. Dazu kam noch seine ungemein sym-
pathische Persönlichkeit,

Persönlichkeiten wie Kar! von Freymmm sind
nicht häufig. Schlicht, bescheiden und liebens-
würdig in seinem äußeren Wesen, von einer
Reinheit des Ehaiatte«, die ihn das Häßliche
und Niedrige _eigentlich nur durch da« Medium
der Phantasie und feinen _psychulogischen Un-
empfinden_« verstehen ließ. Eine _Dichternatur ohne
Schärfe und Harten, die sich unbewußt über die
Wirklichkeit erhob. Bei aller Bescheidenheit und
Liebenswürdigkeit aber von innerlichem Selbst-
gefühl, ein männliches _Behauplen der eigenen
Persönlichkeit und Vertreten der eigenen Ueber-
zeugung. Eine jener glücklichen Naturen, die
obgleich äußerlich unscheinbar, doch nicht in scharfem
Kampf sich durchzusetzen brauchen, weil ihr innerer
Wert und ihre Reinheit gewinnt und gefangen
nimmt. Dabei ein «_on Geist und Laune über-
sprudelnder Gesellschafter, wo er geistiges Ver«
ständnis fand.

Karl von _Freymann hat die Urbeit im Leben
mit dichterischem Schaffen zu vereinigen gemußt;
aus dem Leben, au« seiner Arbeit in der Heimat
zog er je länger je mehr den Stoff für seine
Schöpfungen; auch seine letzte, eine größere
Arbeit, die er begonnen und die nun nie vollende
werden wird, sollte auf heimatlichem Boden
spielen. Von unermüdlichem Schaffensdrang,
achtete er nicht feine« schwächlichen Körpers, weil
er ihn nicht fühlte. Die Natur rächte sich hart
noch vor kurzen Monaten von einer geistigen
Frische, die nicht ahnen ließ, daß schon längere
Zeit ein schwere« Leiden an ihm zehrte, ist er
jetzt in blühendstem Alter vom Tode dahingerafft
worden.

Wie er e« einst in dem Gedicht „Mein
Lied" geträumt, so möge seine« „Lebens Seele"
dahinziehen, nachdem sein _Dichtermund ver-
stummt ist

„Als ich grübelnd meine« Wege« ging,
Stand ein Fenster offen an dem Wege,
Hört' ich eine «eiche Mädchenstimme,
Die mein Lied hinauösang in den Abend,
Leise lauschend stand ich still am Fenster,
War es doch, als war ich längst gestorben
Und als zöge meine« Lebens Seele
Mit der Stimme, die mein Lieb hmlwisang."

Zur Eröffnung »er Session.
In der Retsch findet fich unter «_venstehend«

Ueberschrift ein Artikel, der uns der Wiedergabe
wert erscheint:

„Mit Anfang der nächsten Woche — s» schreibt
da« Blatt — weiden die _oon den Kommissionen
ausgearbeiteten Projekte an da« Plenum gelangen
und dann entsteht die _Kardinalfrage: Wird in der
Duma eine kompakte Majorität vorhanden sein, die
bereit ist, die von den Kommissionen bearbeiteten
Projekte anzunehmen, indem sie die von rechts
ober link« eingebrachten _AmendementK verwirft
oder wird da« Schicksal der Gesetzprojekte von zu-
fälligen Kombinationen und Abstimmungen ab-
hängen ?

Bei Beantwortung dieser Frage kommt da«
Blatt zu folgendem Resultat: „Trotzdem eL in
der Duma 11 Fraktionen giebt, kann man sie
ihrer Taktik und ihren Aufgaben nach in 2 sich
bekämpfende Gruppen teilen. Die erste, zu der
das Zentrum und die Arbeitsgruppe gehören
stehen auf dem Boden der gesetzgeberischen Arbeit,
sehen die Duma als _legeslatiue Institution an
und sind bestrebt in der Duma eine Reihe «on
Gesetzen durchzubringen, deren Verwirklichung dem
Reiche Recht, Freiheit und ökonomischen
Wohlstand bieten würde. Diese Gruppe besteht
au« der Arbeitsgruppe, Kadetten, poln. Kolo,
Kosaken, Muselmännern, Parteilosen und einem,
wenn auch kleinen Teile der Okiobrislen. Wenn
auch die Ansichten dieser Parteien mehr ober
weniger radikal sind, so ist doch der Ausgangs-
punkt ihrer politischen Anschauungen der gleiche:
Die Durchsicht der _Gesetzesvorlagen muß nicht nur
Ugitationszmecken, dienen, sondern auch die Schaffung
von Gesetzen fördern, die annehmbar sind, sich
verwirklichen lassen unk damit Rußland den
friedlichen Weg kultureller Entwickeln»» weifen.

Diese Richtung eersügt in der Duma (ohne
Oktobristcn, die oft nicht _geschlossen stimmen)üler 350
Stimmen, d. h. eine große Majorität. Die Ver-
treter dieser Fraktionen Haben sehr eifrig in den
Kommissionen gearbeitet, dort sehr energisch ihre
Anschauungen vertreten, die anderen Glieder der
Kommission zuKonzessionen veranlaßt und die
mittlere Linie zu finden «ersucht, auf der man sich
treffen und beraten tonnte.

Die andere Gruppe legt bei gesetzgeberischen
Arbeit ber Duma keine Bedeutung bei; für sie
dient iie Nerawng der PreMe, gleichwie tie
Interpellation nur al_« Mittel zur Agitation und
zur , Enthüllung vermeintlicher und wirtlicher
Widersprüche, Verräterei der Bourgeoisie u. _a. m.

Jedem Projekte der ersten Gruppe wirb »on der
zweiten ein Gegenprojett entgegengestellt »erden
das zwar zum Durchfallen _nerurteilt ist, dafür aber
Ultra-demokratisch und äußerst konse,
auent fein wirb. Jedes _Oesetzprojelt wirb «on
dieser Gruppe nur kritisiert werden; Verbesserungen
werden, wie Regenschauer, niedergehen unb bei ben
Abstimmungen wirb sie entweder eontr_«, stimmen
«der sich ihrer Stimme enthalten.

Auf diesem negativen Standpunkt stehen in der
Duma bieSozialdemokraten, bie Sozialrevolutionäre
und die _Volkssozialisten und ihr schärfster unb
unversöhnlichster Gegner — bie äußerste Rechte.
Den drei erstgencmnten Fraktionen fehlt der
Glaube an die organische Arbeit bei Duma, da-
gegen ist ihnen ber Wunsch gemeinsam, sie in ein
Agitationszentlum zu verwandeln und ihre Ohn-
macht zu beweisen. Alle vier — d. h. die äußersten
Linken unb bie äußersten Rechten — hegen aber
bie Abficht, die Duma zu Zwecken zu gebrauchen
die mit der Idee einer solchen Institution nicht«
gemein haben."

Nachben! dann noch ber Unterschied in der Ge-
sinnung den äußersten Rechten und Linken betont
worden, wobeidenLinien „mildernde Umstände" zuge-
billigt werden unb darauf hingewiesen w«rden
daß diese Gruppe nur über 168 Stimmen verfügt
fährt das Blatt fort:

„Aus dem Vorherstehenden mühte es doch klar
hervorgehen, daß falls einmal bie mittlere Linie
gefunden, gegenseitige Zugeständnisse gemacht sind
und eine Vorlage von berKommission endgiltig an
genommen ist, sie bei ihrer _Durchberatung im
Plenum, eine feste Majorität finden mußte, da d och
da« Plenum im Grunde genommen, die Kom-
missionzentmürfe nur zu sanktionieren unb zum Ab-
schluß zu bringen hat," . . .

„Aber man darf nicht vergessen, daß bie Duma
unter ganz _erzeptionellen Bedingungen zu arbeiten
hat, wie sonst kcin Parlament in der Welt, Die
Duma ist von einer feindlichen Atmosphäre um-
geben; bei jcdem Schritte wird sie _pnvoziert und
stöß t auf unerwartete Hindernisse; ihren Kom-
mi,sionen werden _Dakomente und D»ten »orent»
halten und Experten werden zu ihnen nicht zuge-
lassen; die Regierung unterstreicht bei jeder Ge-
legenheit ihre direkt feindliche ober wenigstens
gleichgiltige Hallung zur Duma; die Rechte weiht
ihre ganze Zeit der Erfindung von provokatorischen
Vorlagen oder scherzhaften Ausfällen; die Linke
stößt wiederum unausgesetzt die Duma auf den
Weg, derzur Auflösung führt; es ist daher nicht all-
zu »ermunderlich,dllß die Arbeitsgruppe und ihreFührer
hin und _herschmanken und ihre Abstimmungen einen
sprunghaften _Lharakler tragen, der nicht dem
_Interesse der von ihnen vertretenen Volksschichten
entspricht, sondern nur durch _dk sonderbare
Stimmung de« Augenblicks erklärlich ist. Hierzu
kommt noch die Haltung bei polnischen _Kolo,
dessen Abstimmungen sich sehr schwer vmaus-
uchimmcn lassen und in wichtigen Momenten oft

_f_owohl für da« Zentrum, als auch für die Linln,
unerwartete Entscheidungen bringen.

Wie ungünstig aber auch die Bedingungen der
Arbeit der Duma sein mögen, so scheint e« un«
doch, daß das Wohl de« Landes an erster Stelle
steht »nd daß man daher auch bei Abstimmungen
sich nicht von Gefühlen, sondern nur vom Interesse
de« _Volkes leiten lassen muß_.

Der Teil derDuma, der für ihre gesetzgeberisch«
Aufgabe einsteht unb sie als gesetzgebende Institu
tion betrachtet, darf nicht der Versuchung untn
liegen, de Stimmung auszunützen, sondern mutz
Schöpferkraft beweisen und logische Schlüsse au«
den parlamentarischen Grundprinzipien ziehen
dann wird sich auch in der Dun«
eine, wenn auch nicht gän_.lich gleichsinnige
und durch langatmige Vereinbarungen zu-
sammengeschweißte, wohl aber eine genügend fest«
Majorität bilden, die der Duma bie MögliüM
bieten wird, bas Fundament der Erneuerung dez
Lande« zu legen,"

Wie man sieht, setzen bie Kadetten jetzt _allel
daran, nachdem sich ihre Wege van denen der
äußersten Linken getrennt haben, auch bie Arbeit«-
_aruppe zu sich hinüber zu ziehen.

Reichsdluua.
Sitzung vom 30. April.

(_Dlchtberichl,)

Die Sitzung wurde um 2 Uhr 10 Minuten er-
öffnet. Den Vorsitz führt Golomin. Es wich
eine Mitteilung des Vorsitzenden de« Reichliüti
«riefen, über bie Allerhöchste Bestätigung der
vom _Reichsrat und ber _Reichsbuma angenommenen
Oesetzprujeiie über da« Rekrutenkontingent und hie
Assignierung «on 6 Millionen für die W«HI-
tätigkeitshilie an die Hungernden. Ferner wird
ein langes Register neu eingebrachter Regierungl-
projette verlesen_, darunter ein _Gesetzprojelt über
die Zahlung von 45 Millionen an Japan für de«
Unterhalt der _Kriegsgeflmgenen. In derMinisterloge
nehmen Rüdiger, Schtsch_eglowiww und Kaufmann
ihre Sitze ein. Hierauf wird eine Liste der neu-
eingetroffenen Abgeordneten verlesen, die nach
Sektionen verteilt werden. Auf der Tagesordnung
steht bie

Erklärung de« _Kriegzminister«

zur Interpellation über die angeblich un>
gesetzmäßigen Handlungen bes Moskauer
Generalgouverneurs Hörschelmann,
Indem er zuerst bei der faktischen Seite
der Angelegenheit verweilt, »eist Robiger
auf bie Unrichtigkeit der Daten hin,
auf denen bie Interpellation basiert ist.
Ersten« seien bie Gebrüder _Koblo« und Tarakan-
nilow nicht _Landsleute de« Schutzmann« _Strotlo»
gewesen, sobann sei Strotlow an bem Tage. em«r
ärMchen _BMiigung zufolge, nicht angetrunken
gewesen. Zum Schluß sei ihm nicht nur die Haut
unter dem Auge verletzt, sondern drei schwere
Wunden unb eine Neschidigung der Schädeldecke
beigebracht wurden, woran er nach einigen Tagen
starb. Die Tatsache der Verwundung durch die
Gebrüder _Taralannow und Koblow sei durch di«
persönlichen Angaben de« _Strottow bestätigt »_orden,

sowie durch bie bei ben Beschuldigten gefundene
Waffe de« Schutzmann«, und andere Zeugenaussagen.
General Hörschelmann erachtete e« angesichts der
miederholten bestialischen Ueberfälle auf Schutzleute
für notwendig, alle 4 Angeklagte« dem Feldgericht
zu übergeben unter der Anklage des Mordversuch«
der «on der Zufügung schwerer Verletzungen be-
gleitet gewesen sei. Er berief ben Vorsitzenden de«
an der Reche befindlichen Feldgerichts-Personulbe«
stände« zu sich und übergab ihm die Alten mit
dem Befehl, sich in ben _Neziiksstab zu begeben,
bannt dort _ber betreffende _Tage«befchl an ben
Militärbezirk über bie Einsetzung de« Feldgericht«
ausgefertigt würde. Infolge eine« Mißverständnisse«
führte derVorsitzende diesenAuftrag nicht au«, s_ondem
berief unverzüglich das Gericht und schritt zur
Verhandlung de«Prozesse«. AmAbend besse_lbenTage»

stellte er das Urteil vor, das alle 4 Angeklagten
zur unbefristeten Zwangsarbeit verurteilte.
Auf Grund des Gesetze« bedürfen bie Urteile de«
Feldgericht« _leineriei Nestäliaung, sondern ««ben
der militärischen Obrigkeit zur Vollstreckung üb«'
geben. Der Kommandierende der Truppen,

General Hoerschelmann, mußte nach Empfang _del
Urteil« nur prüfen, ob es gesetzliche Gilligkeit habe
unb so gefällt worden sei, wie es da« Gesetz »er-
langt. Dabei bemerkte er, daß da« Gericht sich
kanstituiert habe, ohne durch einen Tagesbefehl be->
stätigt würben zu sein, in alleiniger Grundlage
eines mündlichen Befehls _Hoerschelmanns, unb baß
durch da« Urteil die elementarsten Regeln der Kri-
minal-Rechtspflege verletzt würben seien; vor alle«
müsse nämlich das Urteil dieKonstatieiungber Tätliche
enthalten, «b die Angeklagten de« Verbrechen«
_schuloig seien, dessentwegen sie dem Gericht über-
geben wurden, _fomie den Hinweis auf diejenigen
Oeseßxaragraphen, auf Grund deren sie zur Straf«
»erurteilt werden. In dem erwähnten Urteile ftnb

sich weder da« eine noch das andere; da« Gericht

hatte die Frage, ob ein Mordversuch vorliege oder
nicht, gar nicht entschieden, sondern bie Angeklagten
nur zu einer Strafe für die Zufügung schwerer
Verletzungen verurteilt. Ebenso fehlten im Urteile

die _Gesetzparagraphen, auf Grund deren die Ange-
klagten zur Zwangsarbeit verurteilt worden waren.
Daher tonnte der Kommandierende der Truppen

einem solchen Urteil keine gesetzliche _Giltigkeit
beimessen und e« nicht vollstrecken lassen.
Es blieb ihm nicht« anderes übrig, als zu «klaren_,
daß da« Urteil nicht in gesetzlicher Grundlage ge«

fallt worden sei, und ben Prozeß einem _anbere»
Gericht zur Verhandlung zu überweisen, da«

darauf alle Angeklagten zum Tobe ver-
«teilte.

Die Ansicht, H_oerschelmann habe auf derFällung
des _TodezuNeils bestanden, ist unbegründet. Da«

erste Urteil wurde einfach deswegen nicht zur Aus»
»Fortsetzung an_^ Zeil! Z,>



W Todesanzeige.

Am 30. April entschlief sanft nach kurzem Leiden meine inniggeliebte !>
Schwester

l Wilhelmine Nehnnann.
Nie Bestattung findet am Freitag, 4. Mai, 5 Uhr nachmittags von

der neuen Kirchhofskapelle aus statt.

3ie tiefletMe Weßer.

F"_> u. Hzzcbränlle '°_^z_3«l bMis
_sIZt _^. cd. _vanclle. _?"^?,_^

_^_M_^,_^^ _^io8_Ze VlLlcollnii'üumL _xur _^_uklio_^_HdrunF von DsIio_2_t«5L-,
_?lsi8cd^»ren stc. ste.

_^

Vertreter
_Christ! für eine Landapothele ««,_'ucht.

«l»elm»nn«hof,«_rell«.

_Hotelportter_,
_cautionsfahiqer, »_iit gesucht. Hellst«
_gelchrieiene _Ojfeiten _»_ud _sortier L, 1_^.
_7N92 _ernpf. d, _Ezped. d,»ig. ülundfchau.

_Henkelten m llränxen
n>i» 8«»,!«»«» voll _fl I_^I_I_^^I _i«_,_!« Il_^_uf»»!_'»»«!.

3 üd! , _^u ««erii'i KH.. _^^.U.i. _^,I__l«I,H.l2, _^el_«pki»i 341«,

2 _^ > _^ _u _u >» > > Xüliluiieiil»! _'. !_2. 7l_>, 3321,

_^
?6N8M8ll

_^

Knllbenfensilln.
Eröffne mit Veginn des nächsten

_Temestertz eine Pension für TchÜler
der von _Zeddelmannschen Privat-
«nabenanstalt zu Vorpat. Internat,
Re_^ie mit tunstanler Beaufsichtigung u.
persönlicher Leitung der Knabe», Beaus_'
sichligung der Präparatianen. In d_?r
reien Zeit miro den Pensionären auf

Wunsch die Möglichkeit geboten, sich zu
Haus« mit Pllpperei. Buchbinderei und
Tischlerei zu befassen. Im _Aalle ge-
nügender Anzahl von Pensionäre« bc_>
trägt die Zahlung 400 Rbl. jährlich.
Anmeldungen bis zum 1. Juni täglich
von2—4 Uhr nachm._Dorpot,_Johanns
straße Nr. 12, Quartier 7.

Vmll ßm. _Menzlic».
5p2s- UNÄ vorschUMälle

der Rigaer Handwerker.
2uworou»s»raßc _>4, _(Hau_2 Kaiill_».

3_>ie»«t«g. den 15. Mai 1907, um 7 Uhr abend«, i« Saale de«
russischen geselligen Verein«, Miihlenstmße 103.

Nu8ei'«!'äentl!cht
«Jenen!- _VttjmmlW.

Tnges-Ordnung:
I, Nliksen unb Nesiäügung _dez Pr»t»kolle_3 d« liongen Veisammlung.
_2j Bericht und Anträge der Neoisims-Kommiisim,
,_i! Bestätigung de« Jahresbericht« pro I80K.
4» Unerledigte Tagesordnung der vorigen Versammlung.

». Unträge der Direktion,
_h, Budget ,
_e, Zinsen pro 1907.

,',, Wühl _Z Renidenten,
Da die zum 3<1 , April _a, c, _einbenifen_« _Gemral«ersammlung

wegen ungenügend ei'schiencner Anzahl der Mitglieder nicht zustande
lllm, so wirb diese Versammlung ungeachtet der erschienenen
Mitglieder beschlußfähig sei« «Etat, 3 ^).

Mitgliedsbücher sind vorzuweisen.
Me _Mselttlon.

Mgaer Stadt-Aombard.
Die vom t Juni 1V_0« bi° , zum 7. Juni l»N«

»erpfändeten Sach«n l,u>i Pfandschein Ztr. _803V3» bis incl.
Nr,8O8?Vs, sowie die _Pfandobjecte des Zweige« I,vom t.Juni
»»«« _bw zum 7. Juni »SO« gib Pfandschein Nr. »714»
bis incl. _Nr, 2743« kommen «sofern noch keine Einlösung oder
_Vwlongation stattgefunden hat! am 8. Mai 1_VO7, um «l Uhr
im» am v. M«i l»N_7_, um 4 Uhr nachm. beginnend, im
Nigaer Vtadt-Lombard, Kalkstraße Nr. 9. znr Versteigerung.

3ln den _Verfteigerungstagen wird der Lombard
um l« Uhr Mittags fürs Publikum geschlossen.

PliuMchterschule!.Vll>n. u.Pen<ign
mlt äeutzcher _UntesslchtsspsZche.

«»»«!»>»»»<:_« neu« schülcrinne» und^»«nfi»u<>itnne»>»uch «»»»«»,
für tl«l,unl >!. Kl»ffe nehme ich !_i«!ich lN»«egen.

«_lufnahmeprufun_« »m !«. M»i.

Pastorin Iohannsen.
Mts-Mll«lemcißel

_werden ersucht, Tonntag, d. Y. Vtai.
i,m 2 Uhr nachmittags _^im

Oster-Oullltal
_5_prenlslrahe Nr. _«'_< zu erscheinen.

_Uelterman».

Li» 3 _Nliiilltc «lterKn«be,
lulli. gelauft, wird^» «igen abgegeben.
Näbü',-5 in d. Civ. d. N. N. j?s_>511

<^incn I _> _^ Jahre alten Knaben
wünscht man al» eigen abzugeben.
_Offerten _^_ulili. tt, ?0»« empfängt die
Eryed. de:.' _Nig. Rundschau.

3lillgt»l_>e Bitte.
Ein sehr anne» blind« Vtuhl,

_sscchter, der sich in großer Notbefindet,
bittet dringend _edeldenlend« Herr»
_slbaften um _llrbei». »ie «uul>
sonstige Hilfe. Adresse: _^ärberi'tr. 19,

U«b«»'nel'»n_« ««in« p^»»l».

I.l!Uli. ÜMs _LlI8l;li
._LsiMiaiiil._^^

!S, «2i 2»! p_,_'»«!»!!_'!''»! '«-!_, in

lls. Mll. _lllßlgnlin.
_llr. slinl_.slbei'g_nI'"?^»»

_Vr»<!n!s»«»l»«g de« Vttti»_3
l,»z«« _i_»n VtN«l.

Telephon 2««,

Vtltt«»ch, _lenl. Mai: _Aleicmhei
s«»ë _i°<!>! der l?Iii.,d«!l_,n««« l,i_§
zul Ritters,««« >,

»«n»_ei<»»«> den 3. _M»i: Alerand«
straße (»»,_< d« _Nirteritrahe iiZ zur
_Peklilurgei <5h»u!?«1 », Wendlüsche
«rraßl,

_M«U»«. den 4. Vtai: Iewitilchen-,
Huworow-, _Marien. _Varl_« und
»_pienlftrohl

_^
_llllternellt

_^
Lin OWNjiH

iDeu+!«, Schüler der VII, ülass«
wünich_: in den unteren _Hingen Nach
_hlifesmndcn _«u erteilen. Mbercö _Riner
,'!la«e ?!r , 1_^, Qi», 4, i>, l2—i_.

. Vlßimlene «_eyrenl
erteilt Damen. Herren und der _Hchul
iiiaen» f«m<i!>!chc, _dentsch«, _rnlftsche
und »»lniiche »»n»er<»»i»»»wlnd«n
,»i_^ch _Oiamm_^tü), damit sie sich di
_llnenlbeliilichen «u«drü_<i un» die«e
_llinnakeit aneiffnenkönnen. Anmeldung
»llftti _2»nnt»« <ä»!ich_^°n 10—l2_Uhr
M'_/._'._atzH u. _v. 5—? llkr abends Sünder

„_razc 15, Qu. >, ^! _Tieppen,
Zum _Milunterricht für ein l_^jähr

'_^'ädchen werden auf einem l_^ul. in _yeb
dcnü'chei ^»müie, 2Mtschi>ler<nnen,_in»
»»,u» d.I. «lwch». _!ncn>-n 5_^d

li. l_^. 70_^7 _empfingi die _(5_lvcv!^m
ocr Rigaschen Rundfchau.

_leinzcbMecller

lnuk«u mit _VeliHxsii «in süt«5 _s;i_«

<fii»2!^ «?^_t _?_v7_, äsr
N_«2ee_7il5_>'d«_n r_^i-7-

t'rzuerei uu_^ _6er _ss?50'zlic!i _^cbü_^_tyii
äreieckiFeu k'_zdrikm«^ _HIO.

Lnr eine Verttauensüellung
wird ein

älterer _Gommis _^^bei guter Gage gesucht. Nur _Personen die eine _Laution _uon
3_OON _3lbl. stellen iön»c>', mögen sich melden, _inerten _sni
ll, H, 7>>>?_Ä durch die Llpedition der _Nigaschen Äundichau,

Lmmerpenfiollille 2°,: _^letztere unter _Hehr günstigenVedingungcn,
werden auf einem Gute ganz nahe bei
_Kandllu »_efnch«. Wald, _Nadegeleg, Räh,
NoUliikos <>°i _Kandau, 7_fi,»l. _^Ql>l_»n.

Tommerpension
auf dem Lande, absolut sicher, reizend
gelegen u, billig. Näherei Alexander-
Bouliüard 4, Q. 3, recht«, »on 2—8,

Tommerpenfion.
Auf dem Gute _lullllln, ? Weis! »an

ber Station _Dger, finde» Penstouä«
freundlicheAufnahme. Näh.Alexander,
straf,« 4, Q, 2, °, 12—1 u, 3—4 Uhr.

Nl. Hagen.

Lremüll
HchVemlhllus

Pensionäre unb Passanten _ftnden
jederzeit Ausnahme.

Kn Lausanne
<am Genf«,2«>

l» ein« schön _gelegenen Villaaußerhalb
der Ttabt, mit großem,schattigem Garten

und prachtvoller Aussicht, finden

2«»n- «in zlhlMnsinitt
in em« _LiteratenfamiUe freundlich«
Uufnllhu« und best« Verpflegung.
Vesl. Auskunft wird erteilt Stadt. 61.
Echulenstr.2.II, neben d._Dommuleum.

Keifender
für_dieOsrseepramnzen, welcher_vrovijmnZ'
n»is« noch Artikel _miln«_l_>m«n möchte,
»ird «eslnkt. Änssebolc eud _N..7. ?!>fts)
«npf. die LrVed. der MZ, Rundschau.

> »3chw u. « Mädchen jür Küche
u. Stube mit guten _^eugn. _w. _Htell«.
Zu erfr. Gr. Nemasli. N/13. Qu. 2s.

LezenM.
Nllla_^ 7-_ 8̂ Zimmer, Badezimmer

großer Garten, vollständig möbliert, zu
_vennietcn. Näheres Große _Nilde
Neubau. Wohnung Nr. II.

ein Mächen
von 15 Jahren, welches deutsch und
russisch _fpncht. wnnschl«»ell«.Schützen.

skohe N/13, Qu. >«

lungez Milchen.
welches zu nähen und das Frisieren
versteht, sucht Gtelle als Kammerzofe
oder zu Kindern hieroder zum Verreisen.

_Saulensrrahe 40, Qu. 23.

Kitt _MllcklN _"" Attesten sucht
Vlll _MllvUjrll _stelle für Küche u.
_Slube. Zu erfragen Suworomstr. 73.

in derKellerbude.

Lut empsohl._V!enztm3<lchen
unä Nonnen

zu erfragen Gr. 2a_»dftra_^e 16, Qu. 1_'2,
im _Kof.

Firme Köchin
mit guten _Zeugnissen snchl «_Illlc.
Neürgenstl, 1, N, 5,bei_StadtratErhardt,

Gesicht llird tin Nilbchen
mit guten Attesten für _Zlule u,Kinder,

_Marienstr. 10_», Qu, 3, zm, 2 u, 4,

««übt«

TMen«ll.M-Mjitttinm
lönn«« sich »«!»«»> _Ileine Münzstiahe
5» 12, Q, 2. Dafellft können sich »uch
_F»ti-«!chül«ii»»n> melde».

Alle _illllgc ßmc Kichill
mit guter Empfchl. kann sich melden
_Aleranderstraße _Is, 2 Treppen, rechts.

!Lehrling
mit guter _VchullMung kann sich für
ein »roheres Agenturgeschäft melden,
Offerten unlel _N, !_5, _70N1 «_npsingt

die _<_zroedi!il,n der »u,, »_undfchau_.

Ein in e, 2i«gueuh<mdl.tätig gemefener

Lehrling
««» «erlangt D»_rpat«_r _Tlratz« 80,

Eine Dame
mild für ein Cxmptoir auf de« Lande
gesucht. Kenntnisse der Buchführung
und gute Handschrift «forderlich, An-
fangigehal! IN Nil, monatlich lei freier
Station. Meldung Torpater Str. 33,
W, 18, heute Abend oder morgen, den

2, Nai, Zwilchen 2 u, 3 Uhr,

_^n Uffern, Tünenstraße 31, ist eine
_§U^^<^^ von ? _^_immcvn zn v«r
^?l_«N »_icren. Tie Le,ite de«
gegenüberllegenden_Valke_^e'mdeZ habe,
die _Vervslichlung, das _HauH _zn zeigen
Nähere! , _liga. _^odleben ,_Voulevaro 2
Qu 21. _Ecke «es Aleraüdci_.NouIevüi!'

_^, «_. /^ !!Unentgeltlich 3« Tage.'!
_^ H'/^ Nenn im Laufe dieser Frist die Uhr als von nicht guter

_^MM
_^

_Qu»lität sich erweis», «_rstatte! die Firm» d»« Geld zurück,
Kordern Hic und überzeugen Sie sich! Im ganzen für nur
2 _Nbl, 2N Kop, Hersenden mir: ein« reizende Nro>>,e'Ht»IiI,
KalineUuhr „_zdc»l" mit »_eigoldetei _Verzierung _u, mit ein_^_i

W_^^_HW» in

der
_Lunlelbeit _sclM

leuchtende,,_Zifferblatt, Diese
Uhr

zeichnet

_^^^
_NDM sich nußcrdem durch ihren _rorziisslich richtigen _Ganss aus und

dient fedem beliebigen _Zimmer als _elegante _Zierde, Ter Prei!^
_^M^^_VH beträgt im ganzen 2 Nbl, 20 K»p,, 2 Stück » _Nbl, 30 _Kop, i_^_- _^_" eine ebensolche Uhr besserer Sorte mit dem Mechanismus

„Jung«»«" lostet 2 Rbl. bN Kop„ 2 Stück 4 «il, 5N Kop, Wir versendet! die
Uhren bis auf die Min. reguliert mit Garantie für 6 Jahre unter Nachnahme u.
ohne _Lorfchuh. Die _Ueberfenduna, lostet 4N Kop, _<n»ch Sibirien 7ö Kop,). Zu
»_drefsieren an die_tzandelzfirm»: _Z. Gliumfeld «_i «o., _Narsch«» «, Geil,
Kreuz _^8. _rvpeoik) 46. Ui«ntgeUUch. Zugaben zn _ieder Uhr'. 1.) ein Pracht:
voller Ring mit imitiertem Brillanten „Bengal", 2) eine Novität _Plastograph,

2) 6 _Vilder dazu und noch 4 interessante Prämien,

Im MI. Villen
nd HU haben Dubbeln, Gartenstr. _^.

Villa V. 8 Ml. Mm.
mit Pferdestall mietfrei in Bilder-
ingzhof. Nähere« bei« Portier de«

Hotel« Victor,», Riga,

5egeMlö.
Min, v, d, Station,l VM» «o«
«_sp. ? _in»»l. 3lni., GI»§>_Verand»,

Nche, _Nasseileit,, _Nlldemannc u, E>«>
eller zu vermieten. Näh. Segewald
ei Frau «engt«, Riga, Dorpater 2!r,I4,

in der Äolonialwaren-Handlnnft.

3l>Nll!lttü!l>hlllM
Ei» mKbl. Wohnhaus o. 7 heizb.

limmern. Eiskeller u. allen Wirtschaft_^
equemlichkeitcn_, nahe vom _Paltemalschen
Üohnhaus gelegen, ^/^ W. _v. Station
igat entfernt, ist zu vermieten. Näh.

_ticolaistr. 17, Qu. 3 von l—3 Uhr,
der durch die _GuiZverwattung r_>on
_laltemal. Station Ligat.

_P geraum. _LmVtoitlotlll
_leftehend aus 3 hellen Zimmern, 1 Tr.
»och belegen, ist zu vermieten. Daselbft
st »uch ein Keller ,u vermiete». Zu
erfragen große _Ialobstrahe 3, Q. 1s>,
_,,i'ilchc,i li—12 und 4—« Uhr.

Lin Alten, _W»» ml! 3<_ljeli«_e
ist billig zu _uenniethen.

himbeercnstränchcr werden billig
geräumt. Mit, «°_rst, _Grabenftr 8N,

bei der Wirtin,

»»»l»»»»»»»

_kin großes Zimmer
hüb'ch möllirt, >n!t »»Uer Pcnsi»»_,
wird bei einer gebiloel. deutfchcn _Familie
_vermiethet. _Nitterstr. Nr, 18. Qu, 4,
parterre, in der ??ähc der Äleranderltr..
von I?—^! Ul'r,

_Nnfeilil!li»»e» »»» D»mml»ftü«ei.
Jucke», Möntel» , s««>c Hi»»el>

zllllttübeil
««»«< übeino»!»«» u. l»»b«» »»«-
«_efuhri »_evaler _Htrahe 3ß, Qu, 8.
Taselbn werden auch Tamen- u Kinder'

5ommewohnung.
In _Vaffenyof ist ein Haus, b«'

tehent_» aus 3 möblierten Zimmern,
Mädchenzimmer, Küche mit Wirtschaft_^
geraten,inkl. holz,Veranba u. Garten mit
_laube zu vermieten Bartausche Str.17,
a. 7 Min. von der Station. Täglich

vermitteln 34 Züge die Verbindung
wischen der Stadt und Tassenhof.

BüllMdMe
an äes öger ---

ehr romantisch _gelegen, find zu vcr-

Mr den Amü-UmM
ind größere Körbe »illig ,n h«ben.

_Marienstrahe »«, Qll, 2,

_^«^«_^
_« wenig gebraucht: ISaal'

IlllHlH^! gmiitur, 1 _»_iirf, Dwan,
>>»W»,,_P _, Eouchette, I «ufiet,
12 2lüh!e (Eichen), 1Kom, u, Toilette,
1Schrank, 1 paar tzolz_» _u, Nickel-Netten,
1_Ttz, WienerTtühle, 1_Herr«n>u.Damen_!
Schreibtisch werdensehr billig _vertnnft.
Große Schloßstras_,_« 2N, I Treppe,

MM _geiilllllljtt Möhel:
Kommode mit Toilette, Büffet u. eine
Garnitur mit Iulebrzug. werden ver-
l»uft Parlstr, b, N, I7,ParadeeinZ»ng,

_^l<? »«kHl'l
««

""_l.neu, ele«»n»e
<V»_Wr_^ eichen 2p«_ise,i»uner°
«iniichtu»« ist für h»_lien _Prei« zu
haben, für l?» _«bl. _Echulenstr, 14, 1.
Part, im Hof, Passend für Aussteuer,

f eine > e_«ler«2sen
<^. _In_^ro«««! _^ül_^MY,»«!.

!_25chei_>, ?osiemo!»!i<jc5,

_^
_^^W <!!g2sse!!' _^._<! l'_zpo!_'«'

»7_^,'_^, l_»l>!« 8r1«Nl_!lch«!> lüä
W üIdUü» . «el«. «»!!t,n
M tlli_^ ?<_ycS8ZHily8 80_^5

_'_^_" ^» ver,il> »1,6, H,rti>c«l iü

Le«_tellunF6n u._Iisn_2_lHtn«l! wä«_n
_ssevinLsllb_^ft _»nVssotükrt.

«_FH. _^5a«_naF,

Kl. mi>l_>l. Zimmer
l't für ?_slbl. monatlichan einenHerrn
_;u vermieten _lir. Äranersn. _ss. Qu. 5>.

vermieten. Gi- Vierüestraße Nr. _21,
_Q,i. W im _boi, 2 _Trepven.

Zwei gut möbl. _Zimmtt
_<_auf Wunsch mit Pianino_« und vom
I. Mai. bis ;um 1. Teptembei zu ver-
mieten _Grotze Iungfernstr. 1^!, Qu. I.

Line _TmmelmiWnz
on 4 Zim. ist zu haben. Zu erfragen

»er St._Hinzenberg bei H. Herrnberger.

_WoljMg VllN 8 _Zimm.
ür Abl, 4Öl, M »_ennieten Mühlen,
_traë Nr, 85, im _Haf, Nähere« große

ülewüstrahc 24 im _Comvtoir,

_Vllljnllllll »«» k Am.,
Mädchens! , », allen W!_itfchaf!sbe».u, ist
umständeh. vom 2l). Mai zu _verm. Gr.
_Sandstr, 13,II, _Pr, «>ll », «u«!, das_.

Ueg.tllll.u.Winet-Mel
»«den »_ilU« «eil. tl, _Remastr, 12,2.
Zu besehen vonl«—3 Uhr, Eing. d, d,
baf. Wiederverkauf« _au_^gefchlofsen.

Eine Gouchette,
wenig gebraucht, wird verkauft Gäulen,

sttaße Nl. 25. Qu. _f>.

Sin pianino
vonschönem Ton_isl, auch für denStrand
zu vermieten. Todleben'Boul.2, 21.

K _p>!«^

Lotlülllldile und _^_Mlnsschintn
»erden angekauft» sowie Reparaturen
ssewissenhasi und billig ausgeführt von

A. _Knpkin,
_Kaifergartenstraße Nr. 15.

_^_mt>l«_till, _1_NVS 6er _bezten I_^_osllluor_Finusi! (vüolieiiMol! _lliloli«

_K. _<lu»n««»«, _« Vo., v»_7» _« llubllin,
«_.«»»_'«!«««»>!l u 8 p_«»_si»«»,

Iliee- _unil Xzfsee-NzMung N. _«l. »»_g«l»n»«,
, _1'<!»^I L »1_^1 8«_l!,«»«,«n,»_n«»»« <

l

_Ä!«»»»«» Äilnlin«!»« von bZim.u
_VUlllllsseNsl)llllllz Stallungen f.
«, Z u, 3 _Pieide find zu vermieten

Nühlmstraë _Hr, l2,

Eine Wohnung von 5 Zim, , Bade,
u. Mädchenzim. n.allen Nirtlchaftsbequ.
wird Mitte Mai für den Preis von
43U üibl, jährlichmietfrei. Zuerfragen
Täulemtrahe _20, _Qu, 14,

Lilie _PaltttttmlMllg
van 3 Zimmern mit allen Wirtschaft_^-
_bequemlichkeiten ist zu vermieten
Wallstr. 2«. Nähere«-, daselbft _^u. 7.

eine _Vohnung
von 3 Zimmern. Mädchen» u. Vadezim_»
ist mietfrei. _Niticrmafte 47.

Ginc kleine Wohnung» zurzeit ein
zahn3izt!ich«_K _Mabinctt_, ist >n»««nieten.
Zu «n'raaen _^_chiffftr. 2. 1 Treppe hoch

_Ubsck Ml. Zi«tt
nebst geräumigem _Enirec u. _^_anz 'epar

löstigung. _suforl zu venniete». Zu «fr.
Nr. . _^al'abitr.. Q_^. 1^». !w l -9 Uhr.

RetvellM
tragende Kühe oder Starten, die im
Juli, August oder September c. kallcn
werden? Offerten nebst Preisangabe
sind per Adresse_: _H_?. _8<n-n»lo_.i»,!iu.
_^_niauono!'_. _Ii»^i'el?!«'''ü rv_«_5_epniu
einzusenden.

All lMßtt _ftizn _Hllllß
l _Ulmer üogge! »ft billig ,» »_elloufen
_<>!!,l_,eem, Weißenhofscheitr 4, ?«'<>.vl_^
_lertil beim haußiesit_^_er,

Aufwiirterw,
deutsch sprechend, anstand., saubere_Frau,
tan»sich melden 2chützenstr»ë 8, I,

_oon 1-3 Uhr,

_^t8ll6llL68ucKs_1

Ais»l»e«ti!! emeß OWn»si»«z
iHebräcrin) sucht eine Stelle zu
»_inoern »d« zum Verreisen. Zu
erfragen Mühlenstraße Nr. 72, Quart, 3,

von 10—1 Uhr,



_V«Ilit«cht. »iesingftraße.
Mittwoch, den «. _»t»<: »inder-

„ppe mit Mei« und Gemüie. Schmor-
braten _>mt K»_r!°_fflln, _Liuerrohl m_>t

Aeßcheu, «wffec, T!_,c°, _Milit,,

l)2Mpllch!N2YN.
An _Aord deü von 2t«ttin a« M-

UPnlllnnelommene«_Dampsn_«»Sedw»

_Capt, M °!ler, _lejandensich !»lg<!>d«
Passagiere: .

_Aaro_» «e° von Hahn, _Pasto l Carl

Rottermund und Frau, Fanny «ein»!,

_Emilie Meyer und Negleiteiw, 3»m«

Wett_«, _Gildelausman» hennan T«°e

und Frau, Gildelaufmann _<.»»»«
Ruhienlerg und Familie, P°s!ors°Wit°_",
Charlotte _Neander und Tochter, üolt«r

War Ulmann und Frau, E»friede Hen!<I,

Henriette _Bultowitz und Tochter, _Mn»

Lindbera, _Varonesse _Inglborg »_m

_Nolcken, Maschinist Willy »_°di,!M, Är>

listen Zam W, _Cousins und _Fam: >c,
Artist Hermann F«Y, Arnst WM

_Vorchardt, Emma Engelmann, Art,»"

Emilie _Ziercke, _Toktor Iuliu« <m°_V,

Jenny _Hinserling und Familie, Schau-

spiel« Bruno _Holpiecht. »_rnstin Agnes

_Lennioa, Artisten Alfred TM n, _ifrau,

Artisten N°_« _ffeyeraliend, Diener Paul

Ändemann, ÄÄharin_»beigen, S°n«_erm
Emma _Ncrfch, _Urtistin Gertrud <s»t»»!_',

Aitiftin _Nmalie _Pazenhardt, _^i»n

Sigmund «_oiniast und ''«"_> _^peni-

änzer v_. »_ichaid _Nanasch , «ist"

«Martha Sturm, Musik» Paul Seufz«.

Fässer Ferdinand Ni!r«e, L,snidr«hel
ln»ust G!»we,

Hiei-mit marken _^ir äis elßedeue H_^siße, _clazz

im XL_^_iilienzarten _^_er _lluMlmk
_^_owalil _unzsrer künstliclißn, 2I_3 _auoii _cler N3,türlietlsi>

_«m 29.Ml 3. c. erössnetMsü8N _i8t.

C. IlmÄ 5Shne.

„8t._seterxllusg. llkmi8l:l,ez l.2lllls2lllriW"

l p«-,_^g°°
_^

Loläen_« ««_Tillen «<""'«'<"'«.'»»«. l

! _W _^
_4«»>>!«! «llr LelürHellli!^ se« U_»ÜI_^U«I>»««.

W!I^»!V _tzil fnilullüs, lüiämnoing (_x°is«i_,ell°!_,li W
! _MuHica in üllen _li_^^erün ?_2?k_!im«ri«_. »nä

!

/KK_^^^K_^^_KKX. _K2tten
_Hsnts, üsn 1. I»lÄi 2. 0.:

_kMllng ll. 8ll!llmes-8ilizlli!
Xml_»t1lr8tte nurI. _ItnnFW,

2ll NVUV _llSbutL.
3l»>i «u»« «_eb«u uu«l Iinren! 6evöw>Iieli« ?r«_is«.

Ills zegeimiii'tiW _Xzizon

««iu »_usZ N»i«!!,»,«>!Ug,«e
eompletiltei_! l_^_ss«>» vnr'iÜIl

Herren.. Namen- u.
«N3ben.«_eits3ttel

Neitiäume, ZcliÄbraelcßii,
äielies filluntei'Iagen.

_lzMI_^sten, XpnMMln, ltliz-
Kugel, zM!»«!!, Xeit-_u, f_^sltÄNW,
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grau. Versand unter Nachnahme ohne
Anzahlung. Bei Bestellung von drei
»der mehr _lllfchnitten wird daßnoti»,i
_Unterfutl« für jedenAbschnitt lei-
a,e!_egt.OhneRisiko «ollständ._Gaiantie,
im _Mchtconvenienzfallewird dieNare
zurückgenommen, Neftellungen sind
zn _adressilien an dieFabrik der Woll-
Manufaktur 3. _Nosenthal, Lodz.
_»_orrespond, in rusf, u, deutscher Vpr,



_fuhrrmg gebracht, weil man ihm leine rechtliche
Geltung zuerkennen konnte, und die Militärgemalt
nicht berechtigt ist, Verfügungen zu vollstrecken, die
unter Verletzung des Gesetzes zustande gekommen
find. Weiter betont der Äriegsminister, die
ganze Tätigkeit _Hoerschelmanns während de«
_Bchehens der Feldgerichte beweise seine Ach-
tung vor ihren gesetzlich gefällten Urteilen
Der Kriegsminister gelangt zum Schlüsse, daß es
sich im vorliegenden Fall nicht um die Aufhebung
eine« Urteils, sondern um Verweigerung der An-
erkennung seiner gesetzlichen _Giltigkeit handle,
Letztere« findet der Minister bei einem Urteile
da« unter Verletzung des Gesetzes gefällt wurde
völlig l_otiell und den Umständen angemessen.

Maklalow (Kadett) gibt zu, daß bezüglich
ein« Teils, hinsichtlich der faltischen Daten, sein
Material ungenau gewesen sei und entschuldigt sich
baß er die Duma irregeführt habe. Tagegen ist er
der Ansicht, daß die faktische Leite der Sache in
!«in« direkten Beziehung zur Interpellation stehe, da
in dieser««,,ihr _garnicht die Rede sei, unddaßin dieser
Beziehung der Kriegsminister eigentlich _garnicht die
Interpellation _beantivorlet habe, sondern seine
Maklatows, Rede. Die Interpellation hübe fest-
stellen sollen, ob es wahr sei, «der nicht, batz Ge-
neral tzoerschelmann wider da» Gesetz das _Urtei!
eines Feldgericht» kassiert habe, und was die Ne-
gierung in dieser _Veranlassung zu tun gedenke_.
Die Antwort sei nun, daß zwar eigentlich ein Ver-
gehen begangen worden sei, daß aber die Negiclum
nichts tun werde. Der Minister habe gesagt, es
habe keine Kassation stattgefunden, sondern das
Urteil sei für inkorrekt befunden worden. Darin
bestehe gerade die Kassation, da das Gesetz den Ter-
minus „ein Urteil für inkorrekt befunden," nicht kenne.
Die Prüfung auf Kassation sei die Pflicht des
Senat« und de« _Qberkriegzyericht_«, oder überhaupt
die Aufgabe einer Mn Kassationsinstanz. Der
Minister habe gesagt, daß das Gericht ohne den
Neschl dazu zusammengetreten sei; aber wenn
wirtlich irgend welche Usurpatoren begonnen hätten
diese Unglücklichen zu richten, so könne von d«
Interpellation überhaupt keine Rede sein, s ondern
es erübrige nur die Frage, wa« _Hoerschelmann mit
de« eigenmächtigen Richter» und der Gefängnis-
direktion angefangen habe, die diesem Gerichte die
Arrestanten vorgeführt habe, s owie auch mit dem
Vorsitzenden des Militäibcziik« _gerichl2, der diesem
Gerichte da« Lokal zur Verfügung gestellt habe.
Wenn ein Urteil von einem unberechtigten Gericht
gefällt morden sei, so beachte man es nicht und
vollstrecke es nicht, ganz gleichgültig welche Mängel
ihm sonst noch anhafteten, da es eben _nichts zu
vollstrecken gebe - i_» einem solchen Falle wären die
Erklärungen desKriegsminister« überflüssig, es gäbe
gar lein Streitobjekt. Aber die Sache liege denn
doch anders. Man erzählt uns, irgend ein Tages-
befehl sei nicht rechtzeitig «halten wölben, und sagt
damit oer Tagesbefehl ausgefertigt winde, hätte
der Vorsitzende des Gerichts in den Stab gehen
müssen. Vielleicht bestätigt oder bestreitet derKriegs-
minister, daßauf dem ersten Blatte derAlten sich eine
in die Form eines Befehls gekleideteResolution bczüg.
_lichder _Uebcrgabe des Angeklagten an das Feldgericht
befand. Verhält sich die S che so, so ist dieFrage
wegen des mündlichen Befehls erledigt. Richter
waren bestimmt worden, das Gericht hatte getagt,
doch das Urteil wurde nicht vollstreckt, weil
Hörschelmann, als er da« Urteil erhielt, um _cs zu
vollstrecken, und die Inkorrektheiten bemerkte, die
seine Vollstreckung unmöglich machten, e« las«
sierte. Wenn es sich i_« verhalt, wennHoerschel-
mann tatsächlich das Urleil wegen der ihm an-
haftende» Mängel nicht vollstrecken ließ so werde
ich den _Kriegsminister frage», wie ein Glied de«

Kabinetts, das das Gesetz erlassen hat, daß da«
Urteil sofort nach seiner _Velannlgcbung rechtskräftig
wird, mit solchen Erklärungen vor dieDuma treten
_lann, ein Glied de« Kabinetts, daß a» die General-
gounerneure Zirkuläre versandt hat, denen zufolge
Urteile der Feldgerichte in keinem Falle ausgehoben
werde» dürfen. Ich verstehe die Tragik diese»
Grundsätze« , ich versiehe, daß ein _Gese_».
das da festsetzt, daß ein Urteil nicht mehr
aufgehoben werden _lann, ei» furchibares
Gesetz ist, aber nicht wir haben diese» Gesetz
erdacht, sondern Sie, und wenn sein Autor hierher
_lommt, um Hörschelmann zu rechtfertigen, so sage

ich meinerseits, daß es gerade dem der Regierung
angehörenden Autor des Gesetzes nicht ansteht, zu
der von ihm angewandten Argumentation seine

Zuflucht zu nehmen. Unter den Hunderlen von
Urteilen der Feldgerichte taugen vom Standpunkt«
der hündischen Struktur au», wenigsten« NOProzent
nickt«.

Weiter änßert _Maklalom seinen Zweifel, au,

Grund welcher Erwägungen der _Krie>,«mmisterzm
Erkenntnis derBerechtigung der _Generalgouverneun
und Kommandierenden der Truppen _^kommen ist
Urteile der Feldgerichte durch neue zu ersetzen
Sogar wenn man die Möglichkeit einer Kassation«-

Prüfung zugeben wolle, lim« immerhin nicht der

ienige die _Kassalionsinstanz sein, dem es nur obliege
das Urteil zu vollstrecken. Kein Jurist lönne eine

_derartige juristische Ketzerei für _zulamg «klaren,
_Ls ist nicht schmierig, sich die Entgegnung vor-

zustellen, die der Iuftizminifter abgeben wollte

Nach den Worten der _Rossija hätte er »nlanllch
der Revision bereits gefällter Urteile der Fcldge,
lichte gesagt, daß die Aufhebung recklslräftia ge-

worden« gerichtlicher Urleil« durch dic gesetzgebende

Gewalt ei« strittige Frage sei, die auünlll'MN'ci
Rechtfertigungigrüiidc _ersordern, W.nn der kom-

plizierte Apparat der gesetzgebenden _Oemal! ci>,

gerichtliche« Urleil nicht aufheben kam,, la mut

man fragen, warum der Iustizminis,er seinem

.Äollegen im Kabinelt nicht sagt, dcch die Auf-

hebung der Urleile durch die _Gcmralgmivernenrl
eine himmelschreiende _E_^che ist. Von welcher

M«ti«en sich auch General Hörschelmann

bat leiten lasse», durch die Kassation dcl

Urteil hat er einen Amis mll.brauch bc-
°_lln,_m W_«_nn vuin sagt, daß _Hoerschelmann da«

Urteils kassiert haben würde, auch wenn er seinen
Inhalte nach mit ihm einverstanden gewesen sein
würde, so sage ich darauf, daß die« einer der Ge-
meinplätze ist, die keine sachliche Kontrolle zulassen
sondern auf persönlichem Vertrauen zum Sprechen«
den beruhen. Der _Kricgsminister hat natürlich
genügende Gründe, um _tzoerschelmann volles Ver-
trauen zu schenken, aber es gibt Tinge, von denen
wir daz Land nicht überzeugen können, da das
Land sein Vertrauen schwerer verschenkt, als das
Ministerium. Das Land wirb niemals glauben
daß sich _Hoerschelmann von der Liebe zu juridischer
Pedanterie hat leiten lassen.

Es wärebesser, nicht mit so gewagten Argumenten
vorzutreten. (Beifall.) Wichtig ist, daß Hoerschel-
mann einen Amtsmißbrauch begangen hat. Denn
die Verurteilten, mögen es nun einfache Trunlen-
bolde ober politische Verbrecher gewesen sein, be-
fanden sich VM! dem Momente an, wo ihnen im
Namen der Kaiserlichen Regierung ihre Verurteilung
zur Zwangsarbeit bekannt gegeben worden war
unter dem Schütze des Gesetzes und dieses
Gesetz hätte General _Hoerschclmann achten müssen.
Wenn diese Leute umgekommen sind, s o sind sie
das nicht als Opfer der Rechtspflege, sondern »l«
Opfer eines an ihnen begangenen Verbrechen«
das im Mißbrauch der Amtsgewalt bestand,
(Beifall.) Wenn die Regierung Hoecschelmann um
jeden Preis »erleid gen will, wenn sie nicht dic
_Hliteidigeiin der _Gerechtigke,t und des Gesetze«
sein will, so will ich ihr zwei Worte zurufen
Erstens mutz man konsequent sein: e« «ab eine
Mit, wo es als höchste politische Weisheit galt
Mißbrauche der Behörden zu _vertujchen. Da-
mals betrachtete man dic _Entfernung einer den
UmvAuv d«2 L<md««, _hervovruiMdmPn_^_imkchlev
als eine unerwünschte _Konzession an die öffentliche
Meinung. Aber dies« Zeit haben wir überlebt_.
Jetzt legt un« der Art. 57 die Pflicht cmf,
Verbreche» aufzudecken. Am Tage der Verlesung
der Deklaration begrüßte die Regierung derartige
Aufdeckungen als wünschenswert. Aber wenn
Sie eine Aufdeckung von Verbrechen nur
aus dem Grunde freudig willkommen
heißen, um darauf mit einer Apologie zu ant-
worten, wenn die Oeffentlichkeit bei un_« nur zu
dein Zwecke eingeführt ist, damit das Land sehe
und »erstehe, daß es etwas Stärkeres als da«
Gesetz gebe, daß die Machthaber stets gesichert
seien, so ist das eine schlechte Politik, nicht eine
Politik der Beruhigung, sondern eine Politik der
unbewußten Provokation, (Stürmischer Beifall).
Welch einen Anblick bieten wir? Das Gesetz ist
verletzt, ein Verbrechen ist begangen morden, und
ich frage als einfacher Einwohner, als Einheimischer
Moskaus, der in der Stadt lebt, an deren Spitze
_Hoerschelmann steht, die Regierung: Wenn Sie
die gewaltige Macht eines _Generalgouoerneur_«
einem Menschen übertragen, der vor dem Lande
dessen überführt ist, daß ihn lein Gesetz geniert
— _wa« ioll ich davon denlen, wie soll ich da«
verstehen? Möglicherweise verdienen die Moskowiter
leinen Schub oocr Sie haben so wenig Menschen
zur Verfügung, daß Sie keine Aüahl haben.

Am Tage der _Tcklaroiw» !p,_ach der Vorsitzende
des Ministerrat« vortreffliche Worte, er sagte, daß
Rußland sich im Znslande dcr Umformung befinde
und da« ist wahr. _Krankhaft »nd krampfhaft mit
Sprüngen voraus dalb, bald wieder rücksckreitend
geht Rußland den neuen _Foimen seines politischen
Lebens entgegen. Welche _Rcllc wollen Sie, die
Glieder der Regierung, in dieser Bewegung spielen?
Sie haben gesagt, die Regierung sei von dem
einen Gedanken, von der einen Idee erfüllt,
einen Rechtsstaat zu schaffen. Die Aufgabe haben
Sie richtig gekennzeichnet, und wenn Eie der Ge-
setzlichkeit dienen _moUen, so hoben Sie Recht. Tlc
Gesetzlichkeit ist das einzige Prinzip,
das _dcrRcvolutiontzal t gebieten kann
denn durch sie schaffen Sie eine gesunde Atmosphäre
des Recht«, die wie ein politisches Desinfektions-
mittel alle Versuche zu Gewalttaten, sei es von
oben, sei es von unter her, erstickt. (Beifall.)
Aber wenn Sie dic Gesetzlichkeit als ihre Losung
proklamiert habe», so mögen Nie wissen, daß sie
eines der Prinzipien darstellt, die man nicht ver-
raten darf. Wer da« Gesetz aufhebt, sobald es
ihn gelüstet, wer da« Gesetz vergißt und eine Apo-
logie seiner _Uebertretcr unternimmt, wen» anders
die Machthaber geschädigt meiden könnten, der hat
das Prinzip der Gesetzlichkeit verraten, bei lall
besser, seine Deklaration zu zerreißen. Ich
kenne sehr viele Personen an Ort und Stelle
die d<H Prinzip der Gesetzlichtnt hasse»
b» vo_» Schnwcht nach den allen Zuständen
seufze» und vom Balkon des Hauses de«
_G _en eilllgouveinlu _rs die Anhänge:
de« _Ztaat« st reiches begrüßen; l Beifall)
mag auch die Regierung ihnen gegenüber machtlos
sein, aber wenn Sie nicht wollen, daß
diese Anhänger des A l, f o l »tism »«
Sie und Ihre Programme zu Grunde
lichten, _su verteidigen Sie sie doch
wenigsten« nicht. lSiiumischer Applaus).
Der Iusti 5 _minister _^ ch t sche «!» m _itow
hält es zwecks «rrctter Erörterung der Antwort
_^.uf di: _Iutcrpcllation für notwendig, alles zu be-
seitigen, was auf das Ge'ühl wir!!. Als die
Regierung dic Möglichkeit erhielt, tatsächlich Un-
gcnauigkciten z»rechtzust,llen, murdc von dei
Tribüne erklärt. der Vorwurf werde als
verdient a»_erkannt. und als von der tal-
sächlichen S.itc der Angelegen! cit (Lärm links> _nichts
mehr übrig gebliehen wllr, ging man z» einem
juristischen Slrcit über m,d beeilte sich, zu erklären
nicht nur, daß General _Hoerschclmonn ein Ver-
brechen begange» habe, sonder» in-n sllgle _sogar
dic Regierung beschäftige sich mit einer Apologie
der _Verbrechen, sie betreibe eine Politik der »nb-
wußten Provokation ?örm linlöi. Indem man
eine Apologie des Verbrechen« darin sieh!, baß die
Regicrnng lein Verbrechen als vorliegend zu finde»
_i_^_rmaa. zicbt man einen _korrekie!_, Scklnü? Wenn

die Regierung sagt, General _Hoerschllmann hab_°
das Urteil nicht aufgehoben, so antwortet man
uns: „Nein, Hoerschelmann hat e« wohl
aufgehoben!" Ich konstatiere vor der Duma
daß die Resolution de« Generals Hoer-
schelmann nicht den Ausdruck enthält
„Ich kassiere das Urteil de« Feldgerichts!" (Ge-
lächter, Lärm.) Wir können nicht und hoben auch
nicht da« Recht dazu, General Hoerschelmann
etwas zuzuschreiben, was er nicht getan hat; er
hat seine Resolution nur dahin _gelrossen, da«
Urteil _unvollstreckt zu lassen; nachdem einmal
darin die Frage wegen der Anklage auf Mord-
versuch nicht beantwortet war, gab _etz auch !tin
gerichtliches Urteil, da« die erhobene
Anklage bestätigt oder zurückgewiesen hätte_.
Indem er dit Anklage zu nochmaliger Verhandlung
brachte, stellte General _Hoerschelmann eigentlich
nur die Forderung, die von ihm in seiner Re-
solution gegen,KMows und _Tallllannit»ws er-
hobene Anklage zu untersuchen. Sobald nur
van der Regierung «der einer Amtsperson d,e
Rede ist, ertönt das Wort „Verbrechen". In revo-
lutionären Zeiten ist die Lage der Behörden ohne-
hin schon schwierig (Lärm links); schreibt man
ihnen unter solchen Umständen noch unbegründeter-
«eise allerhand „Verbrechen" zu, so kommen zu
den schon vorhandenen Schwierigkeiten noch neue.
Es ist nicht der geringste Grund vorhanden, der
Regierung das, was hier alles vorgebracht wurde
_zuzuschreiben. Weder von einer Apologie der Ver-
brechen, »och von einer Politik unbewußter Pnvo-
klltion kann hier die Rede sein. Ist ein Verbrechen
nachgewiesen, so wird stets die Regierung bereit-
willigst die Heranziehung der Schuldigen zur gesetz-
lichen _Verantworte »g fördern, ober wir wollen nicht
da vonVerbrechen sprechen, wokeine vorhanden sind
Wollen mir doch das Vertrauen zur Obrigkeit nicht
untergraben, die mit allengesetzlichen Miltcln gegen
die verbrecherischen Erscheinungen kämpft, bie unter
tönenden Phrasen über die Freiheit gerade dies«
selbe Freiheit in empörendster Weise verletzen und
bedränqen.

Vul»t (litt. Arbeitsgrupplei) ist der Ansicht
daß die Minist« , die vorgetreten sind, nicht« zur
Beruhigung de» Landes zu tun wünschen. Er hält
e« für besser, daß das Gericht die tatsächliche Seile
der Angelegenheit aufkläre, den» bei Rapport
General _Hoerschelmanns an seine Vorgesetzten sei
wenig beweiskräftig.

D« Antrag, die Rednerliste zu schließen, wird
eingebracht und angenommen,

E_« sprechen hierauf mch Kuzjmin-Kara-
wajew, _Demjanow und Josef Hessen.
Letzterer beantragt im Namen der _Kadellenparlei
einen motivierten _Uebergang zur Tagesordnung.
_Besondre motivierte _Uedergangsfonneln »erlesen
und beantragen auch bie Sozialdemokraten, Sozial-
revolutionäre und _Nibtitsgrupplcr. _Kiesemeiler
(Kad,) besteht nach längeren Ausführungen auf
Annahme der vom Abg. Hessen vorgeschlagenen
Formel, umsomehr als die Formeln aller Parteien
fast dasselbe ausdrücken.

Der Gehilfe des Minister« des
_InnernMakalom giebt ergänzende Erklärungen
ab. Ein Gericht sei im erstenFall nicht vorhanden
gewesen, daher sci der Beschluß, der dem General
Hoerschelmann in Form eine» Urteils übermittelt
»mde, kein Urleil _gewescn, denn bei Beschluß
sei von einer nicht zu Recht bestehenden Institution
ausgegangen. „In Nc'ug auf dic faktische Seite
dei Sache, habe ich schwnc» Heizen» die Worte
vernommen, die dem verstorbenen Schutzmann
_Skroplom das nachsagten, was tatsächlich nicht der
Fall gewesen ist. Ei hat weder an _Trinkereien
noch Schlägereien teilgenommen. _Skropkom war
ein kleiner Angestellter, für den niemand eintritt.
Schutzleute wie _Skiopkom, solche einfache _ruisische
Männer, die täglich ihre schweren Pflichten
erfüllen, gibt e« sehr viele. Sie beziehen früh
morgens ihre Posten, ohne zu wissen, ob sie abends
lebend heimkehren meiden. Hunderte von ihnen
kommen um, unb wenn ihr Andenlen auf Glund
von Gerüchten verunglimpft Wirb, die sich fort-
pflanzen und wachsen, s o söge ich: „Schonen Sie
ihr Andenken!" Wenn Sie es nicht für möglich
erachten, ücn Mut dieser Leute durch die Autoiiläl
Ihres Worte« zu unteistützen, so schonen Eie
wenigsten« ihr Andenken."

Kuswin- _Kaillmajem ist der Meinung,
daß man vom formalen Gesichtspunkte aus _absolut
keine Möglichkeit habe, das Vorhandensein eines
Tagesbefehl« zu fordern, um gewissen äußeren
Formen zu genügen. Vom Standpunkte der gericht-
lichen Organisationen, sei es natürlich kein Gerich
gewescn, jedoch vom Standpunkte bei Regeln vom
_)5. August sei es eben solch ein Gericht gewesen
wie da« Gericht, das am Tage nach der Bekannt-
glbung de« Tagesbefehls _zusammenberufen wurde,

Ma killt«w findet, daß die Glieder der
Regierung in der _norliegenden Frage weder einen
allgemeinen Standpunkt, noch einen allgemeinen
Ton finden können. Er erklärt, baß er _nieinals
das Andenken des »erstorbenen Schutzmanne«
_Tkropkow »cruüglimpfi habe, und daß er, nachdem
man ihm erklärt habe, daß die Erzählungen über
das Zusammentreffen der Land«Icute mit dem
Tckwtzinann, sowie bie Trinkerci unwahr seien
dmez ohne zu bestreiten anerkannt habe. Der
Minister hätte ganz unnütz dic Verteidigung des
_^_kropkow übernommen, obgleich c« ja leichter sei,
einen _Tchichmann zu _verleidigen. als den General
Höischclmann. Diese Pcrtcioigung sei aber unnütz
_acmese», da niemand den Skrovkow _bcschulbiat hätte.

Nachdem _Maklakow geendet hat, kommen noch
einige Redner zu Wort. Darauf _ulzeptiert
die Duma mit allen Stimmen (einschließlich
der Oitobristen) gegen 8 Stimmen rechtsstehender
Abgeordneter folgende

Formel für den _Uebergang zur 3»_ge»-
o_r d n un g:

Unter Berücksichtigung dessen,
daß «rstens au» den EikläiunZen de« lltilg«-
ministers bezüglich des Vorgehen« de« _Genei»!«
Gouvcrneurs _Hoerschelmann klar hervorgeht, daß
dieser das Urteil des Feldgerichts im Prozeß
der Brüder _Kablom und _Tarakannikom an«
_gesichtz seiner formalenMängel, bi« da« Rechts«
kraftigmerden nach der Ansicht de« General-
Gouverneur« ausschlössen, kassiert hat,

daß zweitens da« Gesetz über die Feld«

gerichte dem _Generalgouverneur nicht nur nicht
gestattet, die formelle Inkorrektheit des Urteils

zu kontrollieren, sondern kategorisch jede Revision
und jede _Kassationsklage verbietet,

s owie daß drittens derart die Ungesetzlich-
keit bei Handlungsweise des _Oenelalgouveineut»
Hörschelmann, die die Hinrichtung von 4 Per-

sonen zur Folge gehabt hat und eine Prüfung

seiner Handlungsweise durch ein zuständiges
Gericht »erlangt, die nicht durch die «on den

H ellen Ministern vorgestellten _Rechtfertigung«-
grünbc ersetzt werden kann, klar zu Tage liegt

geht die Duma zur Tagesordnung über.
Um L Uhr wird die Sitzung geschlossen.

ZU« _fszialdenwlratifchen Kongreß in ««»>«»
schleim me _demokratiche Franks. Ztg.:

„In London sind ein _paai hundert russische
Revolutionäre eingetroffen, um dort einen Kongieß
abzuhalten. Wie dci _Morning _Leader behauptet
gehö»en die Delegierten dei _sozialdemoillltischen und
sozialrevolulionären Partei in Rußland an, und
zwar befinden sich unter ihnen Vertreter der rus-
sichen Sektion des jüdischen Bundes sowie der
polnischen, lettischen und kaukasischen Sellion, Um
von vornherein etwaige Vorurteile der Engländer
zu entliüsten, haben die in England eingetroffenen
russischen Revolutionäre erklärt, daßman sie nicht als
„Terroristen" bezeichnen könne, daß siemit politischen
_Moiden nichts zu tun hätten, und daß ihr Pi»-
Zramm im wesentlichen demjenigen der Partei der
_engkschen _Sozialdemotlalen entspreche. Da« ist mn
insofern nicht ganz richtig, als bei der Partei der
Sozialrevolutionäre eine sogenannte „Kainpfes-
Organyalion" besteht, bie hauptsächlich mit _poli_»
tischen Morden operiert. Es muh auffallen, daß
die russischen Revolutionäre in so großer Unzahl
ins Ausland reisen, um außerhalb Rußland» einen
Kongreß abzuhalten, da sie es bisher doch stet«
verstanden haben, im Lande selbst trotz aller Wach-
samkeit der russischen Polizei im geheimen Partei-
Versammlungen zustande zubringen, die oft mehrere
Tage gelauert haben und auf denen eingehend über
_Parteifiagen beraten wulde. So war «« schon in
den siebziger Jahren de« vorigen Jahrhundert»,
unter der Regierung Alexander»II,. _s» noch in
der letzten Zeit. Im vorigen Jahre tagte vom
23. April bis 8. Mai ein« geheime Versammlung
non Delegierten _nissischel Revolutionäre in Stock-
holm und die schwedische Polizei erfühl davon erst
einige Wochen später durch eine Mitteilung de«
schwedischen sozialdemokratischen Blatte«. _Damols
wurden in Schweden Befürchtungen laut, bie
russische Regierung könnte in Stockholm Vor-
stellungen erheben, allein man sagte sich mit Recht
daß die _zarische Regierung dazu gar lein Recht
habe, da offenbar auch ih« eigene Polizei non den
Revolutionären hinter« Licht gefühlt wolden sei
denn sonst hätte sie doch die schwedische Polizei be-
nachrichtigen müssen. Diesmal sind die russischen
Revolutionäre anscheinend offen vorgegangen und
so ist es den Polizeibehörden »on Schweden und
Dänemark möglich gewesen, die Abhaltung de» ge-
planten Kongresses auf ihrem Gebiete zu »el«
hindern. Die Regierungen dei beiden _genmmten
Ländei haben sich jedenfalls der russischen Re-
gierung gefällig zeigen wollen, obgleich doch gar
nicht anzunehmen ist, daß die russischen Revolu-
tionäre etwas anderes vorzunehmen beabsichtigten
als Reden zu halten und _Rejolulionen zu fassen.
In England ist man nicht so ängstlich und die
Russen weiden daher wohl ungehindert ihren
Kongieß abhalten können, selbst wenn die Regie-
rung in ihm eine Störung ihrer Versuch« zur
Annähern»» ,an Rußland sehen sollte."

— I« Amt bestätigt wurden durchBefehl
de« stell», temporären Baltischen _Generalgounerneur«
vom 14, Viril d« zum _Oeselschen Lundl»! er-
wählte Herr Woldemar »on Aberlas und _duich
Iournalverfügimg der Livlänbischen Gouuelnements-
Rcgicrung rom 12, April der zum Oeselschen
Oberkirchenvorstcher erwählte Landrat Leon _Nlrcon
Frentag-Lolinghoven.

— Zur Aufhebung de« _Proprinatw»«-
rechte«. Wie die _Now. Wr. meldet, ist von der
_Vudgctkommission beantragt worden, wegen de«
großen Mangel« an Gelbmitteln im Staatssäckel
den vom Minister der Finanzen ins Budget em-
zestclltcn Posten zum Austauf de« Proprinations-
rcchls der Rittergüter in den _Ostseeproninzen zu
streichen und sich fürs erste mit bei Zahlung der
Prozente zu begnügen.
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_Dorpat. Zum Angebot de» Herrn
Purischtewitsch «hält die Nordl. Ztg. _mi_«
ihrem _Leseikicis folgende Zuschrift:
„In der Nr. »7 der Noidl. Ztg, wirb das

Angebot des Herrn Purischtewitsch, die baltischen
Deutschen gegen verleumderische Angriffe eines Osol
und Genossen in der Duma zu verteidigen, zurück-
gewiesen, — Wir möchten doch zu bedenken geben,
ob wir wirtlich in der Lage sind, jene freundlichst
angebotene Bereitwilligkeit schnöde abzuweisen.

Hochachtungsvoll O. v. Seidlitz, Landrat V.
u. Anrep."

Hierzu bemerkt die Redaktion der Nordli»!.
Z tg.: „Angesichts des hier zum Ausdruck ge-
brachten Bedenkens verweisen wir auf unseren
heutigen, vor Kenntnis der obigen Zuschrift nieder-
geschriebenen Artikel an der Spitze unseres Blattes.
Unsere Bedenken gegen eine nähere Verbindung mit
Herrn Wladimir Mitrofanowitjch _Purischkemitfch,
solange er Vertreter de« „Verbandes des russischen
Volles" ist, fassen wir wie folgt nochmal« kurz
zusammen:

Wir sehen den „Verband des russischen Volkes"
dem Herr _Purischkewitsch als eines der führender
Mitglieder angehört, als legitimen Erben de°
Vermächtnisses und der Instinkte eines _Katkom und
Leontjew, Kapustin und _Budilowitsch, Bobriko»
imb Fürsten _Schachomskoi an. Und wenn wir auch
gleich Herrn _Purischtewitsch die revolutionären
Machinationen im Reiche und in unseren _Provinzen
bekämpfen, wenn wir auch gleich ihm in der von
der Regierung verliehenen Reichsduma-Wahlord-
nung ein ungerechtes, dem Reiche und uns schäd-
liches Gesetz erblicken, wenn uns der Anblick
der bei uns in Trümmer gelegten Guts- unb
Nauerhöfe zum leidenschaftlichen Abscheu vor
den modernen Freiheitshelden treibt, — so
fragen wir doch: Dürfen wir dem Mitglied«
einer Partei, welche die Politik eine« Kaisers
AlexanderIII,. die uns die Bestätigung der
Landesrechte vorenthielt und die in rücksichts-
losester _Russifizierung alle Ligenart bei uns
nivellierte und alles Eigenleben ertötete, in den
Himmel erhebt, auch nur die teilweise Ver-
tretung unserer baltischen Interessen anvertrauen?
Dürfen wir zum Sachwalter unserer Angelegen-
heilen einen Mann erwählen, der berufsmäßig a 2
Politiker eine Partei fördern muß, die der Ver-
nichtung der Universität Dorpllt und deren Er-
setzung durch die Universität Iurjew zujubelt, die
die Unterdrückung der _Glaubenstoleranz, nicht nur
_di« römisch-katholischen Glaubens, sondern auch
_uiyeres _llngejtammten evang.-lutheri>chen Landes-
bekenntnisses, auf ihre Fahne geschrieben hat, die
im Sinne eines _Rish. Nestn, unb eines Komarom-
schen Sswiet eine jede Entwicklung prouinz eller
Eigenart und jede Pflege baltisch-deutscher kultu-
reller Eigenart _prin _ipiell in Grund und Boden
verdammt? Sollen w_« d_^ „Nvlem
dische Antwort", die wir wider Verdächtigungen
und Verleumdungen vor der _Neichsduma erteilt zu
sehen wünschen, in _Zutimft an denRockschößen des
„Verbandes des russischen Volkes" hängen lassen?
Das geben wir unsererseits den _geehrlen Herren
Unterzeichnern der obigen Zuschrift zu bedenken,"

_Oberpahlen. In der Nacht auf den 18.
d. M. wurde im Oberpahlenfchen, wie eine Korre-
spondenz des _Revaler Koit meldet, im Dorfe
_Paksimaa der alte Vadstüber _Iaan Wähler, ein
alter Soldat, der noch den Krim-Krieg mitgemacht
hatte, auf grausame Weise ermordet. Der Mörder
war durch da« Fenster in die Stube de« einsam
lebenden Manne« eingedrungen. Aus den Blut-
spuren geht hervor, daß das unglückliche Opfer
der Mörder sich noch auf den Hof geschleppt hatte,
wo ihm dann der Rest _aeaeben wurde: beide
Arme waren ihm gebrochen, der Schädel ge-
spalten, das Gesicht und die Nase gräßlich Ver-
stümmelt, Der Ermordete besaß 7—800 Rbl. an
Geld, das größtenteils in der Sparkasse deponiert
war. Der Mörder Hut das Sparkassenbuch mitge-
nommen_. Am nächsten Tage wurden aus der
Umgegend drei des Mordes Verdächtige verhört
von denen 1 gesanglich eingezogen wurde,

Kurland. Aus Pauls Hafen wird der Lib.
Zig, gemeldet: Zum Hafen Paulshafen gehören
20 Segelschiffe, Diese Schiffe, sowie viele aus-
wärtige Küstenfahrer beschäftigen sich jetzt mit der
Verschiffung des Holzes, das über die Tebber und
die Durbc aus den abgeholzten Wäldern der Um-
gegend in reichem Maße in diesem Frühling »ach
dem Städtchen geflößt wurde. Ein bedeutende«
Hindernis dieser Schiffahrt ist die Versandung des
Hafen«, der auf Bitte der Schiffer von der Krone
ausgebaggert und ausgebessert werden soll. Der
Strömlingfang in _Paulihafen war in diesem
Frühling ein so reichlicher, daß diese Fische für
3 Kop, Pia Band leine Käufer fanden und in
Bootsladungen nach Libau und _Windau gebracht
werden mußten.

_Vlitau, Proklamationen, Am Morgen
des ZU, April wurden, wie die _Valt. _Tgszt,
belichtet, dem _Polizeiamt in größerer Anzahl
Proklamationen in russischer, hebräischer und letti-
scher Sprache vorgestellt: die Blätter waren von

_Schutzleuten auf dem Marktplatz und den anlic.
gendcn Straßen gefunden worden. Unterzeichnet
sind diese Proklamationen, die an die Arbeiter
gerichtet sind und diese anläßlich der Maifeier zum
Streik auffordern, von der Mitauer Gruppe des
Rigaer Komitees der Sozialrevolutionäre.

—»,u— _Mesothcn lBauskescher Kreis). Vor-
f all in der Kirche, Bei der kürzlich statt-
gehabten ._Konfirmation weigerten sich, wie wir
hören, l0 Konfirmandinnen, das Abendmahl von
dem Pastor zu nehmen, unter dem Vorwande, der
_Abcnomahlwein sei vergiftet.

?_ibau. Aufregende Verfolgung von
Dieben. Am 28, April stahlen, wie die Lil>.
Ztg. berichte! , z«ei 18-jährige Strolche dem
dänischen Untertan _Woldemar Andersen vom Schiffe
„Allan" einen An;ug und flüchteten mit der Beute
über die Südmolc des Hafens nach der Stlldt-
brücke, wurden aber von Schutzleuten de« ,_f>ascn-

bezirks verfolgt und mit der Beute verhaftet. Beim
Transport zum Polizeibezirke riß sich der eine
Verhaftete W. los, warf sich in den H«fen bei
der Landungsbrücke der Fischer, tauchte unter und
suchte unter der Landungsbrücke zu entkommen.
Einem Schutzmann gelang es, den _gemantten
Taucher mit einemBootshaken zu erfassen und aus
dem Wasser zu ziehen.

Estland. Am 13, April ist, den Sönumed zu-
folge, der _Reichsduma »on 30 Abgeordneten ein
Projekt einer _Landschaftsverfassung für
das Gouvernement Estland überreicht worden
an dessen Abfassung in erster Linie Herr Iürine
beteiligt gewesen ist.

_Ueual. Ueberdie gestern stattge-
h abte Hinrichtung de« Ado Pöld
geht den _Rcvaler Blättern folgender Bericht zu:

In der fünften Morgenstunde fand die Füsi-
lierung des Ado Pöld statt. Wie bekannt
wurde Pöld für eine Reibe von Mordtaten und
Plünderungen von dem in _Reval im April tagen-
den _temp. Kriegsgericht zum Tode durch den
Strang verurteilt. Das Urteil wurde vom temp.
Baltischen _Generalgouverneur unter Umänderung
in „Tod durch Erschießen" bestätigt. Um 3 Uhr
morgens wurde derDelinquent in einemgeschossenen
Ui,itllrtranken«llgen unter starker Bedeckung zum
außerhalb der Stadt beim Kirchhof Rahumäggi
liegendenRichtplatz eskortiert. Auf dieBitte Pölds
hin bestieg auch der Pastor den Wage,:, mit dem
er den ganzen Weg betete. Nach Erledigung der
der Hinrichtung vorangehenden Zeremonien bat
Pöld, zwei seiner Verwandten zu sehen, die ver-
sprochen hatten, hinzukommen, doch waren die Ver-
wandten nicht erschienen und konnte somit seine
Bitle nicht erfüllt »erden. Nach einem kurzen
Gebet wurde Pöld trotz seiner gegenteiligen Bitten
an den Baum angebunden, seine Augen wurden
nicht verbunden. Angesicht« des Todes ge-
stand er seine Schuld ein und flehte
um Gnade,

Petersburg, Der Prozeß gegen Ge-
neral Stößel. Wie die Russj erfahrt, haben
alle Unleisuchungskommissioneu in Sachen der
Untersuchung über die Kapitulation von Port
Arthur die _Dichtung des _AntlagematelialZ beendet
und sind zum selben Ergebnis gekommen: der An-
klage auf Grund des Art. 231 des Militärgesetzes.
Zu diesem Ergebnis ist sowohl die Kommission des
Generals _Ropp gekommen als die Unter uchungs-
tommission unter dem Vorsitz des Geheimra s
Bnkom. — Der Art. 251 sieht als Strafe _ror:
Tot durch den Strang (erste Stufe)
und Tot durch Füsilierung (zmeüe
Stufe). — Der Militärkonseil, dem dieses Material
vorgelegt wurde, ist zu demselben Gutachten ge-
kommen, hat aber im Hinblick auf eine Spaltung
der S immen beschlossen, da« ganze Material zur
Einsicht und Entscheidung Seiner Majestät dem
Kaiser zu unterbreiten.

Petersburg. Die Retsch berichtet, daß Dr.
Dubrowin den Vö. sitz im Verbände
de« russischen Vol k e s niederlegen
wolle, da seine Gesundheit zerrüttet sei. Zum
_Vorsitzenden würde entweder Rechtsanwalt _Nulazel
oder Glingmuth gewählt werden. Im letzteren
Falle müßte die Leitung de«Verbandes nach Moskau
«erlegt werden.

— DieKorrespondenz an den
Dumadeputierten Priester Gr.
Petrow, der in der Verbannung im Tscherc-
menezki-Kloster lebt, wird, wie die BMer melden_,
in Petersburg zurückgehalten und soll ihm erst
nach seiner Entlassung au« dem Kloster zugestellt
werden.

Petersburg. Russisch - Französische« ,
Im Offiziersklub der Armee wurden vom Ver_^
treter der französischen Zeitung Echo de Paris in
feierlicher Weise die von Frankreich der russischen
Armee dargebrachten Ehrengeschenke, verschiedene
mit Edelsteinen geschmückte Ehrengaben überreicht_.
Dem französischen Vertreter wurde ein Orden von
_Sr. Majestät verliehen. Schwungvolle Toaste auf
die verbündeten Reiche wurden gewechselt. Außer-
dem waren au« Frankreich nicht weniger als
88,000 Medaillen zur Verteilung gesandt worden.

Petersburg. _Reichsduma. Das Präsidium
der Reichsduma hat abermals die Frage des Baues
eine« neuen Parlamentsgebäudes ange-
legt, da das _Taurisebe Palais den notwendigen
Ansprüchen nicht genügt und es andererseits
wünschenswert erscheint, dieses historische Denkmal
unuerstümmelt zu erhalten. Da der Bau eine«
neuen Parlamentsgebäudes mehrere Jahre in An-
spruch nehmen dürfte, ist e« nach der Meinung des
Dumapräsidium_« wünschenswert, in nächster Zeit
schon einen Wettbewerb auszuschreiben,

— Während der Osterfericn sind der Rcichs-
duma von denMinisterien mehrere neue Gesetz-
projekte vorgelegt worden. So hat das Fi-
nanzministerium eine Vorlage eingebracht, in der es
einen außerordentlichen Kredit von 45,031/140 Rbl.
zur Bezahlung der Entschädigung an Japan für
den Unterhalt der russischen Kriegsgefangenen ver-
langt_. Diese Vorlag? wird in der Duma unter
Ausschluß der _Oeffcnllichkcit beraten werden. Vom
Ministerium des Innern wiederum ist eine Vorlage
betreffend die Verstärkung der Polizei in den
Gouvernement« Estland und Slamropol, sowie
die Gründung einer _Ztadthauptmannschaft einge-
bracht morden. Mehrere Ministerien haben ferner
die Bestätigung einiger auf Grund des Art, _«7
der Grundgesetze _erlaiicnen temporären Gesetze be-
antragt_.

— Die _Frage wegen Aeußeruna, eine« M i h
_tra _uensv «_tums für den Dumapräsidenten F
A, _Oolowin seitens der ertremcn Linken _mirt
wahrscheinlich in der _Rcichsduma so bald nicht zui
Verhandlung gelangen, da die Linken bezweifeln
daß ihr Antrag durchdringen wird, iPet. Ztg,!

Petersburg. Im Ministerium der Justiz wird
der Russj zufolge, die Frage erörtert, ob nicht die
Dumadeputicrlcn, die am Soziali st enkonarcß

in England teilgenommen haben, zur Veronlmar
tung gezogen werden können.

— Das Departement der Polizei hat an dl
Grenzämter die Vorschrift zukommen lasse,
daß alle Personen, die am _Sozialistenlongreß teil
genommen haben, zu arretieren sind.

Petersburg. Kongreß de« Oktober
verbände«. Da« von einzelnen Residenzblättern
verbreitete Gerücht über eine Vertagung de« Kon
giessc« auf unbestimmte Zeit scheint, dem _Hero!
zufolge, insofern nicht ganz zutreffend zu sein, a!
die Petersburger Vertreter des Verbände« für ein
sofortige Einberufung de« Kongresses eintreten un
eine Sitzung für Montag, den 30. April, ein
berufen worden war, auf welcher diese Frage zu
Verhandlung gelangen sollte. An dieser Sitzung
wollte sich auch das Moskauer Komilee de« Oktober
_rerbunde« beteiligen und da« Eintreffen A.I
Gutschkow« wurde «wart«!.

Petersburg. Zusammenstoß zwischen
Arbeitslosen und Arbeitern. Am
27, April trat, der Pet. _Gaf. zufolge, eine Parti
von etwa 8 Arbeitern der Fabrik „Vulkan" (_Gi
_Spasskaja, Nr. 2«) aus einem Teetraktir am Kol
towka-Kai und ging durch die Gr. _Koltowskaja, wo
sie auf eine Schar Arbeitsloser stieß. Die Arbeit«
losen begannen die Arbeiter mit Steinen zu be
werfen. Die Arbeiter wehrten sich, worauf aus
dem Haufen der Arbeitslosen Schüsse ertönten
Bald stürzte ein Arbeiter verwundet zu Boden
Die Kerle, die geschossen hatten, flüchteten hierau
mit ihren Genossen in ein Haus. Ein _Polizeiauf
gebot traf ein und nahm eine Durchsuchung dieses
Hause« vor, wobei es den Kleinbürger Fedoro_»,
den Bauer Medwedew sowie den Handwerker Sso-
lomjem verhaftete, als Teilnehmer am _Ueberfal
auf die Arbeiter.

8««z. Wahl eines Reich«ratsmit-
gliedes. Der Ludzer Industriebezirk wurde be-
nachrichtigt, zu der in Petersburg zweck« Nah!
eines _Rcichsratsmitgliedes an Stelle de« verstor-
benen _Reichsratsmitgliede« _Iasiuninski stattfindenden
Konferenz seine Delegierten abzusenden. Eine
Sitzung der hiesigen Industriellen erwählte, der
N. L. Ztg. zufolge, aus ihrer Mitte die
Herren SurMki und Paul Herz zur Entsendunc
in die ermähnte Konferenz.

Maslau. Die Ausgaben und Ein-
nahmen de« Moskauer Arbeiters.
Die „Torg. _Prom. Gas." entnimmt der Fachzeit-
schrift Professional folgende Daten über da« Mo-
»_atsbudget des Moskauer Arbeiters. Die Daten
rühre» von der Filipowschen Fabrik her. Durch-
schnittlich erhält der Arbeiter 20 Rbl. monatlich.
Die täglichen Ausgaben betragen 42'/< Kop.
sSauerkohl für 3 _Kov., Graupen — 7 Kop,,
_Vrod — 5 Kop., Butter _< OeN 3 Äuv,, Fisch —
4'/2 Kop., — Salz '/< Kop., Logis 20 _Kop,),
die monatliche Ausgabe 12 Rbl. 83 Kap. Für
Ter -verausgabt der Arbeiter im Monat 40 _Kop,,
für Zucker 30, die Vadestube — 28, Seife 12
Wäsche 24, Beleuchtung 12, Wasser 25, Tabak 40,
Zünder Kop. 1«, und Divers» — 1 Rbl. Wenn
man Kleidung und Sendungen ins Dorf nicht
mitrechnet, betragen die Ausgaben im Monat
1« Rbl. 4 pLt. Kop. Eine unbedeutende Preis-
steigerung für die notwendigsten Gebrauchsartikel
macht die Ausgaben den Einnahmen sofort gleich.

Moskau. Da« Organ der Partei der Volks-
freiheit „Nowj", da« unter Redaktion von F.
F. Kokoschkin herausgegeben wurde, hat sein Er-
scheinen infolge finanzieller Schwierigkeiten ein-
gestellt.

— Die „Unabhängigen" unter den Studenten
der _Mozlauer Universität wollen, der
Mo_«k, Deutsch. Zig. zufolge, dieser Tage dem
Rektor N. A, Manuilow durch eine besondere De-
putation ein Kollektivgesuch um Eröffnung der
Universität überreichen lassen. Sie _ueipftichten
sich durch Unterschrift, daß sie künftighin keinerlei
Vorschriften der Z. U. O. befolgen werde», die
übrigens zur Zeit infolge NuZtrittszahlreicherMit-
glieder fast zu bestehen aufgehört habe. Das aka-
demische Leben werde im Mai ohne Zweifel einen
ruhigen Verlauf nehmen.

2u«Iha. Die spezielle Behörde für Land-
schaflsangelegenheiten verfügte, das Personal de«
Kleislandschaftzamtcs dem Gericht zu übergeben,
weil es die Vorschriften über die Versammlungen
verletzt und seine Amtsgewalt mißbraucht habe.
Der Gouverneur erhebt Anklage wegen ungesetzlicher
Gagenzahlung an von ihm entfernte Angestellte.

Helisawctpol. 145,000 Schafe sind, der
Kauk. P, zufolge, im Kreise _Kasach einer Seuche
zum Opfer gefallen. Die ganze Kllrajas'sche
Steppe ist mit _Schafsleichcn wie übersät. Da«
Wesen und die Ursache der Seuche sind bisher
noch nicht endgültig festgestellt worden.

Zül>l>chl»n>. Miß wachs. Die au« de»
Gouvernements Kiew, _Podolien, Wolhynien und
Chersson »ach Petersburg zurückgekehrten Depu-
tierten belichten, daß wegen des schlechten Ueber-
wwtern» der Saaten

_^
der Felder haben neu be-

sät nxudcli müssen_.

Odessa. Die „Amazone". Nachdem in
Odessa der Held zahlreicher Räubereien, der unl«
dem Namen de«, „Schwarzen Raben" _«Tschernr
_Woron) die Odeisiten in Schrecken gesetzt hat, _umz
Leben gekommen ist. waren die Bewohner Odessas
längere Zeit von sensationellen Raubzügen verschon!
geblieben. — Nun haben die Odessiten, wie den
_Birjh. Web. geschrieben wird, wieber ihre Räuber-
ramautik. Alles spricht von der „Amazone". Diese
Amazone führt ihre Räubereien nicht hoch zu Roß
aus, wird aber trotzdem in Odessa nicht ander« ge-
nannt. Es ist ein I «jähriges sehr hübsches und
wie die Geschädigten bekennen, sehr kühne« Mädchen.
Diese „Amazone" ist die Führerin einer Räuber-
bande, die mit großer Dreistigkeit auf Räubereien
_ausgeht. Sie ist bisher noch „unfaßbar" und geht
immer straflos au«. Alle Räubereien der letzten
Zeit - auf der Großen _Arnautstaja, aus der

Richelieu-Straße, der _Prenbrashenslaja — «»!>
unter der Leitung der „Amazone" _my
führt worden. — In einen Schuhwaren!«!»«!
auf dem Alten Basar tritt ein hübsche« , _eleqantu
junges Mädchen und bittet, ihr ein Pa_«Stiefelchen zu geben. Der Laden ist »oll _m_»Käufern, darunter befinden sich auch sechs j_>uWLeute. Der Kommii_, will dem Fräulein die
Sliefe! anpassen, sie schlägt ihm aber nnt einen
Stoß ihrer Fußspitze das _Stiefelpaar au« der Hand
und ruft: „Hände hoch! Genossen, her zu mir!"
Die „Genossen" umzingeln mit erhobenen _Revolnei«
das Publikum, wahrend die Amazone zur Kasse
geht. „Geld her!" kommandiert da« Räuber-Mädchen, und der Prinzipal gehorcht: sie b«f
den ganzen Inhalt der Kasse an sich nehmen
Hierauf durchsucht sie noch die Taschen de« Lllden-
inhaber« , kommandiert: „Genossen, folgt _niir!"
und verläßt den Laden. Auf der Gr. _Arnautskch
will ein Wächter die „Amazone" festnehmen, erhält
aber von ihr eine Kugel in den Hal_«, Die Räuber-
bande entkommt . . ,

Ialt«. Großfürstliche Hochzeit, I»
I_alta treffen — den Virsh. Wed. zufolge —
zahlreiche hochgestellte Persönlichkeiten des In- unb
Auslandes ein, die zu einer im Schlosse de« Groß-
fürsten Peter _Nikolajewitsch gestern stattgehabten
Hochzeit geladen waren. Es handelt sich um die
Trauung des Großfürsten Nikolai _Nilolajemitsch
mit der _verwitweten Herzogin von _Leuchtenbnz,
gekorenen Prinzessin Wer», von Montenegro.

Baku. Aus Baku wird gemeldet, daß N»«»
Taube, der mit der Beilegung des Ausstände«
der Schiffsmannschaften betraut war, in den eisten
Tagen des Mai nach Petersburg zurückkehrt. Der
Ausstand gilt als beigelegt.

Ausland.
Mg«, dm 1, (14) Mai.

Deutsches Reich.
Zur Massenaussperrnng i« Berlin«

Baugewerbe.

Zur Vorgeschichte de« Riescnkampft_« i»
Berliner Baugewerbe ist von Interesse, daß dl«
iMptsächlich in Betracht kommenden Kategorien du
Maurer und Zimmerer schon bisher zu den
bestbezahlten aller Arbeiter gehörten. Die TM
Rundschau schreibt: Ihr Stundenlohn betrag!
75 Pf., ihr _Tages«erdienst bei neunstündige!
Arbeit sonach 6,75 M,; ein Einkommen, welche«
»as der meisten kleinen Beamten erheblich übertrifft.
Trotzdem forderten sie den acht stündigen Arbeitt'
tag bei Fortdauer de« bisherigen Gesllmt-
tagesueidienfte«; das hatte einen _StundeiUohn
von 84 Pf„ eine Erhöhung um 9 Pf,, für di«
Untelnehmei eine Verteuerung um 12 v. tz. bei
gleichzeitiger Verringerung der Gesauitarieit«-
ieistung um ein Neuntel bedeutet. Es liegt _auj
>er Hand, daß dieser Forderung auch dir wohl-

wollendste Unternehmer nicht nachkommen konnte
wenn er nicht erhebliches zusetzen _irill. Trotzdemboten
die Arbeitgeber, indem sie auf neun Stunden be-
Mrten, für die drei nächsten Jahre Stundenlöhn«
von 78, 80 und 82 Pf. an, so daß sich die

Zimmerer und Maurer im zweiten Jahre auj

äglich 7,2N, im dritten auf 7,38 M.
gestanden hätten. Da« aber war ihnen _unzu_«
reichend, zumal ja da« berühmte Maifeier-Phantom
der Achtstunden!_ag, dabei in die Brüche gegangen
wre_.

Nun hatten die organisierten Maurer 1905 ein
Vermögen von 2,7, die Zimmerer ein solche« von
0,9 und die Bauhilfsarbeiter von 0,4 Millionen
_usammen also 4 Millionen Mark. Da es sich in
_Zerlin um etwa 50,000 eigentliche Bauarbeiter

handelt, die wöchentliche Streikunterstützung aber
urchschnittlich 12M, beträgt, so kostet jede Stnik-

noche den Organisationen »00,000 M. Es «mden
also 6—7 Wochen hinreichen, um die Kassen d«
Gesamtverbände völlig zu leeren. Wie hienuch
er Ausgang des Kampfes sein wird, ist kaum
_weifelhaft,

F« preußischen _Herrenhause
wurde am letzten Freitag, infolge einer Intel«

_ellation, über die _schlesischcn Franzi«-
_aner verhandelt, Kultusminister vr, Studt

rklärle. die Franziskaner - Niederlassungen seien
ereil« im Jahre 1N02 von der Regierung ge-

chmigt worden, nachdem ältere Niederlassungen
chon seit 188_N in Oberschlesien bestanden hätten
>eren Tätigkeit als völlig einwandfrei anerkannt
ei. Die Franziskaner seien »on der polnischen

Presse direkt als katholische Preußen be-
eichnet morden. Die _Niedeilassungen seien gerade
_estattet, um den Wirkungen einer Kette von
»deren Niederlassungen jenseits der Grenze, den»
lltionalpolnische Agitation nicht zu verkennen sei,
_orzubeugen.
Im weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte M-

ister Dr. _Studt, der S chu l stre i k habe lediglich
ls _nationalpoi nische Machtprobe begonnen, sr

wies darauf hin, daß die Mittel, mit denen

er Vchulstrcik getrieben wurde, im letzten Ende

cvolutionör waren. Die Aussicht auf Wieder-

erstcllung aller Teile d-2 Poleureiche« fmde _M
amentlich in polnischen Blättern außerha»'
lrcußcn«. Die Idee werde auch von polnischen

_Abgeordneten geteilt, Pflicht des Staate« sei, M
_agegen zu wehren, im Interesse der Sicherheit de«
_ande_« und der nationaleu Ehre des Reiches,

Verschiedene Nachrichten.

'— Der Köln. Ztg. wird aus Berlin tek«

_raphiert: Aus bester Quelle erhalten wir die
_Nachricht, daß in dem Disziplinarverfahren gegen

en früheren Gouverneur v. _Puttlamer die

_eichsrcgierung gegen das _crstinslanzliche Urteil die

Berufung aügemeldet hat. Da« Urteil in dem

lrozeß ist allerdings den Parteien noch mcht zuge-
eilt, aber da die Neiufungsftist M den Klaget
om Tage der Urteilsverküodigimg an lauft, ent-

chl°f; sich die _RMZreaiermig. die Zustellung °c«



Urteil« nicht mehr abzuwarten, sondern schon jetzt
die Berufung einzulegen.

^— Aus Bonn wird vom Sonnabend ge-
meldet: Geheimer Iüstizrat Professor _Doktoi
Loersch, lebenslängliches Mitglied de« Herren-
Hauses und _Kronsynditus sowie einer der Univel-
sität«lehrer des Kaisers, wurde gestern Abend, als
er »on einer» Spaziergange zurückkehrt« , vom
schlage gerührt und war sofort tot.

*— Zur Unterdrückung der Arbeiter-
uniuhen in _Ludwigshafen _lsiehe den Be-
richt in unserer gestrigen Nummer. D. R.) ist,
mit von dort geweidet wird, «in Bataillon de«
I?. Infanterieregiment« aus _Germersheim einge-
troffen. Fern« wurden 5« Gendarmen »on aus-
märt« zur Unterstützung der Polizei nach Ludmigs-
hafen zusammengezogen.

Frankreich.
Z»u«_ö» gegen das Ministerin« Cl««e»«au,

Der hervorragende Führer der gemähigten So-
zialisten _Iaurss, fährt fort in der Devu-
tierientammer auf den Sturz Ll_«men-
ieaus hinzuarbeiten, worauf am letzten Sonnabend
auch die Rede hinauslief, die er über den Ar-
beiteruerband hielt, «on dem er sagte, daß
dessen Bestrebungen dahin gingen, die Welt der
Arbeiter zu organisieren. Die Weinbau
treibende Bevölkerung des Südens rechne nicht
mehr auf Gesetzlichkeit und drohe mit einem
Ausstände der Steuerpflichtigen. Dieser Teil der
Nevölkerung meide von _Sarraut vertreten, der
es nicht wagen werde, gegen diese Bevölkerung
»inen Tadel auszusprechen. «Beifall auf der
äußersten Linken.) _Iaures erklärt weiter, die
soziale Bewegung habe mit der _antimilitaristischen
_Propllgcmb« nichts zu tun, di« von ihm und
seinen Freunden bekämpft werde. Er sei überzeugt
daß, wenn das Vaterland bedroht würde, unzähl-
bare _Streitkraft aus de» Proletariat ausstehen
würden, um _zu ' .erhindern, daß das 'Ausland da«
_Schwert gegen das Herz Frankreichs zücke, So
schwarz übrigens auch das Bild der Welt sich ge-
stalten möge, die eine Ungeheuerlichkeit werde man
niemals sehen: den Tod Frankreichs. (Lebhafter
Beifall auf der äußersten Linken.) Iauiö« ver-
langt dann, daß alle Syndikate, das der Beamten
ringe schlössen, den: Ärbeitcrverbande beitreten. Eine
solche Fusion würde zur nationalen Entwicklung
beitragen. _Iaurss wirft _Llemenceau dessen Arg-
wohn gegenüber den Arbeitern vor und erklärt«
Ll_^_menceaus Politik für unmora-
lisch; _Clemenceaus sei schuldig, mit seinen Unter-
gebene« gekämpft zu haben, und den Unter-
gebenen seien daraus Gefahren entstanden
Redner wirft dann dem Minister der
öffentlichen Arbeiten _Barthou vor, er habe
die Beamten in dem Glauben gelassen, daß sie

berechtigt seien, sich in Syndikaten _zusammenzutun
Dem _Nrbeitsminister _Viviani und dem
Kultusminister _Briand wirft _Iauris _voi, ihn
Kollegen nicht auf den «on ihnen begangenen
Irrtum aufmerksam gemacht zu haben_.

Als _Clemenceau hier denRedner durch
einen Zwischenruf unterbricht, ruft jemand von der
Tribüne. - „Still, _Climenceau!" Der Rufer wird
sofort au« dem Saale entfernt, _Iaure «
kommt dann zum Schluß seiner Rede und erklärt
die bisherige _Polilit derRegierung müsse aufhören
ober die Sozialisten _Briand und Viviani
dürfen dem _Kabinet nicht länger angehören, (Bei-
sall auf der äußerste» Lin_'c».!

Italien.
Freimaurer i« italienischen Heer.

Aus Rom wird vom letzten Freitag gemeldet.
Die Deputiertenkammer verhandelte heute
über die Anfrage _Oiacomo Fcrri« betreffend die
Untersuchung der der Freimaurerei ungehörigen
Offiziere des Heeres und der Flotte. Unterstaats-
selretär General _Valleri« bestritt durchaus, daß
eine solche Untersuchung _stattgefunden habe, da-
gegen gab sie der _Marincminislcr _Mirabelli
zu. Dieser führte aus: Im Ictzicn Sommer machte
»ich _bclai mlich in Spezia eine Agitation unter den
Unteroffiziere,! bemerkbar, denen gewisse Frei»
_maurerlogcn angeblich nicht ferne standen. Er,
der _Marineministcr, habe deshalb eine beschränkte
Anzahl von Unteroffi z ieren vernehmen „nd be-
fragen lassen, ob sie Freimaurer seien? ,Leb-
hafte Zwischenrufe.) „Ich wäre." fuhr der
Minist« fort, „ebenso gegen jede beliebige
andere Genossenschaft vorgegangen, welcher Rich-
tung sie auch angehöre, und ob sie geheim
sein mag oder nicht. ,Beifall und Widerspruch,
Meine feste _Uebcrzeugung ist- Tic Zugehörigkeit
einer Militärperson zu geheimen Verbindungen
selbst wenn diese nicht gegen die Staatsordnung
verstoßen, bildet unur allen Umständen ein«. Gcfakr
für die Disziplin." ,Lebhafter Beifall bei der
Regierungspartei und rechts. Lärm auf der äußersten
Linken), -> Oiacomo _F crri erwidert, indem cr

ieine Anklagen aufrecht hält und behauptet, die
Untersuchung habe sich weniger gegen die Un!_er

offiziell als gegen die höheren Offiziere gerichtet,—

Noch heftigen Lölmszcnen ergreift _Marinemmitter

_Nirabelli nochmals das Wort und wiederholt
die Erklärung, da« cr auch in Zukunft °»f

_^
das

sorgsamste über die Disziplin machen werde, ,Stur_,

mische Bravorufe, die den Protest der äußerten
Linken übertönen» _.

Amerika_,

_ftnthnllunffen eine« V««!>ena<ient»tcr».

Au« New '_^lorf wird geschrieben: _t_^in

Zen' ati ° n« pro 5 es;. bcr m den Vereinigten

_Staaten mit der größten Si'°n,nm_>, verfolgt wird,

hi,! dieser Tage im _Siame Idaho begonnen. Am

_^ Man I"0« wurde der _Ergonvcrneui

von Idaho durch eine Bombe, die auf dil

Schwelle seine« 5a»'es gelegt worden war. in

-tücke gerissen. Wenige Wochen später wurde »l«

_7erd°chti q ein gewisser Heinn»_, _O.chard ver
kastei und Äerzehn ?>^ lang 'oon einem der b«

rühmtest«» amerikanischen Detektiv« einem geschickten
Verhör unterworfen. _Orchard legte ein reumütiges
Geständnis ab und erklärte, daß cr von dem
westlichen Äergarbeiterbund zu
dem Verbrechen angestiftet worden sei. Lr
erzählte «eiter, daß der Bund sich di«
Ausrottung aller nichwnionistischen Berg-
arbeiter der Bergwerke von Colorado zum Ziele
zesetzt habe. Im Jahre 1201 seien zwei-
hundert Bergarbeiter wie Tiere einge-
gangen und in die Berge geschleppt
»_orden_; mehrere habe man in entsetzlicher
Weise vetstümmelt', andere seien in einem Schacht
erschlagen _wxrben_.

Die Enthüllungen des Nomben«erf»_s _Orchard
haben das größte Aussehen erregt. Der Bcrg-
arbeiterbund bezeichnet die Aussagen de« Mörder«
als erlogen und behauptet, daß er den Gouverneur
aus persönlicher Rache ermordet habe. Die Nem-
Zorker _Arbeiterunion hat für die Verteidigung der
als Anstifter Mitangeklagten Bergarbeiter _Hanwood,
Moyoz und Pettibone eine Million Dollar» ge-
sammelt und zu ihren Gunsten eine Protestkund-
gebung veranstaltet, an der 50,000 Personen teil-
nahmen_.

Vittc an die deutsche« Völligen«!?«» auf de«
Lande und am strande.

Immer wieder ergeht an den Deutschen Frauen-
bund von _seiten armer erholungsbedürf-
tiger Lehrerinnen. Näherinnen und
oerarmtcr weiblicher Personen die
_flenentlichc Bitte, ihnen zu einem stärkenden
Sommcraufenthalte :u verhelfen. Leider
fehlen dem Frauenbunde die nötigen Mittel, um
die Bittenden auf dem Lande «der am Strande
in irgend welchen Pensionen unterbringen zu
tonnen, »nd so wendet er sich an Gutsbesitzer und
_Panoren und alle deutschen Poüsgenomn auf dem
Lande mit der herzlichen Bitte, ilim helfen zu
wollen und solchen armen und abgearbeiteten und
elenden Wesen für einige Wochen einen freien
Landaufentbolt zu gewäbren_. Eine Zeit stillen
sorgenlosen Lebens in frischer Luft bei genügender,
wenn auch einfacher _Landkost tut oft Wunder an
solch arme» _umaciriebencn Menschenkindern, und
die neugewonnene Lebens- und Arbeitskraft der
_Verpflegten wird den gütigen Wohltätern ;um
schönsten Dank für da« geleistete Opfer,

Gefällige Angebote bitten wir zu richten an da«
Bureau de» Deutschen Frauenbundes, Anglikanische
Straße Nl. 5, zwei Treppen hoch. — fall«
mündlich, in den _Nureansnmden -.wüchcn 10 »nd
!_2 Uhr.

Der Vorstand de« Deutschen _Frauenbundes,

Neutscher Verein. Die VI. Volk«-Vor-
stellung findet unter dankenswerter Unterstützung
der „Euphonie" Sonnabend, den 12. Mai,
abend« 8 Uhr, im _Stadttheater statt. Zur Auf-
führung gelangt dieses Mal die Wcbersche Oper
„Der Freischütz" , _Fremdenloge 85 _Kop,<

I. _Mngbalkon 75 Ko_«., I. Rangloge 70 _Kop.,
Orchestcrloge 50 ssop,, _Parauetloge «0 Kop,,
I, _Parauet «0 Kop,, II, P_arquet _H 5(1 Kop.,

_Parauet _si 45 Kop..II. Rang-Nalk° n 45 Kop.,
II, Rang-Loge 40 Kop,, Parterre 3N Kop,, Steh-

partcrre 25 Kop.,III. Rang-Ba! t°n _^ 25 K«P„
Rang-Balkon 8 20 Kop., Oallerie 15 Kop.

Garderobe und Theaterzettel sind wiederum frei,
— Der _Nillettverkauf zu der am 12. Mai
im _Sladttheater stattfindenden _Voltsvarstellung
findet am Montag, den 7, Mai, von 6 bis
N Uhr abend«, in der Großen Gilde, Hauptein-
gang, statt.

.?. 3er Oesterreich - Ungarische Konsul in
_stiaa hat die _Polizeiverwaltung ersucht, nach deni
im Jahre 1«_ü5 geborenen _Rigenser Hermann
Alexander Görring zu suchen, der in Oesterreich-
Ungarn verschiedene Betrügereien ausgeführt habe
und wegen Doppelehe angeklagt sei.

Anleihe de« _Uiaaschen _NarsenlomiteeK.
Der Reg, _Anz, teilt in seinem nichtoffiziellen Teil
mit, daß der Rigaschc Nörsenkomilee beim Handel«,.
Ministerium »m die Erlaubnis eingckommen isl,
eine Anleihe im Netrage von fünf _Millionen
Rbl. aufnehmen zu dürfen. Diese Summe ist be-
stimmt zur Aufführung von Kai«, Pflasterung der
zum Hafen führenden Wege, Bau von _Speichern
und Ausrüstung dieser mit mechanisch funktionie-
rende,! Vorrichtungen zur Aufnahme und Ausgabe
von Waren n, drgl, m. Die Verzinsung und
Amortisation soll _ansanas aus den SpezialMitteln

der Hafengebühren bewerkstelligt werden, nach
Fertigstellung obiger Einrichtungen aus dem Rein-
gewinn, den ihre _Exploitation abwirft. — Wir
können zu dieser Meldung hinzufügen, daß sie nach
unseren Informationen richtig ist.

Die „_Nigaschen Ztadtbliitter" werden von
Donnerstag, den 3, Mai c,, im Verlage von
August _Lnr« _>_K>,ufstiaße Nr. 3) und unter Re-
daktion des Herrn Nilhelm Sawitzkn wiederum
allmöch entlich erscheinen. Das Programm
der Blätter bleibt im wesentlichen dasselbe, wie es
in der Nr. 1/2 dieie« Jahrganges aufgestellt worden
in, und nur in dir Bearbeitung des Stoffes sollen
insofern neue Wege eingeschlagen werden, als die
Redaktion sich bemühen wird, auch die naturgemäß
trockeneren Materien in einen möglichst engen Zu-
sammenhang mit dem pulsierendenLeben zubringen.
Auch soll Gewicht darauf gelegt weiden, daß in
den einzelnen Artikeln bei aller Wahrung eines
_sachlichen _Objektivism»» auch die subjektive Be-
trachtungsweise de« betr. Verfassers möglichst un-
gehindert zum Ausdruck gelangt, um dergestalt alle
anregenden und befruchtenden Momente wirken zu
_lalien, die — dem persönlichen Empfinden des L i n-
zelnen entsprungen — eine lebendige Weitereristenz
unserer gemeinsamen Interessen verbürgen.
Der Ansicht, daß Blätter mit dem _Lharakter
eine« historischen Archivs für weitere Kreise des
_Laienpnblikums unlesbar und von keinem Interesse
find, wird auf die!« Weise hoffentlich erfolgreich
entgegengetreten werden können. E« wird uns
freuen, wenn es gelingen sollte, diese« zweitälteste
Preßorgan unlerer Heimat zu neuem Leben zu cr-
mecken, was aber selbstverständlich nur geschehen
kann, wenn unser deutsche« Publikum die Arbeit
des Verlegersund der Redaktion durch Abonnement«
und Mitarbeit unterstützt,

Ter Bezugspreis beträgt bei freier Zu-

totales.
Ordentliche Sitzung der Stadtverordneten-
Versammlung am ?. Mai _c,, u« '/_-? Uhr

abend«.
Tagesordnung:

1) _Projelt eine« _Ortsstatuls, betr. Sicherung
der normalen _Erholungszeit der in _Handelsanstalten
Niederlagen und Kontoren Angestellten (Druck-
vorlage Nr. 2).

2) Vorlage des _Tiadtamts, betr. Erwerbung
von Streifen Landes zum Eigentum der Stadt
an« dem Besitz von _Wertinfki und K. Schkultezki
behufs Verbreiterung de« Zwischenraum« zwischen
dem _Krankenhause des _Isborskschcn 177.Infanterie-
Regiments an der _Tambomschen Straße und den
benachbarten Grundstücken.

3) Vorlage de« Stadtamt«, betr. Anweisung
von Geldmitteln zur _Bcwerrstelligung der Arbeiten
behufs Erhöhung des Niveaus von Kiepenholm,

i) Festsetzung de« _Gagenbetrage« und Wahl
eines Stadhaupt-Kollegen an Stelle de« weiland
E. vonBötticher.

5) Festsetzung de« _Gagenbetrages und Wahl
unes Stadtamls-Gkedes an Stelle «onI. Erhard!
der der Anciennität seiner Wahl nach ausscheidet,

6) Festsetzung des _Gagenbetrages und Wahl
eine« Stadtamts-Gliede« an Stelle uon M. v.
_Haffner, der der Anciennität semer Wahlnach au«»
scheidet,

?» Festsetzung de» _Gagenbetrage« und Wahl
eine« Stadtamts - Gliedes an Stelle v»n
F. Jürgen« , der der Anciennität seiner Wahl nach
ausscheidet.

8) Festsetzung de« Gagenbetlüges und Nah
eines Stadtamts-Gliedes an Stelle de« Di-, R.
_Heerwagen, der nach der Anciennität seiner
Wahl ausscheidet.

!»1 Festsetzung des _Gagenbetrage« und Wahl
eine« Präse« der Verwaltung der Stadt-Güter
und der Verwaltung de« städtischen K««munal-
Feuerwchrtommandos.

10, Wahl eine« Vertreters der Glieder der
II. städtischen Gewerbesteuer - _Revartitian» - Kom-
mission au Stelle von A, v. _Ttritzky. der die
Wahl abgelehnt hat.

II! Wahl zweier Handel« - Deputierter und
zweier Kandidaten für sie, an Stelle von 2, v.
_Stritzly.I. Schwager, W. _Siering und A
Steiner!, die die Wahlen abgelehnt haben,

12) Wahl zweier Glieder in die _Tarationskmw
Mission an Stelle des verstorbenen Ä. L. Pernw»
und des N, Filippowitsch, der dieses Amt nieder-
gelegt hat.

1?» Wahl eine« Beisitzers in die Verwaltung
de« Waisenhauses an Stelle von H, Vtied», der
zum Präses erwählt ist.

I!,! Gesuche verschiedener Personen um Geneh-
migung zur Eröffnung von _Trakteuranstallen.

15 j Wahl zweier Glieder und eine« Stellver-
treters in die V. Rigasche _Repartitionskommission
an Stelle der nach dem Lose ausscheidenden
IKamlin, L. Kirschfeld und A. _Schmoltomski.

-8N- Der stellvertretende Völkische General»
_gouverneur <^eheimr»i _ltnias«» >i»s _gestern
Abend aus Mi'au in Rlaa ein_.

Aus Wiln» ist der Chef der ArtillerieGeneral-
Leutnant Georg Robertowitsch B «nsdorf hier
eingetroffen und im Hotel de _Lommerce abge-
stiegen.

—Ä_»^ An Opfer der Maifeier. H eute vor
mittag gegen 10 Uhr wollte» mehrere Agitatoren
im Innern der Stadt die Typographie der Rigas
_Nwisc schließen. Da sie in der _Latmija bereit«
die Arbeilen eingestellt hatten, wurden sie »erfolgt.
Als man sie verhaften wollte, flüchteten sie in den
Hof des Hause« Nr. 3 an der Gildstubenstraße
und wollten auf die große Pferdestraßc entkommen,
fanden aber die Pforte geschlossen. Der sie ver-
folgende Schutzmann Sinizin schoß auf einen der
Agitatoren in einer Entfernung von drei Schritten.
Die Kugel traf nicht ihr Ziel. _ricoscheUierte und
verwundete Sinizin lebensgefährlich am Unterleib.
Um 11 Uhr verschied der Schutzmann im Kranken-
Hause. Drei der Unbekannten wurden arretiert_.
Bei zweien wurden Proklamationen gefunden.

Im Hafen, der seit einigen Tagen eine ge-
ringere Anzahl von Schiffen aufweist, hatten die
Hafenarbeiter heute als am 1. Mai die Beladung
von Schiffen vollständig eingestellt. Bei einigen
Schiffen wurden kleinere Löschungsarbeiten _v«n
den eigenen Matrosen vorgenommen. Die Augs-
burgschen Dampfer versehen ihren Dienst, Speicher
und Magazine waren geöffnet, der Markt leerer
als gewöhnlich und von _landischen Fuhren wenig
besetzt.

—»u— Wöhrnmnnscher Part, Um ver-
schiedenen Eventualitäten vorzubeugen, war gestern
Abend in den Wöhrmannschen Park ein starke«
Polizeiaufgebot abkommandiert worden.

Das temporäre Kriegsgericht verhandelte
gestern die Anklage gegen den _Schrundenschen
Bauer Johann _Platschlaln, 55 Jahre alt, und

Genossen wegen Aufreizung der _Schrundenschen
Gemeinde und wegen bewaffneten Aufstände« zum
Sturz der Staatsordnung. Das Gericht verurteilte
_Platschlaln zu unbefristeter Ansiedelung
in Sibirien und sprach die elf übrigen Ange-
klagten frei.

X Die _Konferen; der Rigaschen _sozialdem«_-
lralischen Lehrer, deren _Programm mir in
unserer Sonnabend-Nummer brachten, hat, nach
den sozialdemokratischen Blättern, mehrere Reso-
lutionen gefaßt, nach denen die Agitation und
Propaganda in den breitesten _Lchrermassen ver-
stärkt werden sollen. Um diese« zu ermöglichen
sollen _Lehiergiuuven gebildet «erden, in denen
durch Debatten über die Tages- und _Schulfragen
die Verbreitung der sozialdemokratischen Ideen ge-
fördert merdm soll. Da für die Bedienung dieser
Gruppen Propagandisten nötig sind, so sind au«
den zielbewußten Genossen Piopaaandistln-Holllgicn

II.

III.

zu organisieren, die in ideeller Hinsicht der allge-
meinen sozialdemokratischen Parteileitung unterstell
sein müssen. Ferner beschloß die Konferenz für
„geeignete" Schulbuch« und Tchul'eitschristen
Sorge zu tragen. Das vom Km»tor _Lewschi«
herausgegebene nicht offizielle Schu! >«urnal soll
_al_« ,_da« Werk eines _Knechles der Selbst-
herrschaft" ignoriert merden. Ter Ein-
tritt der sozialdemokratischen Lehrer in
den öffentlich wirkenden Livlänbischen gegen-
seitigen Lehrer-Unlerstlltzungsverein wird von dei
Konferenz nicht gebilligt. Die Lettische Sozial-
demokratische Lchrcrvereinigung hat für die Reichs-
duma eine Instruktion ausgearbeitet, in der daraus
hingewiesen wird, daß von den l«N0 lettischen
Volksschullehrern mindesten« ,50 gelitten haben,
uon denen mehr als 25 erhängt oder erschossen
sind. Unter solchen Verhältnissen sei eine ruhig«
kulturelle Arbeit in der Volksschule unmöglich, T«
Konferenz der Rig, sozialdemokratischen Lehrer be_>
schloß, ihre Solidarität mit dieser Instruktion aus
zudrücken, die der sozialdemokratischen Fraktion dei
Reichsduma zugestellt worden sei_.

Eine „ruhige, kulturelle Arbeit in unserer Volks-
schule" ist gewiß nicht möglich, solange die soz _ial-
demokratische _Lchrerrereinigung in unseren Schulen
ihre verderbliche Agitation treibt.

—llu— Verhaftung einer Verlrechcrbande.
Wie unser Reporlcr berichtet, sind die Banditen,
die von dem Fleischer L, Geld erpressen wollten
und die Polizeücamten während ihrer Verfolgung
nach dem Bickernschcn Walde beschossen, per-
haftet worden.

Einer der Verbrecher wurde Sonntag auf dem
Griesenberg erkannt und von der Polizei mrcliert_.
Er wurde mit dem Fleischer L, und den Polizei_,
bcamtcn konfrontiert und von allen _al2 einer der
Schuldigen agnosziert. Der Inhaftierte wurde in
die Geheimpolizei gebracht, wo er seine Schuld ein-
gestand und seine Kumpane anzeigte. Auf Grund
seiner Aussagen wurden in der Umgegend von
Nickern in der vorigen Nacht drei Verbrecher von
der Polizei arretiert und in einer Fuhrmanns-
droschkc zur Geheimpolizei gebrach!, Ewer der
Verbrecher ist geflüchtet und wurde nicht ermittelt_.
Nach ihni wird gesucht, Tie Verhafteten sind alle
juugc Burschen. Waffen wurden bei ihnen nicht
gefunden, auch Pässe hallen die Verbrecher nicht_.
Man vermutet in den Verhafteten _michligr _rcvo.
_lulionare Verbrecher, Die Untersuchung wird fort»
gesetzt. In den von den Dcliauenlca angeschossenen
SchutzmannI. _^wctkom wurde eine _^rcratio»
vorgenommen. Ihn! sind von der _Mauscrkuge
der Unterkiefer und sech« Zähne zerschmettert
worden ,

—»u— Meeting, Am 29, April fand in
_Magrmshof bci dem sogenannten Anchu-Tnmm ein
Meeting üatt. an dem gegen I_0<> Ärbeücr teil-
nahmen, Niemand wurde arretiert,

—«n— Beraubung, Gestern, nm 2 Uhr
nachmittag«, wurde in Mühlglaben die Wein-
Handlung von Hübner von 3 bewaffneten Räubern
um !_0_" Rbl, beraubt. _Niemand wurde arretiert_.

—»u— Hanentlassung. Ter zum _zweiten
Mal verhaftete E!!enb»_hnbeam!e Ku lescho wurde
gegen eine Kaution aus dem Jentralaefängnis ent-
lassen, Er _wcir ?li:>ilicd des ' .evolutionären

_Eiienbahnbureaus der Angestellten der Riga-Oreler-
Eisenbahn.

—au— Abzug ins Lage«. 150 Untermilitärs
>e_« 180. Windauschen Infanterieregiment« aus
Lib«u beziehen morgen da« Sommerlager in
Uerküll.

Au«_wandere«schi<lfale schildert ein Brief, der
den Muhsu _laiki aus Brasilien zugesandt ist. Der
Schreiber _Fritzi« Knchse, berichtet, daß er, durch
„mancherlei Wirren und Uniuhen" gezwungen_,
seinen Posten im Innern Rußlands verlassen habe,
um sich ein neues Vaterland und „menschlicheres
Leben" zu suchen. In Riga kann er sich „ver-
schiedener Umstände" wegen nicht tagelang aus-
halten, sondern muß mit dem ersten fällig!:«
Dampfer fort nach Gent. Von dort geht c« ül_»
Antwerpen nach London mit dem Endziel _Sao
Paulo in Brasilien. In England aber _beginuen
bereit« Enttäuschungen. Statt freies Quartier im
Schiffskontor zu erhalten, wie die Agenten »er«
_fprochen — die ganze Fahrt soll kostenlos fein —
muß der Schreiber mit anderen Emigranten IN
Tage im schmutzigsten Iudenviertel Londons in
irgenwelchen Spelunken uerbrinaen. Von Ordnung
keine Spur: „Sogar die Männer wußten nicht,
wo ihre Frauen find, und die Kinder und _Dcauen
ahnten nicht, wo sich ihre Männer _befinden".
Endlich geht es in einem kleinen Dampfer nachdem
französischen Hafen _Cherbourg, _wv beim Aussteigen
alle „nach Heringen stanken, weil mir in der
Stickluft der unteren Schiffsräume _eingesperrt
waren." Auf dem großen Ozeandampfer kommen
die Reisenden müde und hungrig an und erhalten
— „verwelkte Kartoffeln und russische Heringe,
jeder 3 Kartoffeln und einen halben Hering".
Statt der versprochenen eigenen Kabine für jede
Familie gibt es nur Deckplätze, statt der sauberen
Betten nur schmutzige Matratzen — dabei da«
ganze Elend der Seekrankheit, ein Arzt, der für
niemand zu sprechen ist, ein Feldscher, der für
große« Geld wertlose Medizinen verteilt. In
_Sao Paulo endlich muß da« versprochene Land
beim _Kolonialdircktor bar bezahlt werden, und
zwar ohne daß es der Käufer vorher gesehen hat,
und am Schlüsse stellt sich heraus, daß die Kolonie
„Neil-Odessa _aussielit «ie eine unfruchtbare Wüste".
„Tag und Nacht hört man klagen und weinen
ohne Ende: betrogen, betrogen, betrogen."



stellung ins Haus Rbl. 2,60 jährlich, was für d

Zeit vom 3. Mai c. bis zum Schluß diese
Jahns Rubel 1,75 imgmacht. Nestellungen au
Abonnements und Inserate werden in der Ezpeditio
der Blätter: August Lyra, Kaufstratze Nr. 3
cntgegenommen.

«eibrenten'Verftcherung. Des Vorteils de
Leibrenten-Versicherung ist in ganz außerordent
lichem Maße der vor kurzem Hieselbst im Patriarchen
«lter von bald 96 Jahren Verstorbene ehemalig
Apothetenbesitzer Carl August Schoning tei
_saftig geworden. Im Jahre 1887, 76 Jahre al
uersicherte der nunmehr Verstorbene bei der _Gesel
schuf t „Rossija" eine Leibrente von 6N0 Äube
_Wrlich, wofür er eine _Kapitaleinzahlimg v»
3233 Rubel leistete. Die Police ist 1»^ _Iahi
i» Kraft gewesen und Herr S. hat mithin, fü
einen Rentenverlust von 1_U2 Rubel _iahrlic
(5 Prozent von 3233 Rubel) 1i»_V_» _3°_hre hm
durch eine Iahresrcnte von ß(M Rubel eingetauscht

Wer alteHerr soll sich, bei Empfang derRenten
z_ahlungen wiederholt seiner Langlebigkeit und de
der Versicherungs-GeseNschaft daraus erwachsenen
Schadens wegen, eutschuldiqt haben.

—-II«. Vom Zentral-Lchlachthaus f«r o,
_TtraNdsrte in 3llt°Dubbcl» erfahren mir ü
Ergänzung zu unserem eingehenden Beucht in de
gestrigen Nummer »och folgendes: Die von
H errn L. Schwarz erbaute Anlage wird von ihn
exploitiert werden, geht jedoch laut Uebercintunf
nach Ablauf von 3U Jahren _^hnc Entschädigung
in den Besitz der Krone über. Die Räumlichkeiten
des Schlachthauses, dessen Boden durchweg zemen

_tiert ist, sinb so groß, daß täglich dort bis
50 Glück Großvieh und bi« 50 Stück Kleinvieh
an Geflügel aber beliebig viel geschlachtet werden
kann. Das von auswärts den _Vtrandorten zuge
führte _Schlachtfleisch muß ubügatoiisch in dem
Zentral-Schlachthausc in Ält-Dubbeln einen _aml
lichen Stempel für den Verkauf erhalten. Oc
schlachtet wird im Winter 2-mal wöchenllich, im
Sommer dagegen täglich weiden, wobei die Ge-
bührentaze sich erheblich niedriger, als die in Riga
übliche, stellen wird.

Die Rechte eines erblichen Ehrenbürgers
wurden, nach dem Reg,°Anz,, dem Kantonchef dcs
10. Roßbezirk_« der Stadt Riga, Herr,, Friedrich
Woldemar _Herrmann, verliehen.

_Rabbinerwllhl. Die Gouvernements-Regierung
macht inErgänzung ihrer Publikation vom27. Januar
d.I. in der Livl. Gouo.«Ztg. bekannt, daß die
Wahl des _Rigaschen Rabbiners und seines Gehilfen
auf den 30. Mai und des Gehilfen des Dörptschen
Rabbiners auf den 7. Mai «erlegt wurde.

Vl»ifest des Dialomssenliauses. Der Mai
ist gekommen! Endlich, endlich ist e« Frühling
geworden! Nach langem Kampf mit dem rauhen
Winter hat die Sonne gesiegt und in lichtem
(_Iriin prangen Baum unk Strauch. So beginnen
dennmm auch die Gartenfeste, und von dieser Art if
das schlichte Fest des Diakonissen-Vereins, das
dieses mal S _onnabend, den 5. Mai, als
erstes den Reigen eröffnet.

Nicht reiche Veranstaltungen, rauschende Vergnü-
gungen werden dort dem Publikum geboten — der
edle Zweck ist es, der es anziehen soll, um wieder
neue Mittel zn schaffe» zur Erhaltung der schönen
neuen, segensreichen Anstalt. — Außerdem aber
wild es gewiß Jeden bei dem köstlichen Wetter
hinauslocken in den schönen Diakonissen-Garten,
umAuge und Herz zu erfrischen in der freundlichen
Natur, unter den schönen a»en Bäumen, Daß es
Kabei an leiblicher Stärkung nicht fehlen soll
rft selbstverständlich i in mit Blüten dekorierten
Zelten giebt es Kaffee, Tee, Schokolade, Eis und
_Nowle, auch Milch für die Kleinen. Limonade
imdNier fehlennicht. Diebewährte und_beliebteKapelle
der Feuerwehr wird ihre fröhlichen Weisen erklingen
hiltten, während die kleine Welt sich an Säckchen-
w_«fen, Zielschießen, Karousielfahre» ». dergl. ver-
gnügen kann. Ein neues Spiel wird der älteren
Jugend in einem Harzer _Reifspiel geboten, das tei
uns, bisher unbekannt, zum Diakonifsenfest ver-
schrieben ist. Den _HauptanziehimgsPUnlt aber
dürfte das von Herrn Engels liebenswürdigst
arrangierte Schauturnen bilden. Ist es doch stets
ein Genuß, schön ausgeführte Gymnastik zn be-
wundern, und daß wir dazu Gelegenheit haben
werden, dafür sprechen die Erfahrungen aller dcrer
denen es vergönnt gewesen ist, Herrn Engels Turn-
festen beizuwohnen. Wir hören auch, daß vielleicht
bei schöner, warmer Abendslille, die _lieten, heimat-
lichen deutschen Lieder erklingen werden! So ergeht
nun hiermit an Alle die V tte, an Groß und
Klein, freundlichst das Dialonissen-Maifcst durch
seine Anwesenheit verschönen und zu einem guten
Gelingen fröhliche Stimmung mitbringen zu wollen,
um dem Dtakonissen-Verem zu einer ihm so überaus
notwendigen guten Einnahme zu verhelfen.

?«s Frühlings - Spielfest im Zporwerein
„Kaiserwald", das bekanntlich am 13. Mai statt-
finden wird, verspricht einen guten Verlauf zu
nehmen. Es sind bereit«, wie wir erfahre», über
100 Meldungen eingelaufen. Außer dem allge-
meinen Programm wird die Radfnhreruereinigung
„Union" ein Hindernisrennen von ihrer Rennbahn
in den _Sportpark veranstalte» und gleichfalls
neuartig dürfte das Wettgcne» vom Magazin
Redlich bi« zum Sportparl sein. Auf einer dazu
helgerichteten Diele in der Nähe des Klubhauses
soll ferner ein Reigen von Radlein und _Nadlerinnen
ausgefahren werden und auch sonst stehen den
Besuchern bekanntlich eine Reihe interessanter
Unterhaltungen bevor, die jedenfalls einen Besuch
de« Festes äußerst lohnend gestalten dürften,

Stadttheater. Mittwoch — Abonnement H, 48
— gelangt Wagners „Tan nhau sei" mit Herrn
Di. Richard _Banasch als Gast in der Titel-
rolle zur Aufführung. — Donncrstng beginnt Herr
_Vruno Harprecht seine Gastvorstellungen a!s
,,Pfeff erkorn" in _Lehars beliebter Operette
„Der Rastel binder", ebenso setzt Fräulein
_Vilma Couti an diesem Abend ihr Haüspiel
»l« _Suza fort, — _Freiiaa — Abonnement U 4U

— geht Wagners „Siegfried" mit Herr
Di-. Richard _Vanasch in der Titelrolle i
Szene.

Der Deutsche Frauenbund bittet das geehrt
Publikum dringend, die ihm freundlichst zuge
dachten Kleidungsstücke, Stoffe u. dgl. nur vor
mittags von 10 bi« 12 Uhr, wahrend der Bureau
stunden ihm zuschicken zu wallen und der Kuntroll
wegen de» Inhalt des Packens in geschlossenem
Kuvert anzugeben.

—llu— Besichtigung der Eisenbahn. Von
einer spezielle» _Eisenbahnkommission wurde mi
Aufnahme des Betriebes nach dem Sommer
fahrplan heute die Strecke Riga—Bolderaa und
Riga—Mühlgraben inspiziert. Am 3. Mai soll
die Linie Riga—Muramjewo und Riga—Tuckum
und am ?. Mai die Hauptlinie inspiziert werden

Hebräische geistliche _Konzerte des Kantors
L. Schloßberg finden am 4, Mai, um _V«^
Uhr abend«, und am «. und 7. Mai, um 9 Uhr
morgens, im Saale der „Familien-Vereinigung"
Marienstraße Nr. 8 », Ecke der Mühlenstrahe
statt. Näheres beliebe man dem Inserat unserer
heutigen Zeitung zu entnehmen.

Aerzte als Leiter v«n _Zahnlieilanstalten
In der Verordnung des Medizinalkonseils vom
17. Oktober I»06 war die Erläuterung gegeben
worden, daß Zahnärzte nur Gründer, nicht aber
Leiter von Zahnheilanstalten (die auf Grund des
Gesetzes vom 1U, Juni 1W3 eröffnet werden)
sein dürfen, und daß solche Heilanstalten nur von
Aerzten geleitet werden dürfen, die eine mindestens
dreijährige ärztliche Praxis gehübt haben und die
von der _Medizinalvcrmalwng al« „genügend spe-
ziell hierfür vorbereitet" anerkannt werden. —
Nunmehr hat der Mcdizinalkonseil, in Abänderung
dieser Verordnung, es für möglich erachtet, die
Leitung von _ZllhnheilanslllUen allen Aerzten zu ge-
statten, die eine dreijährige ärztliche Praxis hinter
sich haben, ohne die Forderung einer „speziellen
Vorbereitung" an sie zu stellen_.

Der _Direltor der Realschule PeterI. ersucht
uns um die Mitteilung, daß die Abiturienten'
_examina am 2. Mai, die Versetzungs- und Auf-
nahme-Prüfungen am 7. Mai beginnen.

Der «chülerabend der Musikschule der Kaiser!.
Russ. Musital. Gesellschaft findet als Matinee am
nächsten Sonnabend, den 5. Mai, nachmittag«
3Vl Uhr, im Saale der IohanniL-Gilde statt.
Karlen bei P. Neldner.

Aus demNureau desHagensberger3«wmel'-
theat«s. Morgen findet die letzte Aufführung
von „Riga in Newyorl" statt, in der die Ope-
rettensängeiin Thea Oößmer debütieren wird.
In der Wiederholung der Senat» r-Vor«
Stellung wird H»fsch«uspieler Emil Richard die von
ihm im Ausland am häufigsten gespielte Rolle des
alten Andersen geben und Frau Dir. Richard als
Sophie Petzold auftreten. Den Schluß des Abend»
bildet der drastische Einakter „Zu Befehl, Herr
Lieutenant" , jenes burleske nach Reuters Gedicht
bearbeitete einaktige Stück,, in dem Emil Richard
bekanntlich schon vor 20 Jahren dem _Rigaschen
Publikum Tränen vor Lachen entlockte. — Die
Premiere von „Hund von Naskervillc"
sindet Freil»g statt, zu der Nillet-Vorbestellungen
schon von heute an in derWeinhandlung vonLund»
_mann _(Kalkstr,) entgegengenommen werden.

In de» stenographischen Kursen des Staats-
rates vi. Zimmermann (Suworowstraße 8
Quart. 5) beginnt der Unterricht der neuen
Bruvpe, wie mir mitzuteilen ersucht werden,
Sonnabend, den 5. Mai, um 10 Uhr vormittags.

Meldungen zu diesem Kursus werden von 10 bi»
12 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachm.
entgegengenommen.

Der Dampfer .HiUland", welcher am Sonn-
abend, den 28, April, von hier nach Lübeck ab-
ging, ist, laut erhaltener telegraphischer Nach-
richt, Montag, den 30. April, um 7 Uhr abends,
wohlbehalten in Travemünde anqekomrnen

Unfall. Gestern, »m '/«^ Uhr nachmittags
war der Lastfuhrmann Friß Behrsin im begriff,
von der _Mitauschen Vorstadt auf die Pontonbrücke
u fahren, als durch die _Fehmerstange seine«
Wagens der Brückenzoll-Einnehmer Johann Strauß
inen so starken Stoß erhielt, daß er hinfiel und

die Räder des Lastwagens, die über ihn hinweg-
ginge,!, ihm den linken Oberschenkel brachen.
Strauß wurde im Wagen _oer schnellen ärztlichen
Mfe ins Stadt-Krankenhaus geschafft.

Verhaftete Diebin. Gestern um 3 Uhr nach-
nittags kamen in das Nähmaschinen-Magazin des
Kaufmanns 2, Gilde Gustav Nuje in der Herren-
tratze Nr. 33 zwei unbekannte Frauen, von denen
ine eine _Maschinennadel kaufte, während die

andere vom Fenster eine kleine Nähmaschine im
Werte von 8 Rbl. entwandte. Darauf entfernten
ich leide, doch wurde die Diebin an der Ecke der
_larls- und Herrenstraßc von einem Schutzmann
_erhaftet und erwie_« sich als die 32 Jahre alte

!. B. Die Persönlichkeit der anderen Frau, die
ich davon gemacht hatte, ist bisher noch nicht
cstgestellt.

Diebstahl. Gestern um 4 Uhr nachmittag«
eigt« der _Dmornik des Hauses Nr. 13 in der
tarlsstraße an, daß vom unverschlossenen Balkon
es erwähnten Hauses eine Plüschjacke der Frau

Bach im Werte von 100 Rbl. und _Herrenkleider
m Werte von 7 _Rbl, gestohlen morden seien.

Unfug. Geüern um _u Uhr abends lief in der
Verwaltung des 8. Distrikts des St. Petersburger
Stadtteils die Nachricht ein, daß in der _Adselschen
Straße beim Hanfe Nr. 9 ein Betrunkener aus
inem Revolver schieße. Eine dorthingesandte
_«_atrouiNe nahm dem Echießenben einen Revolver
es Systems „Smith und Wefson" ab, der mit
Patronen geladen war, von denen 2 aus-

eschossen waren. Vier Patronen fanden sich in
,er Tasche seines Begleiters, eines gewissen G,,
em auch der Revolver gehörte. Neide wurden
erhaftct und besaßen keine Waffenscheine.
Ans dem !ag«_ebefel,l nn die _Mi_<,«sche

3tat>lv«lizei, ,U_>r den 25. April. 1) Weaen

Umpflasterung wird die Mühlenstraße zwischen de
Nikolai- und Schützenstraße vom 30. April bi« zu
Neeudiguug der Arbeiten für den _Eauipagenverleh
gesperrt werden.

»r»clens»m»wl>« »e« »««<»» ««««« >«» »«Ue
Die Bewohner der Alex and er st ras!e (von de
_Vlisabethstrahe bis zur _N i tt _erstr » s,_e
werden darauf aufmerksam gemacht, da» der Brülle,
wagen morgen die genannten _Strayen befahren wird
um »on den dort wohnhaften Hausständen, die sich _daz
gereit «Hart haben, die Brocken zum Besten de« _Nernn
iege» den Bettel abzuholen.

_Unbeslel!»« T«l««r»««e »_om 30- April. <Zen!_ra
Post» und _Telegraphenbureau,) Galin, Charkow, — Gm«
ourg, «_elmy. — Äonin, Schadrlnsk, — Nubin, _Ljubamitsch
_Mollilew, — _Msfeld, «et«r_«lur». — _Nakstad, München,

Handel, Verkehr und Industrie.
— Zu« Wagganbeschaffung. Die Now,

Wr, bringt wiederum die Sensationsnachricht, daß
n Regierungskreile» ein grandioses Projekt er-

wogen wirb, welche« die Bildung einer Äktienge-
ellschaft betrifft, die sich die Versorgung der

Bahnen mit rollendem Material zur Aufgabe stellt
Oesterreichische und deutscheAktiengesellschaftensollen
an dem neuen Unternehmen beteiligt sein. —
Die neuerdings erzielten Erfolge des Generalleut-
nants v, Wenndrich bei der Regelung des Güter-
nerkchr_» beweisen übrigens wieder einmal, daß die
Warenstauungen auf den russischen Eisenbahnen nicht
m Waggonmangel, sondern im irratwnellen Betrieb
und der _Lchluderwirtschaft begründet sind.

— SchmalspurbahN'Oesellschaft. Wie s. Z
_lerichtet, war auf den 12. April — zufolge einer
Einladung des Barons Toll-Wodja — eine Sitzimg
de« Lolalkomitees der Schmalspurbahn-Gesellschaft
nach Reval einberufe» wurden. Der Fell.-Anz.
,ibt die nachstehenden kurzen Notizen über einige
,er Beiatllngsgcgenstände, welche der Komiteesitzung

««rgelege» haben. Die Hauptverwaltung hat, auf
die bez. _Vorstellunz de» Komitee« eingehend, sich
bereit erklärt, zunächst versuchsweise auf ein Jahr

auf der Station WalkI. Getreide und Kleie in
»ser Schültung in Empfang zu nehmen.
Die Hauptverwaltung hat energische Maßnahmen

igrifjen, um den _Kreuzungspunkt der Riga-Ples-
auer Bahn nach Wölk zu verlegen und hierdurch
dem mit der Schmalspurbahn daselbst eintreffenden
nach Riga oder _Dorpat reisenden Publikum die
überlange Wartezeit zu verkürzen. Wie schon an-
äßlich desReferats über die _Februarsitzung hervor-
gehoben worden, so laßt sich die erstrebte Neu-
rdnung »_orEintritt des _Herbstfahrplan« nicht erwar-
en, gleichzeitig ist als erwünscht bezeichnet worden, daß
a« Interesse an dem Zustandekommen der ge-
ilanlen Neuordnung in breitester Grundlage durch
_Eingaben und Petitionen der dem _Bahnstrang an-
ieacndcn Bevölkerung kundgegeben werde, solche

Nillschrifteu wären auf den Namen des Eisen-
ahndepaiiemcnls des Verkehrs-Ministermms em-
ureichen.

E« darf _geh«fft werden, 'daß dieser _hinwei« „e-
nüaen wird, um dem lebhaft empfundenen N_^dürfnis nach einem geeigneten Anschluß In N»l!den entsprechenden Ausdruck zu aeben. Kommune,!
Körperschaften und Private werden zweifellos den
hier _vurgezeichneten Weg bereiten.

An Stelle de« verstorbenen _Landrals O. Naim
Ungern-Sternberg hat die _Hauptvelmalwng dm
Kreisdeputiuten Baron W. _Slael« Holstein-
Zintenhof ersucht, als Glied dem L«_talk°mitee bei-
zutreten.

Di« nächste Komiteesitzung ist auf den 15. Cept
in Reval anberaumt worden, inzwischen findet
am 12. Mai eine Sitzung des VerMwnMolz
in P_ernau statt.

— Auf ein wichtiges Z»rlul»rsch«iben de,
Rigaer _VVrsenkomitees, betreffend eine mit dem
Rigaer Börsenartell geschlossene Vereinbarung
wegen des _Bedeckens von Waren im _MiaiM
zum Schütze gegen Nässe, welche« in der Nr. ««
de« Rigaer Börsenblattes vom 1. Mai c. atge»
druckt ist, machen wir unsere Kaufmannschaft hi«>
durch aufmerksam.

— _Naphth» und «_teinlshle in Mo«!»«.
Unter den Städten, welche _Donezkohle als Heiz-
material verwenden, fällt besonders Moskau durch
die Steigerung seines Kohlenuerbrauchs auf. Nie
T«rg,°Prom. Gas. gibt darüber die nachstehenden
Ziffern. Im Jahre 1W4 bezog Moskau 5,8 Nill.
Pud Donezkuhle, 1805 — 6 Mill. und 19_NL -
12,4M,ll. Pud. Diese kolossale Steigerung d«l
Kohlenoerbrauch» in Moskau kann aber nicht all
Folge einer Entwicklung der Industrie _betmcht«!
werden, sondeiu muß lediglich dem dort herrschenden
Naphthamangel zugeschrieben werde». Der Konsum
von Naphtha und Naphthaiückftänden in, M°Ä<«
ist in den letzten Jahren stark gewachsen und Halle
im Jahre 1W4 die Hohe von 35,8 Mll. Pud
erreicht. Im Jahre 1905 traten in der Lieferung
von Nauhtha »ach Moskau Verzögerungen ein, die
Naphthapreife stiegen und die Stadt begann sich
dem Verbrauch von Steinkohle zuzuwenden. Uli«
die Höhe des Nauhthaverbrauch« in Most«,
im Jahre 1805 liegen leider keine genauen An-
gaben var.

— Eine epochemachende _Orfindung? In
kaufmännischen Kreise» erregte die Mitteilung dee
Daily Expreß, daß Sir William _Ramsay, der Lnl-
decker des Helium«, ein Mittel gefunden habe-
Kupfer zufabrizieren, großeAufregung. Sir Willi»»
Ramsay selbst weigerte sich, über das Gericht eine
Aeußerung zu tun. Er foll sich aber tatsächlich mit
Experimenten zur Herstellung künstlichen Kupfers
beschäftigt haben, und man glaubt, daß er dm-
nachst in der Royal Society darüber sprechen
werde. Sollte sich die Nachricht bestätigen, so
ständen gewaltige Summen auf dem Spiele, die in
den Kupferminen angelegt wurden. Man schätz
diese Summen auf «00—1000 Mill. Pfd. St.

_— Die st. Pct««bur«ei Prwxt-jwmmeizdonl h»>
im Jahre lUUü nur eine» Neingewinn »_on 171,699Null!«
erzielt. Tel _Neine Gewinn erklört sich durch _Kurikiffeniize!,
(8lS,_934 Rubey _slli in früheren Jahren _angelauftl Wert
_Spiere, sowie durch Liquidierung einer im Jahre 1965 er»
iolgte» unglücklichen Operation in einer bedeutenden Anzahl
»on Aktien der Vakuer Naphthaindustiic-Gcsellschaft, _wOlulch
ei» Verlust »<m 180,1!« «_ubeln entstanden ist, sern« buch
Insolvenzen von mehreren _Nantschuldnern (im Hesamtberlllë
oon 1UÜMV Rubeln), Tie Verwaltung der Äan! iveist i«
hrem für die _Generaluersammlung bestimmten _Berich! d»«»uj
M, daß das »erflossene Jahr da§ bisher schmierigste f«l
»!e N»nt!»»r, daß jedoch die Bank durch»»« lebensWg
ist, fall« «_inschneldlnd« Maßnahmen zu ihr« Saüimi'ü
durchgeführt werden. Vor allen Dingen mühte eine voll«
_Uinlarierung der gesamten _Altien der Na»! _vorgenonunl»
werden. Ferner ist eine Reorganisation _derjenia_«
_Iniernehmungen, mit deren Schicks«! die «_italen _Inteiefiei,
)er Bank eng verknüpft sind, notwendig. Die Verwaltung

macht der _Oenelllloelsammlung folgende Vorschläge: Z»l
Deckung der _zweifelhasle» Forderungen usw. das ganz«
Äeservekapital von 3,708,98» Rubeln, sowie den Reingewinn
pr» l«W !m »«trage »on 1?I,«W Rubeln zu nerwmdeii
md die dann noch fehlende Summe im Betrage von
1,928.281 Rubeln in der Nilan, zum 31, Dezember IM
unter einer besondere» Rubrik ,_K̂on!o der _NeilBe
»er Bank in früheren Jahren" zn registrieren. Ferner _schlaf

die Verwaltung vor, zwecks schneller Deckung dieser _Verluf«
neue Aktien für 2 Millionen Rubel in Stücken 5 250 All

n»m. zu emittieren, mit der Verpflichtung, daß die Inhaber
der gegenwärtig im Verkehr befindlichen _40,_l>00 Ltü«
Aktien, diese in 22,000 Aktien 5 2öll Rll, umtauschen, d, h
mit der Verpflichtung, je k alte ««ien k 250 Ml, m _<
neue Aktien i> 250 Rbl. umzutauschen_.

— «»», _Htettin« H«l!n,«««rlt, (Nericht de« Firm»
_L. F, Dahlie, Heringsspezwl-Gcschzft, )Stettin, N, N°>
28, April), Mit dem Leither-Tourdampfer trafen in dies»

Woche 182/2 To, neue _Matjesheringe hier ein, doch f»»l
diese noch geringe, unreife Ware wenig Beachtung. _^
lleinigkeiten davon wurden mit 18/23 per 2/2 T», z>'
_andelt. — In alten Heringen war das Geschäft still u»d
«Igten die _Preife wenig Veränderung, Es wurde _lezM
»r: CrownbrandlargeFulls 28/28>/,_; Cmwnlrand-Ms

_32/32>/2-, Cromnbrand_._yhlen 23>/,/24_; Yarmouthei-Fulls
34/_34>/,; U»tfull« geräumt, — Holländer Sortierte»«»»
34/34>/2_; Prima-Voll 35, — Alle« Tteilpack in ich»»,
"onnen. Norweger Fettheringe erzielten: Tüll Kauf'

mann« 33/31- Nil Mittel 25/2« _; _ü «_leinmittel 2_N23,
hochsee'Full_« schottisch behandelt 15/16 _iNloeheriüge je nach
Qualität und «ritze 23/2«; Schwedische Spents I9/I9>/,,
Sämtliche Notierungen «erstehen sich per Tonne u»'

e _r st e» er t_.

Vermischtes.
««»_ptimierte Luft «l« G»ldbtf,rder»«8«°

Mittel. Die Abwicklung der Kassengeschäfte in
mseien modernen Warenhäusern litt bisher an

in« Umständlichkeit, die »on den Käufer» wegen
>e2 damit verbundenen Zeitverlustes häusig unan-
>enehm empfunden wurde; auch die Zentrll!is»ti°n
,e« gesamten Geschäftsbetriebe» und de« Kasse»

wcsenZ wurde unter diesem _Uebelftande erheblich
_^hindert. Verschiedenartige Versuche, das Zah_>_-
«schüft zu beschleunigen, erwiesen sich im _Vtt«
ältnis zu den Anforderungen al« unzulänglich.

Lrst in neuester Zeit ist es der Lamson-Pneumlltic_«
_"ube«C«mpll»y Ltd. in London gelungen, sich b»s

System der Rohrpost zu diesem Zwecke zunutze zu
machen und in amerikanischen und englischen

Larcnhäusern erfolgreich zu erproben. Naö neue
meumatische _Zahlsystem hat, wie die Umschau

Frankfurt a. M„ H. Bechhold_» Verlag) mitteilt,

etzl auch in Deutschland seinen Einzug n,_chollcn,
üaü „Kausyau» des Westens« in Berlin hat es _nk

(Fortsetzung auf Seite 9,)

Quittung.
Zur die Hungerte idenden in den Notstand«

gebieten im Innern des Reiche« _empsangen: Ho
Ä. K. L M!., M. T. 1 Rbl. Zusammen mit den
Früheren 41» «übe! ÜU Kop,

Weitere Gaben, welche durch Nermiltelung des _Eoange
lisch«» Feldlazarett« »»iiertlauenZmürdige Personen im N°
flandsgeblct weiter befördert werden, empfängt

die Expedition der Rigaschen Rundschau,

Frequenz am 30. April.
Im _Cladtlheater am Tage ....— Personen
„ _Eiadttheatel am Übend ltzcdd» Gabler) 518 „
„ Äagcnsberger _Comuiertheater am Tage — „
„ „ _„ am Abend 280 „
», Zirkus am Tage..,,»,,. — «„ „ l»» Mend 5W
„ _.«_ailerlicher Garten 137? „
„ Vari_6tü Olympia .......98 „
„ _Alcazar , . . .

Kalendern«»!,. Mittwoch, den 2.Mai. — _2!«i«mund
— Sonnen-Aufgang 4 Uhr L Mn„ »Untergang 8 Uh
31 Min,, TageÄänge 18 Stunden 22 Min.

«e»l«!»t<_5 vom 1, <I4,> Mai 9 Uhl Morgen
-7- 9 _Gr,N _Naiometei?S1 _rara. Wind: NN. Heiter.

>/^ 2 Uhr Nachm. -j- 13 Gr.li »_arometn ?5g »m
Wind_: _NN, _Heiter,

T o t e n I i st e.
Lnilä. lii»_t. Karl »»» Freymann, _27./IV. zu

_Meran,
Ehrenbruder der St. Canuti-Gilde, Bottchermeister

Ferdinand Koch, 91I., 29./IV. zu Reval.
Jakob Kurberg, 70 I.> _27./IV. zu Mudbi«.
Nikolai Wilhelm _Fechner, 70I,, 28./IV. zu St.

Petersburg.
Luise Gerwig, geb. _Sternitzki, 29./IV. zu Et.

Petersburg.

Nutte«beri«t
mitgeteilt «_on der Gesellschaft »»» Landwirten „Velbsthilfe"

«ig», 28, April,
Die Stimmung auf dem _Butterwarkte war in diese:

Woche eine ruhige bei unveränderten Preisen.
Wir notieren:

für _ExportlutterI. Klasse . . 33—36Kop. pr» Pfund,
« „ II. „ . . 30-82 „ „ „

m. „ . . _s?-2» „ .. „
Netto _loco Riga.

Par!« i Nuttei <pasteulis«rte)»). 3^—40 „ „ „
Prima Schmandbulter») ...33—40 „ „ „
_Tisc hlutter 82—3« „ „ _,
Kücheuliutter 22—20 „ » „

^) in Pfundftüllen gepreßt.
Libauer offizieller Borsen-Vericht.

Lila», dm 30. April 1907.
R » « g«n. Tendenz : fest. _Russisch« schwerer per Pud

110 Kf,
Weizen: _Texdeoz: «hne Angel»!.
Hafer, weiß, Tendenz: fest.
h » f« «, schwarz: Tendenz: un»«l2ndnt. Durchschnitt

32 Kf.
Gerste: Tendenz: _ohn« Angebot.
Buchweizen: Tendenz: ohne Angebot.
Erbsen: Tendenz: ohne Angebot.
W ill e n: Tendenz: ohne Angebot.
Leinsaat: Tendenz: fest. Russisch«, höh« 150 l!§

125 «f. Ausfische, niedrige 148—143 «s.
H an f _s a a t: Tendenz: ohne Angebot.
K uchen: nach Qualität und Format, lendenz: fest.

Sonnenblumen, prima'dünne, lange: _^95 Kf.
Neizenkleie: Tendenz: ohne Angebot,

Obei-»°_if«n«allei 2. »e ! chtin.



erstes eingeführt. Für den automatische» Kassen-
betrieb «erden 18 Kilometer Rohrleitungen be-
nutzt. Die maschinelle Anlage ist im Keller einW«
richtet. Uni Betriebsstörungen zu Vermeiden, sind
dort zwei Motore aufgestellt worden, von denen
der eine eine Luftpumpe in Bewegung fetzt, die in
der Minute 8000Kubikmeter Luft durch das bis in
alle Gebäudeteile sich _verzweigende Rohrnetz treibt.
Die Gesamtlänge der _Whrcnleilung beträgt rund
18Kilometer, denKassen«erkehr bewältigen 154Zahl-

Nationen , Veim Einkauf non Waren wird die der
Verkäuferin übergebene Münze oder da«Papiergeld
mit der'von der Verkäuferin _ausgestellien Nota i»
eine längliche, an beiden Enden mit _Lederpolstern
»ersehene Messingbüchsc verschlossen, in die
pneumatische Leitung gesteckt und van dort
durch einen leichten Druck auf einen Knopf mit
einer Geschwindigkeit von einem Kilometer in der
Minute durch die Rohrleitung zur _Zenlralkasse im
Erdgeschoß getrieben. Von dort kommt die Büchse
entweder leer oder mit dem herauszuzahlenden Be-
trage zurück. Jeder Verkaufstisch ist mit einer
doppelte!! Rohrleitung versehen, einer Beförde-
rung«» und einer Empfangsröhre, Die blanken
Messingröhrcn ziehen sich in den oberen Stock-
merken an den Wänden und an der Decke hin und
vereinigen sich im Souterrain zu breiten Strähnen
die aus allen Richtungen des Gebäudes her in die
_ZenkralkasscnstM einmünden. Diese» System, das
in seiner Anlage natürlich äußerst kostspielig ist,
bewältigt alle bisherigen mitzvergnüglichen Er-
scheinungen der Geschäftsabwicklung, bietet zudem
eine größere pekuniäre Sicherheit wie Vereinfachte
Abrechnung und wird wohl bald zur allgemeinen
Einführung in Warenhäusern gelangen.

Neueste Oost.
Petersburg. Der Chef derHauptuer-

wllltung der Eisenbahnen General
Wenndrich ist auf seiner Inspektionsreise an
_eiwer Neruenzerrüttung schwer erkrankt und liegt
in Moskau danieder.

,M«sl«u.In der beim Monarchist en»
_Ko _ngreß bestehenden Sektion für öffentliche
Siü'ieiheit wurde ein Vortrag gehalten, über die
Notlvcndigkeit der Errichtung einer« Diktatur
zur iUnteitrückung der Revolution ln Ruhland
über Reorganisierung von Gericht und Schule
sowie über Ergreifung von Maßnahmen zur
Siche-rstellung von Leben und Eigentum der Bürger,
Auch wurde die _Erpiopriierung des Eigentums
von _Staatsverbiechern, die Einführung von Feld,
_kriegsMrichten _usw, beantragt,

— Gras Konomnizyn teilte im Monarchisten-
Kongreß _inil, daß die jüdische _Sclbstver,
_lcikigung in Odessa in ihrem Bestand zirka
18,000 Personen zähle. Der Graf beantragte
ein Gesuch _>un Ermächtigung de« Verbandes des
russische» Volks zur Entwaffnung der jüdischen
Selbstverteidigung.

London. 10. Mai. Die Tribüne meldet aus
_ssnNutt»'. 2N0" Hindu«, und Moham-
medaner plünderten einen _Nazar in Dewangüny
und verbrannten einzelne Dörfer. 3_arakanda
wurde Mittwoch Nachts verbrannt. 3? Personen
wurden m _Dewangann verhaftet und 21 Ruhe,
störer in _Iamalpur festgenommen. Mohammedanische
Delegierte hielten eine Versammlung in Delta ab
und beschlossen gemeinsame Sache mit den Hindu«
zu _machen Die Berichterstatter anderer Blatte,
melden _ebmfall« wachsende Unruhe unter den
Eingeborenen, zu deren Unterdrückung umfassend«
militärische Vorkehrungen getroffen sind. Groë
Aufregung _herrfcht unter den Sikh» in den neuer-
lich gegründeten Ncwässcrungskolonien, wo der «er-
haftete Advokat Eaipat Aufruhr predigte.

_Nechsellurse der Rigaer Börse _uo»
1. M»i 1907.

_london 3 N. «. fr.IN Pf. Lt.: 94,«N V. 04,1« N
!k«Iin 3 2l. «.,.l 1<X> _3t..Ul: . 4«,N8 «, 45,33 V.
_Lari_« 3 N. ä. _^. 100Francs: 3?,«N «. 3?,4U «,
_iondon Ch«t3 »ü,4?>/2 _^ «4,0?>/_2»
«er«» 4«.«ä «.«,4« «
«an«. »7,9S ». 2?,?« O-

Fonds» und Ultien'Kurse.
(Ohne zi»il«chtliche Verantwortung,)

Riga, l. Mai 180«.
Geld. _Niief.
Ml. Rbl.

z»»»« w »«»u»«l»»«:
»5_pr°z. 5. _Inslripl. °, 1854 (l. AprU,I, 0«,) — —
5 „ Prämienanl, I, Emission »»n 1884

,1, Januar, I, Juli) 33» 343
_bproz. Prämienanl, 2. Emission », 1863

(I, Närz, 1. September) 243 23«
hplo>,Prämien»!,IeihedeM>ich«»delz-Agiarban!

_«. 1»«« _^1, M<n. 1. >R«<»^! 223. 283
'3>/^_iio,, Pfandbrief« d« _Adelsagrnban!

I, Febr,, I, Ulli, I, Äug,, l,Rove«bti.. _^ 6«
4_proz.Pfandbriefe _derAdeIZagrarbanl(1. Mai,

I, November) — 69
4proz. Pfandbriefe d._Baueragrarban! (1. Ja«.
I, Juli» — —

_"^'toproz, »onoersionz-llll. der Äodenkredit'
Pfandtriefe (1, Januar, 1, Juli) _^ 71

4,_r°z, _Slaatirente r, _1894l1._Mirz. I_.Iuni,
I, September. 1. Dezember) 72 73

_'nproz_. Innere Anleihe von 1905 _^ 93
"4>/,,_pr»z, Ruf!, Staatsanleihe »<>» 1905.,.. — 93
»2 ., „ „ „ 190«.... 8? «8

H«p»_th_«e»l«ch« ««<«:

4>/»_pr°z, »ig»« Vtadtchäuser-Pfandbriefe,.. — 8?
4>/_g „ _Lwl, _Pfandtr, (I?, April. I?, _Qkt.) 8? —
4 » «i»l, _Uandbr. (17. April. 17. Qlt.) ?«'/« —
4>/,p«z,»,Ull, _Piaickir. (12, Juni. 12.1«,.) 85>/, -
4 „ »Uli. Pfandbr, (12, Juni, 12, Tez,) 75'/, _"
b'/« „ _Kig, Hypothe!.'Vei,>_Pf»nd!,i — 95
5 „ do „ „ „ alt« _^ 92
b „ do « ,, « «»« _" _ 2̂
4'/2 „ do „ „ „ — 85
4>/, „ »Uli, „ „ ,, — _^
4>/_,„ St,_PewZb, „ „ — 7»
5 „ twl, 2wdtchyp»<h«<,'«»,>P!»nl,bl. — —

«»»«»nl«<h«»:
4>/^!r«z, Obligationen derStadtRiga <1, _N»i,

1. November — 2s

') _ssrei von der _kprozenliaen _Kuponsteuer,

V»nldi«l«nt« für Wechsel.
Amsterdam. . . . 5°/» _tondon ....4°/"
Brüssel °°<l! Pari« 3>/^/>
Berlin _5"_2°/l> Wien..... 4M»

«!,_Peleribulg 7—3'ft'
Riga« ,<l««_ptoir der Reichslanl . . 7—8'
Riga« _StadtdiZkontobant ....6>/,_^7>/,
Riga» _Nirfenianl S>/2—?>/_,
Riqaer Kommerzbank ...... 7—9
»ulf, Nan! _f, auin_>, Handel . . . S'/^_s
?!ordilche _VanI 7—3
2, Riga«! G«!«_U<!,»ft «>/,—8
3. _Nigae_» «_iefellschafl 7>/,—9
' !Nr 3-, le!>>, «>,N_»na!_Zn!«HIel.

St.P»_ter»bulgt«N««!e.
Wn«!. Ohne zwürechtlich« _Neiantwnwxg._)

Peiei«»»»«, «!en«»««,l. »»«!.
I »hl — Nl».

Wechsel««!« llmd«! _^he« »_ö._nO
««Im 4«,S<>
Pari« . 37,98

4«,,, Et»_a!«_rent« 72'/, Geld
_Prlmlenanleih« 243>/2 Geld

249 Glld
«_delil»!« 223 «eil
»_ulsifch« Vanl f»l »»«». Handel , . . 3Z3
El. _Peteril. Intern, _Handelsl.. ...378 »«!»
«»I»!>»a N»!chinen<_abril ..... 4M Geld
Ruistich>V<iIli!che _Waggonfadlll, . . . 365 «<>_b
Phöni_» 185
Waggonfabrik„Lrngatel" —
TonezIurjewla 119

Tendenz: _brhauviel.
Schlußlulle. «<l«.

7, innere Piäniinianleih« . 3<_3' _^I, „ _^ «<n
_ildelllole , 223
Ruf'enb»_,!! üHH
_»ommn,lanl 194

Mngel«««e»e schiffe.
311 Teutjch, D, „Zedina", Möller, r,on Zteüin ml!

Tlückgm an Helmsing u. Grimm.
312 Norm. D. „Spring", _Sicgwarth, von Neufahrwaiin

mit Vallast an _Gearss Schneider.
313 _Scbii'. T. „Äcla". Olsson, von _Huelva mit Super»

Phosphat an P. _Vortiholdl u. _ko.
314 _N,_iss, _G,>«ch„, „Eaiial»!", _A«heso„, _ron Aonc»! mit

_sohlen an _5_>. Slieda. _E. _Rcimann,
31» _Teulich, D, „_Tlut!chl»nd", Ähren«, v»n 3üb«! s»>

laden au _Keimling u. Grimm.
316 Norm. T_°. ,.,_ îord" . Morner, von _Hilll mit Kohlen

au Hcoia, Schneider.
317 Nuff, _3W, «,'2ch, „Milda", «alni„, „_on «rangen,,

mit _Kolilen an _Trdre.
318 Schn_»,I, „Nils", Graners, von Stoil'olm mit

_Ballaft an _R, Schneider,
3IN Deutsch, Schlipp, „_Vegefack", Zahle, von _Aienilmla

leer an Harn u. ._hendemann.
32_<» Ruff. T. „Aler. _Knmburow". Pernitz. vom Schwarz

Meere _geladen an die Nord, 3_cmnfsch,.»§ei.
321 Schn?. _^jart „Gamen", Lindsträm, von Hau _hanti

mit _^_farbhol; an P. Nornhaldt n. _Ko.
322 Lnzl,I, „Penllope", R»_ß, »«n _^eiib, nu».««!,!!«

an A. Wirilaii. _ü_^_elmsing u. Grimm.
_«ind_^ L,

Ausgegangene schiffe.
2»" T, „Mtelion", Lulle, mit _Qelluchen noch _Ln»!<m«
_281 D. „Sara", Ihorbiörnfen. mit Di?_crlem nach Weit»

hartlepool.
282 D, „Kuno", _Naterhoufe, mit Stückgut „ach Hu«,
283 T, „lagmar", Grolh, mit _Tinerlem _na6, _Peinau,
23» T, „Anna Marie", _Ealit, mit _t,ol_^ nach ^„,l»n°,
285 T, „Birgit,«", Ragmuüen, m!t _2ell„chcn „ach ljng«

_land.
28» T, „Elise Tnielorg", _Manien, mit Oeüuchennach

KingZ Lnnn.
2«? D, „Toris", Kölfe, mi! _Oelluchen nach England,
238 T, „_Circii_?", M»a!, mit _Zement nach Ärchanae!,

Telegramme.
Lt. Pütetiburger _Telegr«phen«Nge»tur.

Rigaer _I»eigiure»u.
Petersburg, ^(>, April, Bei einer Fahrt der

Kaiserin Maria _Fcdoromna durch die Straßen der
Residenz wurde ein über die Straße laufende»
llchtjährigev Mädchen, namens Lukaschemitsch. von
der kaiserlichen Equipage umgeworfen. Die
Kaiserin ließ unverzüglich anhalten, stieg
aus der _Eauipage, hob eigenhändig da«
Kind auf und befahl, alle nötigen Maßnahmen zu
treffen, um dem Mädchen die erforderliche Hilfe
<u erweisen. Zum Glück ist im Obuchom-Krankew
_Hanse konstatiert morden, daß die _Lukaschewitsch
nicht zu Schaden gekommen und nur mit dem
Schreck davongekommen ist. Da« auf« Freund-
lichste behandelte Kind wohnte mit dem Vater aus
dem Hahnhof der Abfahrt Ihrer Majestät nach
_Oatschina bei.

Petersburg, 2«. AM, Dem Generalgou-
«rncur _Ocrard ist Allerhöchst befohlen worden

den zum 9. _^2,) Mai bcruscmn finnländisch« _,
_^andtaa. im Name» 2l. Mai.cs,ät de« Kaiser« zu
eronnen, ....

Allerhöchste Befehle sind ergangen bezüglich de«
Verhängung de« verstärkten Schutzes über da«

_^ounerncment _Simbirsk, der Verlängerung der

_Geltungsdauer dt« außerordentlichen _«chuhes ir

der Stadt _Ialta und ihrcm Kreise und über di_«

_Oenehmiqung der früheren Schulen bei

deutschen Kolonisten mit deutscher
Unterrichtssprache, _«, „^ _. .,

Die _belondere Delegation de« Äppellhofe« ha«

t>en Studenten der miütär-mediziniiche» _Akabcmii

_^_ochclsohn, für die Zugehörigkeit zu einer geheimen

Oenosscnschasi zu achtjähriger Zwangsarbeit uer_.

_urleili, _Iockelfohn war auf Grund de«II,H'eil«
üc_« Ar!, I'.''' ,-ur Verantwortung gezogen _worde»_.

Die Konferenz der mi>itär,medizmi'chci> Akadem _«

defchlo!!, die _Eramc,, in allen Kurien auf »ei,

1 >, Mai festzusetzen und die Vorlesungen am
! Mai zu beginne».

Die besondere Delegation de« _Nppellhofez ha!

den ehemaligen _Rodakleur der _Nussj. _Kramalei, zu
_cwiahn«« _Festungshast laut Art. 1_^0 verurteil»_.

weil er Briefe über die Hinrichtung de« Leutnants
Schmidt veröffentlicht hatte.

Petersburg, 1. Mm, Bei dn heutigen 35.
Ziehung der Prämien der Adels-Agrarbank fielen
die Hauptgewinne auf folgende Serien und
Nummern.-

200,000 Rbl. auf Sr. 13,577 Nr. 24
75,000 „ „ „ 9,288 Nr. 13
40,000 „ „ „ 15,944 Nr. 8
25,000 „ „ „ 10,573 Nr. !l

10,non Rbl. auf Sr.U852 Nr.g;Sr. 14,122
Nr. 38; Sr. 11.74? Nr. 7.

8000 Rbl.auf Sr. 10,2«« Nr.39;Sr. 2N72
Nr. 2»;Sr. 11,484 Nr 1; Sr. 8344 Nr. 25;
Sr. 13,515 Nr.22.

5UN0 Ml, auf Sr. 13,295 Nr.38;Sr. 8092
Nr. 12; Sr. 2955 Nr. 5; Sr, 2845 Nr. 33;
Tr. 13,395 Nr. 8; Vr. 13,893 Nr. 3;
Er. 11,50? Nr. 45;Tr. 9814 Nr. 1«.

1,000Rbl. auf Sr. 5783 Nr. 27; Vr. 9162
Nr. 25; Sr. 3436 Nr. 24; Sr. 12,99« Nr.22;
Sr.. 14,140 Nr. 5; Sr. l4,38N Nr. 31;Sr,2422 Nr.31; Sr.2142 Nr.28: Sr,15,779

Nr. 47; Sr. 4219 Nr. 42; _Sr.9,76« Nr,6;
Sr. 11,877 Nr. 12: Sr. 5,218 Nr. 5;
Sr.2,625 Nr,10;Sr.3,031 Nr.8; Ser. 5,347

Nr. 15;Sr. 7,901 Nr. 28;Sr.2,809 Nr. 7;
Sr, 3019 _Nr, 14; _Sr.3,310 Nr. 11.

_Moslau, 30, April, Im Transportgefangnisse
hat die zur Zwangsarbeit «erurteilte _Frumtina
als sie iu das Kabinett de« Chefs des Transport-
gesängnisses _Nagrezom geführt wurde, diesem die
Hand durchschossen. Im Gefängnis traf unver-
züglich der Gouverneur ein, dem die _Frumkina
erklärte, daß sie Rache für die ZwangKströflinge
geübt habe und _bedaure, daß sie den Verwundeten
nicht getötet habe_.
Iel»terlnossl»w, 3h. April. Die Bauern des
_Dorscz P«dgoini> hielten ein Lynchgevicht über
mehrere Diebe ab, töteten einen, nrmundelen
einen zweiten schwer und verstümmelten mehrere
andere.

Wiesbaden, 12. Mai. Im Nei'ein des Kaiser-
paares und anderen Allerhöchsten Personen fand
vorgestern die Einweihung des neuen Kur-
hauses statt.

Paris, 12, Mai (29. April). Die _Wlinba»-
_Krisis in den Süddepartcments ruft große Unruhen
hervor. Die Bevölkerung fordert unter derDrohung,
die Steuern zu _nerweigern, vom _Par amcnt ent-
schiedene Maßnahmen gegen die Fälschung der
Weine durch Zusaß »_on Wasser, Spiritus und
Zucker. In den _Hauptzentren des Weinbaus werden
grandiose Manifestationen veranstaltet In Neziers
fand eine Versammlung von _loOMO Manife-
stanten statt und in Narbonne lehnte die Bevölke-
rung als Manifestation die Teilnahme an den
_Oemeindewahlen ab.

London, 12. Mai. Die Eisenbahnbe-
amten _oiZcmisieren im ganzen Lande
_Demonstrat ionen. In London nahmen an
einem Meeting im Hndcpark 20,000 Personen
teil, die die Anerkennung des Eisenbahner-Verbandes
durch die Kompagnien fordern. Es wurde eine
Resolution angenommen, die die Maßnahmen des
Verbandes unterstützt. An dem Meeting in
Glasgow nahmen 15,000 Personen teil. Auf dem
Meeting in _Nemcastle wurde beschlossen, den Eisen_,
_bahngesellschaften bis Ende Juni Termin zu geben
für die Antwort, welche Konzessionen sie zu machen
bereit wären und wie sie sich zur Frage der An-
erkennung de« _Ncamtenverbandcs zu verhalten ge-
denken_.

8«nd««< 13, Mai. Morning Post weist in
einem Artikel über den Kongreß der russischen
Sozialdemokraten darauf hin, daß in England selbst
die Ansichten bezüglich der Zweckmäßigkeit, den
Kongreß zu gestatten, geteilt seien. Die Majorität
der Engländer bedauere, daß die Sozialdemokraten
die konstitutionellen Kampfmittel der Duma von
der Hand weisen. Durch ihren Beschluß, bei ge-
schlossenen Türen zu tagen, würden die Sozialde-
mokraten kaum die Sympathien der Engländer
erwerben, wenn solche auch für den Kampf vor-
handen mären, der in einem mit England durch die
engste Freundschaft verbundenen Reiche für die
Reformen aeführt wird.

_letzte _tokalnachrichten.

II.

Zur sozialistischen Maifeier in Riga.
—»u— In Anlaß de» 1. Mai'« wurde heute

auf den meisten Fabriken Riga« gestreikt. Auf
einigen Fabriken waren die Arbeiter garnicht zur
Arbeit erschienen. In der Mehrzahl der Fälle
gingen die Arbeiter, nachdem sie am Morgen an-
getreten waren, ohne gearbeitet zu habe», nach
kurzer Zeit nach Hause. Ernstere Demonstrationen
oder Zusammenstöße non Arbeitern mit der Polizei
und dem Militär sind nicht zu verzeichnen gewesen_.
Die Gesamtzahl der Streikenden wird nach privaten
_approrimative» Schätzungen auf gegen 25,000
Arbeiter angegeben, also fast 5? Prozent der ge-
samten Arbeiterschaft Riga« _lgegen 44,000>, Nach
den einzelnen Stadtteilen verteilt sich die streikende
Arbeiterschaft wie folgt:

Im _Vorortsbezirkc sind etwa 3500 Ar-
beiter nicht an die Arbeit gegangen. Im Bezirk
der Moskauer _Pornabt arbeiten die
Fabriken von _Kusnezow, die Baltische Leinen-
manufaktur. _Ritlerbcrg, _Ielm u, Böhm, _Steint
Sägemühle, die .«_ronsbranntweinniederlage, die
Gasanstalt u, and. Die Zahl der Streikenden
bcirägt nur gegen _l«_no Mann auf etwa
!>> Fabriken.

In dem Bezirk de« St. Petersburger
Stadtteil« ist der Streit viel umfangreicher —
hier sind etwa 750l> Arbeiter in den Au<mand
getreten, darunter die Arbeiter de_5 „_Prowodnik",
E« arbeiten in dieiem Bezirk in vollem Um-
fange die Fabriken non Nulilenberg, Mündel
_Loni«, teilweise haben gearbeitet die Betriebe von
_Kymmel, Kaplan, Häuiermann, _Makarow, Thol-
ncim. _Wisior. Orundmann.

Auf dem linksseitigen Ufer der
Düna, wo ja die meisten Fabriken belegen sind,
sind sehr viele Arbeiter in den Ausstand getreten.
Es arbeiten nur folgenden Fabriken: Lange u.
Sohn, die Oelmühlen von Hartman« u. Schmidt,
_Nagidfon, _Trampedach, Strauch u. Kruming u, ».
Auf der Fabrik „TerM" wird nur teilweise ge-
arbeitet. Von einigen Fabriken hieß «, daß sie
erst vomMittag ab in den Ausstand treten würden_.

Die elektrische Straßenbahn hat ungestört ge-
arbeitet_. Im Hafen haben die meisten Arbeiter
nicht gearbeitet. Nur im Zollrayon werden di«
_Nusladungsarbeilen fortgesetzt,

Nei den Druckereien der lettischen Zeitungen ist
der Versuch gemacht worden, die Arbeit zu hindern.
In der Druckerei Nals« ließen sich _sedoch die
Angestellten nicht störe» und erklärten, sie würden
die Arbeitsstätte vor Fertigstellung der Zeitung
nicht verlassen. In der Expedition der _Latmija
hoffte man, das Blatt in verkleinertem Umfange
herausbringen zu können. Die Muhsu _Laiti
erscheint heute nicht.

Auf den Straßen war die _Polizeimannschafl, ver-
stärkt. Außerdem durchzogen kleine Militär-
patrouillen die Straßen.

Nach einer uns später zugehenden Meldung
wurde heute auf 104 Unternehmungen und Fa-
briken mit 25,000 Arbeitern gestreikt, während
84 Fabriken (mit über 15,000 Arbeitern)
arbeiteten.

In dm städtischen Unternehmungen und An-
stalten wurde unter militärischem Schutz gearbeitet_.

In vereinzelten Fällen ist der Versuch gemacht
morde», dieLäden zum schließen zu bringen, jedoch
ohne Erfolg,

Im vorigen Jahre war die Beteiligung der
Arbeiter am _Dcmonslralionsstleik zum I, Mai
viel größer. Es streikten im _vorigenI h« in
Riga etwa 40,000 Arbeiter. Ein erfreuliche«
Zeichen, daß die Beionnercheit in weiteren Arbeiter_,
kreisen »uaenommen hat.

Et. Petersburger Telegrapheu-Agentu«.
Ni«llc_« _Zwelabure««.

Bei Beginn de« Drucke« war das heulig« _ltul_^'Nulllti«
dn Pet, Tel. Ug, noch nicht eingetroffen,

_V«»«»«b>«g> M»ni»»' 3«. April.
Verl. Gem.

Ncchfel'Kur« a, «<md»>! 3 M. — —
< _pr»,. Staats»!!!« — ?2>/,
ö „ _Reichzfchatzlcheine von 1804 ...— W'/»
4>/, „ _Staatsanleihe von 1905....»3 —
2 „ innere Anleihe lW5 ül'/_z -_^
» „ Neue _niWche Anleihe IM»... — ««^44 „ Pfandbriefe der Adels-Ugiarbnn! . — U?"
5 „ I.innerePrämienanleihe van1864 345 341''
' ,,II. „ „ 18«» 223 249
5 „ Prämienvfandonefe d, Adelz-Aglar». 233 22»>/,
3'/2„ Pfandbriefe der Mel§,_Agrarb,I—IV. — »5
3'/!°,, vbliz, d.ruf,', gezen!, _Booent»,(Met,1 — _U»^,»
4 „ _nisf, lonf. Lifenbahn-Anleiheü . . 11«'/^ _^
4>/2„ _Ll. Pe!el«b.Stlld».chnp.>L.Pfi»r., - 78
4'/2„ _Moiiauer „ „ - -_^ _^
4'/2„ _Wilnaii «grai-Nlinl-PIandbl. . . — 7l
4>/2„ _Noslauer , - 73»/,
4'/,,, _Polwma« „ „ . . - -
4'/g„ Charkow« - -
4!/_z„ ÜIMim-Ulalilei'Lisenklchn-QblMt.. _^ _^

4>/2„ MoslauHafaner-Eifenbahn-Obliga! .. — —
ANien: N°S!au>Mnd»u>Rylin«ler>_Lij«!>l!.. _^ 6l_"
„ Süd.Ost>N»hnen — 88«
„ I. Zufllhrb,_Gef, in Rußland . . — —
„ WolgaKama-Kommerzbant ... — —
« Ruff, Nanl für »u«m, Lande! . . — 23»'
„ N._Hand.-u.Industriell,in Petersb.. — —
„ Et, _Peterib. Inlem. Handels». . - 379',»
„ „ _Nilonlobanl ...— —
_„ „ Privat-Kommeizi.. . _^ —
„ Rigaer Kommerzbank — —
„ Brians!« _SchienewFalm! ... — —
„ Stahlguß-u._Uafch,>F, „Ssoimom»_' — —
„ _KlllomnaMaschinen-Fabrik. ...— 460
„ _Gesellsch, der Malzew-Werte, . . — —
„ _Gefellfch. der_Putilomfchen _zabril . — —
„ Rllss,-Nall, _Waggonfabrik ...—
„ _Waggonfabrik „Phönir", ... — IW«
„ „ „Dnngatel" ... — —
„Mopol'Nariurwl«1°/,',_Donez_>Iuri«ml» t!9>/,_»,

Dmigatil 58_^.
Tendenz: Dinidendenmerle allgemein behauptet;

_Naphthawerlc anfangs gut zeslagt, zu« Schluß M«,
_IondL flau. Lose unverändert.

» Kleine Abschlüsse, »' Käufer. »»« _ez. _Dinibn,»«.
NelI in, 13. Mai (30. April). Tag«

(Schlußkurfe._) »_orhec.
Auszahlung Petersburg , — — — —
8 auf _Peterjbui,
»2. _» London M 445
3 M. „ „ 2» 2«
3 3. „ P»r!H »1 35
2 M. „ _. 8» 85
«uff. «l«d.>Bill. IM ü»»l.pl. »_afs, . . 214 2N 214 «N
4»/» _fonsol. Anleihe 183g
4°/» _Nussifche Rente 0. 1894 72 3»
4>/>°/» nisf. Anleihe v. 19» ... . «I s_.ll 91 _z_«
Mi«»: St. _Petersb. Intern. Nan« . . 15» 75 In» 75

» _Diskontoianl. . . 15z aa
„ Nuss. Bank f. au«», _tzandll. . 134 UN 134 2,'
„ Beilinel DizI°nt»'!Ätl«ll,ch»ft. . 172 »N 172 75
„ Pri»atdwt»nt. 4'«»/» 4>/.«/!
Tenb«!,: schwach.

Pal ig, 13. Mai <3N. April>.
London_i _vn« 25 140 25I4c>
_Auszahlung Petersburg 2_K3 2» 283 22
3°/» Französische Rente 95 IN 9« _IZ
t°/o _«_ussifch« _Goldanleihe 183» ... 75 20 ?« N„
3°/» „ «_nleih« 1891/189«. . . «2 4« «2 ?N
_Prinatdiikont 3'/«> 3'/u°<>Tendenz: flau.

London, ! 0, Mai (3N. April),
>/2°/<> «l»nf»l« 85 »5',i«
4> Rusf. «_onlols 188» 75_^_, ?5>/,
_Silb« in B»r«n _pr» Unj« 30_^,» 3«»,,«

_Prioatdislont 3>/l<» 3>/i«>/»
Tendenz: flau.

Wetterprognose für den 2. Mai.
_lVom Physikalischen h»_up!>!l!bl«l»atolium inSt. Petersburg!

Bei Neainn de« Druckes noch nicht ein»etrosf«n_.

Die Firma W. Vlcslin hat der heülige_» Post»
aufläge unserer Nummer einen Prospekt „Land-
wirtschaftliche Maschinen der Fabrik Marschall
Sons <l5 Co., L-ld" angeschlossen.

Vom Oberlauf der Düna.
Witebsk, 1. Mai, 9 Uhr 43 Min. norm.

E« passierten 3N5 Flösse. Wasserstand der Dün»
4 Arschin über Normal, n Grad Wärme, klar
minestill. — Iizna, I. Mai, _« Uhr 15 Min.
morg. Wasserstand der Düna 7 Fuß über Normal.
— Römershof, I. Mai, 7 Uhr 35 Min.
m»lg. Wasserstand der Düna « Fuß _N Zoll über
Normal, — Oger, I, Mai, 7 Uhr 15 Minuten
morg. Wasserstand der Düna 6 Fuß ? Zoll über
Normal. — Kurtenhof, 1. Mai, _n Uhr
13 Min, _morg. Wasserstand der Tun» 5 Fuß
4 Zoll über Normal.



_«M_° Neuhinzutretende Ab»»'
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile de» U « « a n K >,Un < « _r e liebe
Kr««" von _MazGrad nachgeliefert.

Zu: die Äedaüioi! ««»ütmolUich:

D« H»au«geb«

c»uÄ. Mr. «. «««,. 0r. «lf«» »»«»_.

Naturforfcher-Berein.
886. ordentliche Versammlung vom

2«. März (8. April) 19«?.

1) Zu Neilnehmerinnen wurden aufge
_nammen die Lehrerinnen der Naturwissenschaft Fr!
Margarete Grüner und _Frl, _Vilma Dannenberg

2) Für die Bibliothek dargebracht waren
aus dem Nachlasse des weil. Di. ineä. _Haudclin
eine Anzahl von Büchern naturwissenschaftliche,
Inhalts und für die _Apparaiensammlung ein Po
lymeter.

3) Nr. _inecl. Nerkowitz hielt einen _Vortra,
über seine Reise nach S. _FranziZco und _Isla»!
Santa Catalina, in welchem er, unterstützt durc!
eine Reihe von _Projeklionsbildern, bie Natur
schönheiten Kaliforniens schilderte und die bemer
kenswerlesten _Denlmal« der Technil ermahnte
Intesondere seien hier genannt die grotesken Fels
szenerien, die von kühil angelegten Bergbahnen
durchzogen werden, die Jahrtausende alten Riesen-
bäume _Kaliforniens, die Gartenanlagen mit subtro-
pischer Flora, die _spiegeltlaren Seen, deren Flora
und Fauna der Reisende durch den _Glasboden
seines Bootes _beobachten kann, die halb in der
Luft schwellenden Bauten am felsigen Meeresufer,
großartige Schwimmanstalten, die dem Besuche_;
den Verschiedensten Komfort bieten.

4) Herr Ad, Nichter richtete «> den Vor-
stand die dringende Bitte, auch seinerseits jede
Gelegenheit zur Herbeiführung einer Ka lender-
ein igung zu ergreifen. Zu der so störenden
Datumdifferenz sei in diesem Jahre eine Ver-
spätung des _jnlischen Osterfestes gegen das grego-
rische um volle fünf Wochen gekommen. Die Ent-
stehung solcher Verspätung wurde eingehend erklärt.
Diesmal falle das Osterfest in Rußland sogar nach
dem zweiten Frühlingsnollmonde, stehe also gerade-
zu im Widerspruch zu der angeblichen Bestimmung
de« Konzils von Nicäa, In der Tat habe jenes
Konzil aber nur die Bestimmung getroffen, daß
die Auferstehung an einem Sonntage zu feiern
sei; die nähere Bestimmung habe es dem gelehrten
Bischof von _Alezandrien überlassen. Von diesem

rühre die Regel, Ostern am ersten Sonntage nach
dem Frühlingsvollmonde zu feiern, weil er dadurch
zu «erhindern hoffte, daß das christliche Osterfest
mit dem zur Zeit des Frühlingsvollmondes ge-
feierten jüdischen _Passah zusammenfalle. — Der
eifrigste und angesehenste Vorkämpfer für eine
_Kalendereinigkeit, Prof. Wilh, Förster in Berlin,
trete dafür ein, die Osterbcstimmung vom Monde
ganz unabhängig z u machen und Ostern etwa auf
den dritten Sonntag nach der Frühlings-Tag und
-Nachlgleiche zu setzen. Dadurch würde das Hw-
und H_erschwankcn des Oster_sonntages auf die Zeit
vom 4. bisII. April eingeschränkt werden. Als
Nag des Frühlingsäauinox hätte der Wochentag
eine« bestimmten Meridians, etwa desjenigen von
Jerusalem zu gelten.

Von anderer Seite wurde darauf hingewiesen_.

daß der gegenwärtige Moment, wo die Duma in
Petersburg vor der Menge ihrer Aufgaben kaum
vorwärts komme, zur Anregung der Kalender
frag? sehr ungeeignet sei. _Piof. _Nupffer fügt«
hinzu, daß vor allem diese Angelegenheit nich
mied« einer gelehrten Kommission übergeben werden
dürfe; was dabei herauskomme, hätten wir ge
sehen. Die Sache sei eine rein praktische, und
e« lomme nur darauf an, daß eine einigende
Entscheidung getroffen merde_^

gleichviel welche
Bezüglich de» Stils empfehle er, daß jeder einzelne
es sich zur Regel mache, stets eine doppelte
Datierung nach allem und neuem Stile anzu-
wenden, so würbe ein Wechsel am besten vor-
bereitet meiden.

Herr Richter fügte noch hinzu, daß er erfahren
habe, daß bie Frage der Kalendereinigung auch
dem internationalen Friedenskongresse _vorgelegi
werden solle und daß e_« sehr erfreulich war«,
wenn dieser Kongreß auch oder wenigsten« in dieser
Sache Orfola hatte.

vermischtes.
— Was der _Nallonsport lostet. Die schnell«

Entwicklung der Luftschiffahrt in der letzten Zeit
hat natürlich auch die Folge gehabt, daß sich der
Sport dieses modernsten aller Gefährte bemächtigt
hat, und besonders in England und Amerika gilt
der Aufstieg im Luftballon als ein Vergnügen, das
der Fahrt im Automobil zum mindesten gleichwertig
ist. Dabei ist dieser neueste Sport nicht einmal
so teuer wie das Automobil. Für schmale Geld-
börsen sind freilich die Freuben der Luftschiffahrt
auch nicht gerade berechnet; aber man kann doch,
wie in der Zeitschrift World« Work ausgeführt
wird, einen Ballon von guter Qualität für etwa

_^
20 Mark haben, und einen Teidenballon für

400 Mark. Um ihn zu füllen, braucht man etwa
ür ION Mail Gas. Die Abnutzungskosten sind
>abei auch nicht sehr hoch, da der Ballon ganz gut
ür 200 Aufstiege gebraucht werden kann. Man
ieht aus diesen Zahlen, daß der Ballonsport nicht
ntfernt so teuer wird, als die anderen Ver-

gnügungen, die sich reiche Leute zu leisten pflegen_,
_lndererseits gibt es aber keinen Sport, der wohl«
ätigere Folgen haben tonnte, als dieser. Vor

allem ist er wie lein anderer geeignet, nervösen
Personen männlichen und weiblichen Geschlecht« zu
eisen, da die _Ueberinzung der Nerven schon nach
_urzer Zeit des Aufenthalts in höheren Luftschichten
achlaßt. Die amerikanischen Millionäre, die den

_^_allonsport zuerst aufgenommen haben, sind daher
i_,f den Gedanken gekommen, ihn als Heilmittel

ür Neurasthenie anzuwenden. So sind die Ans-
tiege im Ballon, die einst wissenschaftlichenZwecken
_orbehalten waren, heute ein wirksames Heilmitte!

er Sportwelt geworden, das als das eleganteste
nd modernste gilt. Auch bie Damen der „Vier-
undert" sind in der Mehrzahl unerschrocken genug,
ch zu erfahrenen Ballunführerinnen ausbilden zu

lassen, um den Reiz oe_» neuen Spurt« gehörig
auszukosten,

— Die verabredete _Vheirrung. Aus Pari»
wird berichtet: Ein Ehepaar _Noveras halte da«
Zusammenleben satt und einigt« sich über die
Scheidung, Aber wie sie erlangen? Herr und
Frau _Novera« zogen Hälmchen, und da« Los
bestimmte, daß der Herr der Schuldige sein sollte.
Der Abrede _gemah ließ er sich eine« schonen
Morgens von seiner Frau, die einen Polizei«
l_ommissar geleitete, w twßi-autä mit einer Zofe
überraschen. Nun reichte sie eine Scheidungsklage
ein, und da« Verfahren nahm seinen gewohnten
Verlauf. Als aber Herr _Noueras wegen Ehebruch«
eine Buße von 50 Franken erlegen sollte, wurde
er _v«r Gericht zornig, erklärte, die ganze Geschichte
sei ja verabredet gewesen, von Ehebruch keine
Spur, die beiden Anwälte missen das ganz genau,
und nun sollen die beiden Anmalte, welche die
Justiz hintergehen wollten, zur Rechenschaft gezogen
werden.

— Tragödie _i« _Mannschaftszimmer. In
Lemberg kehrte kürzlich nacht« der Artillerist Brat-
towski schw er betrunken in die Ferdinands-Kaserne
zurück. El ergriff im Mannschaftszimmer ein mit
scharfen Patronen geladene« Gewehr und begann
auf die schlafenden Kameraden Schüsse abzufeuern.
Als der Unteroffizier des Nachtdienstes in das
Zimmer eindrang, schoß ihn _Aratkomski sofort
nieder und setzte da« Schießen fort. Erst als der
Offizier vom Dienst Alarm blasen ließ und die
Mannschaften von allen Seiten in da« Zimmer
eindrangen und _Bratlowski in die Enge trieben,
Htele sich dieser selbst durch einen Lchuß in die
Brust.

- Vier Mensche» in eine« Fasse getötet.
Vier Personen verloren auf dem Gute der Komteß

>e _Thuluzan in der Nähe von Hyere_« ihr Leben
n einem großen _Spiritusfasfe, das sie reinigen
ollten. Zuerst kletterte eine Frau hinein, der ihr
lüann gleich darauf folgte. Als eine halbe Stunde

verging, ohne daß einer von beiden wieder erschien,
letterte ein dritter Mann auf die Leiter und rief
n das Faß hinein. Als er keine Antwort erhielt,
lieg er ein, kehrte aber nicht zurück, und das

gleiche Schicksal teilte als vierter ein Kutscher.
Dadurch wurden bie übrigen Leute beunruhig!,
aber trotzdem wollten zwei beherzte Männer e_«
wagen, in da« Faß zu Nettem, sie wurden nach
mit genauer Not gerettet. Um sechs Uhr abends

gelang es endlich, da« Faß zu leeren. Giftige
Üase hatten die vier Personen betäubt und

gelötet.
— Alter schützt vor Torheit nicht. London

mir dieser Nage höchlichst erstaunt, _al« ihm eine
urze Trahtmeldung aus New-V_»rl mitteilte, daß
ich seine Lieblingsschauspieleri» , die bekannte Miß
lllen _Terrys die kürzlich ihr fünfzigjährige«

Bühnenjubiläum feierte, vor sechs Wochen mit
inem jungen amerikanischen Schauspieler in Nitts-
>urg verheiratet hat. Der glückliche Gemahl, der

Usselmann heißt und sich _Carew nenn», ist 32Jakalt, während seine Braut 58 Sommer gesehen bat
Miß Elle» Terry ist offenbar eine mutige Dame

'
die sich durch schlechte Erfahrungen nicht abschrecken
läßt. Ihre beiden ersten Ehen, die beide in die
sechziger Jahre sielen, endigten als _Vheirnmaen
Ihr erster Gemahl war der berühmte M»llr «> '

F. Watt«. ^'
— Ein Wettrennen «il »ine« Lzpreßz»»

da« einen schlimmen Ausgang hatte, unternähme,!
am Mittwoch in einem _Rcnnautomobil zwei _^ichzNem-York« Damen aus einer Straße, dem ,V«»n
Triveway" auf Ne«-Ier,«y, der den Schienen
parallel läuft. Obwohl der Lokomotivführer _nck
Volldampf fuhr, gewann d« Motorwagen ersichtlicheinen Vorsprung. Während aber die _Passagim
die sich an den Fenstern des Zuge« drängten , den
kühnen Lenterinnen begeistert nachwinkten, sahen si_«
Plötzlich, wie da« Gefährt zur Seite einen _Uhhcm»
hinaufgeschleudert wurde und die Insassen in
weitem Bugen in einen Morast flogen. Per Zm
hielt sofort, und die Passagiere eilten den Ver-
unglückten zu Hilf«. Die eine Dame war tut, die
andere schwer, wahrscheinlich tötlich verletzt.

— 3a« Schönste in der Welt, Die schm-
bische Zeitung _Dagen« _Nyheter hatte uor kurz«»
ein Preisausschreiben erlassen, wubei jeder Teil-
nehmer mit Möglichst kurzen Worten angeben sollte,
was er für das „Schönste" halte. Unter den
1025 Antmurten nimmt die Sonne einen henwr-
ragenden Platz ein, ihr dicht auf den Fersen kommt
die Natur in verschiedenen Gestalten. Den 1.
Preis erhielt ein junger Maun, der antwortete:
„Der Mutter Augen", den 2. die Antwort: „Der
Traum von dem, was wir nicht erreichen können".
Der 3, Pre,_Z w urde einem Spottvogel zuerkannt,
der schrieb: „Ein Mann, der mit nackten _Nlinen
einen brausenden Fluß durchwatet, dabei seir,e
Schmiegermutter auf den Armen tragend," Eii«r
_5at es sich nicht nehmen lassen, folgendem frommen
Wunsche Ausdruck zu geben: „Das schönste, l,»z
ich mir denken kann, ist die schwedische Flagge »uf
dem norwegischen Königsschloh. " Er kommt, wie
ein boshafter Norweger meint, dem Oedanlen de«
zweiten Gewinners sehr nahe.

— Ein Besuch bei« Staatsanwalt. Im
Gefängnis zu Turin waren zwei Brüder _»_mter

_>em Verdachte eines Mordversuche« in Unter-
üchungshaft, die sich etwas lange hinzog. Eine«

Morgens waren die Zellen der beiden Gefangenen
eer, und die geöffnelen Fenster zeigien den Weg,
>en die Insassen genommen halten. Während nun
Polizei und _Carabinieri sich bemühten, die Mcht-
inge festzunehmen, erschienen diese ganz ruhig »uf

dem Bureau de« _Slaalsanwalts, den sie baten,
er möge doch ihren Prozeß beschleunigen; k«nn sie
eieu der langen Untersuchungshaft müde »nd
ühlten sich völlig frei von jeder Schuld, Um
l,re _Ueberzengung zu demonstrieren, begaben si«
ich daraufhin ruhig wie er nach T«<n und
teilten sich dort den Behörden zur Verfügung.

Roman-Feuilleton
88) der ,_^igllschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit- undSitten-Roman _vonMarGrad,

Es war muh! »m besten so! Detlev hatte
ihr aber noch einmal au« Berlin geschrieben. Ein
dicker Brief war's gewesen, und Frau Halliger ha<
mit zitternden Händen innerhalb zweier Tage
darauf geantwortet. Seitdem scheint sie von innen
h_ermi» ' ruhiger gewurden zu sein. Sie ist auch
wieder rührig, nur ander«! Ja, rühren! Nein
Hetzen, sorgen, arbeiten! Vom Morgen bis in die
Nacht, _ftr andere. Fremde! Verschwunden ist jene
sanfte Stimmung, von der sie beherrscht gewesen
war, als sie mit Onkel Toni die einsame Neujahrs-
nacht verlebt, von ihrem Nett aus die Hand in die
seinige geschmiegt. Al« e« damals zwölf Uhr ge-
schlagen und die Glocken geläutet hatten, — u si«
mochte wohl die erzenen Stimmen ihrer alten
Freunde darunter erkannt haben, — war das fieber-
hafte Gesicht tränennaß geworden. Jetzt aber hat
Gertrud etwas Rauhes, Hartes angenommen, gleich
einer Rüstung, mittelst deren sie sich nach außen
und nach innen verteidigen, fchüßen will, Sie ver-
wendet mm keine Sorgfalt, keinen Geschmack mehr
auf ihre Kleidung. Die Gewänder der _Sonca
hangen, von weißen Lchutzmänteln umgeben, im
_gcohen Schrank, und Tag für Tag trügt Frau
_Halliger ihr praktisches Regenkleid, den Paletot
und den schmucklosen Filz.

„Gib nur Obacht, Traudl, daß s di' net auch
arretieren wie erst neulich die Frauenrechtlerin,"
hatte ihr Bruder Ludwig scherzend gesagt. Aber
es klang doch Groll mit durch, weil er sich zurück-
gesetzt und _verktzt fühlte durch der Schwester
sonderbares und verschlossene« Bcnchmcn. Aus
Onkel Toni ist auch nicht« herauszubringen. Die
Brüder werden bei dem oft sehr drastischen Anü-
tausch ihrer Meinungen durchaus nicht klüger, was
denn nur geschehen sein mochte und warum der
Baron abgereist war, statt sich mit Gertrud zu
verloben, wie sie bestimmt erwartet hatten. Und
jetzt dieses _Herumjaggcrn, dieses _Verzappeln von
_Traudl! Wo sie mir immer die «ranken und
Unglücklichen aufbringt zum Pflegen und Trösten?
Die Vereinsmeierei mit Titzungen und dergleichen
haßt sie ja so sehr! Daß sie nur an der Erfahrung
mit dem lahmen Kind und denen rabiatem, un-
dankbarem Vater nichl genug bekommen hat! Was
hat e« denn für Sinn, sich dermaßen für andere
aufzuopfern?

Nur gut, daß der Faschiimötrubel einen jeden

mehr oder weniger verrückt niacht. Sa hat b_>
sonder« Ludwig Degenharbt, der unausgesetzt ein-
geladen ist, außerdem schon seines Berufe« halber
mcnn auch nicht immer aus Neigung, eine Menge
Festlichkeiten mitmachen muß, nicht viel Zeit übrig,
um gramvoll zu grübeln, was ihm das Vertrauen
»nd die Liebe seiner Schwesten geraubt haben
könnte. Wenn sie sich sehen, — in diesen Wachen
selten genug, — ist sie eben sa gut wie nur ;«
und streift bei ihm ihr fremde« Wesen ab. Abel
still und blaß ist sie geworden. Immer wie müde
so bald sie nihig zu sitzen und mit jemandem zr
sprechen gezwungen ist. „Werd' doch lieber gleich
Krankenschwester «der so was," schalt er, Sie
schüttelte wehmütig den Kopf, sagte aber
weiter nichts_.

Wenn sie rundherum in diesen Wochen nicht«
als das Schellengeklingel Prinz Karneval« hörte
war sie anfangs nervös und ungeduldig geworden_.
Jetzt ist ihr auch da« einerlei. Es scheint, als ob
sie nur mehr Fuß fassen könne in _Noden, den Not
Gram und Elend unterwühlt haben, als fliehe sie
alle Heimstätten der Glücklichen und Frohen.
Stellt sie eines darüber zur Rede, so meint sie
kurz abschneidend: „Die Gesunden, Vergnügten
brauchen mich nicht!"

Tu hatte sich nie geäußert, wie er den ihm von
Life mitgeteilten Verzicht der Mutter auffaßte. Ei
antwortete der Schwester nie darauf. Aber regel-
mäßig treffen seine Briefe an Gertrud ein und sind
jetzt eher zärtlicher urd noch eingehender wie früher.
Er gibt sich alle Mühe, die Mutter möglichst an
seinem Innenleben, da« noch nicht allzu reich und
für das einen Ausdruck zu finden er nicht sehr
befähigt ist, — teilnehmen zu lassen. Sie antwortet
dann so heiter, liebevoll und unbefangen, daß der
Knabe nach und noch vollkommen zur Ueberzcuffung
kommt, es sei alle« nicht so schlimm, einschneidend
u»d tragisch, gewesen »nd wäre nun wieder völlig
ausgeglichen. Halb und halb hat er jene Szene
schon wieber vergessen, zum mindesten lebt jie nur
sehr abgeschwächt in seiner Erinnerung,

Gertrud aber gähnt es aus ihren eigenen Briefen
dann an, wie aus einer kalten, leeren Höhle, deren
Eingang zwar einiges Gerankc uud Blüten bergen,
die aber duck nicht das trostlose Innere verheim-
lichen können,

Zonnlag für _Sunntag kommt Life, und lein
Hauch ihres Wesens zeigt von einer Veränderung,
Erschreckend dünkt es Gertrud, wie gelassen sie zu
scheinen versteht. Als niäre Herz, Lieben, Schick-
sal und Leben der Mutter ein Nichts, das zertreten,
vernichtet weiden könnte, ohne die geringste» Spuren,
ohne Wunden zu hinterlassen, Oder denkt Life,
der Mutter so leicht, ohne Bemühen ihrerseits, alles
ersetzen zu können? Schwere Stunden kommen
über Gertrud — durch eine zurückgebliebene Kürpei-
sclmäche noch erschwert, da sie nur ein Grau in Grau
vor sich sieht. Tann ist _Gretens Anwesenheit ein
2enen. Noch immer ist sie im Hau«, wenn auch

den ganzen Tag tälig. Sie fragt nicht. Aber sie
kommt mit ihren Vermutungen der Wahrheit noc!
am nächsten. In ihren Armen ruhend hat die wie
au« allen Fugen gehobene Frau die Wohltal der
Nähe eines sympathischen Menschen tief empfunden
wen» auch nicht die Erleichterung einer Aussprache
Aber die hatte sie ja mit Onkel Toni gehabt
Seitdem hatten weder sie noch er jemals auch nur
mehr Detlevs Namen genannt. —

Wie Professur Nuchlehner an dem hellen Winter-
vormiltag s» dahinbummelt, klammern sich seine
Gedanken dermaßen an Gertrud, daß er endlich zu
ihr hinausfährt. Er findet sie zu Haus und be
ihr Pastur von Mesting, der nach München gekommen,
um einen kurzen Urlaub zu genießen,

„Ei, ei, g'rade imFasching! Aber nein, su was,
H err _Pastur!" droht Buchlehner ihm scherzend mij
dem Finger, Ueber das lebhafte, hübsche Gcsichl
de« eleganten _Landpfarrer_« gleitet ein heitere«
Lächeln,

„Gewiß,gerade! Muß ich denn nicht auch ein wenig
von der Welt sehen, wenn ich sie und ihre ver-
schiedenen Inmuhner recht beurteilen will? Und
mir gefüllt Gewühl und lustiges Treiben nach der
ländlichen Abgeschlossenheit um so mehr. Ich tenne
so wie so nur den Kölner Karneval ein wenig!"

In der Folge blickt Onkel Toni öfter von Ger-
trud auf den Pastor und von ihm wieder auf sie
zurück, Lr bemerkt, wie die braunen Augen
Mesting_« , sa oft sie sich Frau Halliger zuwenden,
Heller aufleuchten, manchmal aber auch deren Ge-
sich t uud Gestalt mit sorglichem Ausdruck über-
fliegen.

„Net nähr, tzcrc Pastor," fragt ihn der Künst-
ler, „man kann schon sehen, daß die gnädige Frau
sehr krank war?"

,,I», i_» ,— gewiß, — indessen, —" zerstreut
nur hat er geantwortet, und man kann ihm das
Mißtrauen gegen diese angeblich einzige Ursache an
der Veränderung der schönen Frau vom Gesicht
ablesen_.

Am kommenden Tag, — Ludwiq und Carlo
nebst Mcsting sind auch Sonnlags - Tischgäste, —
machte _Outel Toni noch weitere Beobachtungen,
Die Seebläüder und _Sardenner nebst Genossen
mögen ,ich beruhigen. — Teilen hatte ihm erzählt
was man über die beiden klatscht. — Nein! Der
Pastor hatte gewiß noch keine Minute die Bau_^
grete zu heiraten beabsichtigt! Der — der denkt
an eine ganz andere, und deshalb würde sobald
eine Frau einziehen ins Secdlander Pastorat.

Die Grete aber lebt mehr denn je ihrem Beruf
und gibt weniger denn je anderen _Gedanleu
Raum. Solchen an eine Ehe schon gar nichl!
Sie hat durch die Gräfin, deren Gastfreundschaft
ie in Tezernsee genossen, einen sehr ehrenden Nuf-
rag _crhalicn, der einen wichtige,: Wendepunkt
hre_« Daseins und _Strebens bildet, und sie kann

der _vorurteilHlosen, ft_ci und _grchdlnlnHcn Frau
nicht genug danken. Nun soll sie also richtig ihr
rstes _Haui, wenn auch nicht in München, so doch

in dessen nächster Umgebung, bauen dürfen: eine
moderne Villa, auf einem wundervollen Platz, der
einen _malenschen Blick auf die und _Isar deren Ufer ge-
währt. Das junge Mädchen streitet sich mit Carlo
und Ludwig herum, die sie mit ihrem Auftrag
aufziehen und hänseln; sehr bald aber wird der
Jüngere eifersüchtig. Sie weiß Carlo durch eine
ernsthafte _Klarlegung ihrer Absichten und Pläne I»
sehr zu fesseln, daß dieser ihr ganz hingenommen
zuhört. Endlich, — bei dem angedeuteten Vor-
schlag, sie wulle ihn der Gräfin al_« _Innenbekorateur
und so weiter nennen —, wird er wie elektrisiert,
obwohl er doch wahrlich Aufträge in Hülle und
Fülle hat.

„Mir lauft schon 's Wasser imMund z'fammen,"
äußert sich humoristisch der Professor. „Der Ver-
wandte von der Frau Gräfin, der sich das Hau«
bauen läßt, itz scho wirtlich zu beneiden."

„Jawohl! und wissen Sie, Onkel Toni, " lacht
Grete vergnüglich, „einige Ihrer allerfchönsten Ge-
mälde muß er auch dafür ankaufen!"

„Tö« kann er ja probieren," erklärt _Nuchlehner
trocken, „I meinet aber, sie mär'n z' altmodisch
für so _a moderne Villa."

Ein anregende« Gespräch über alte und neue Kunst
entwickelt sich, dem Mesting eifrig _laufcht. W«
neugeboren fühlt er sich, angeregt und — fomuhl
durch Pläne, die er seit längerer Zeit in sich birgt
wie durch seine Liebe — auch _huffnungstrunken.
Lebhaft, mit gewinnender Herzlichkeit, »endet er
sich dann an seine ehemalige Schülerin, fragt sie
interessiert und duch unaufdringlich aus und bringt
zu Wege, daß nach und nach die gesamte Tischge-
sellschaft erstaunt auf Life blickt, die noch kein
Mensch jemals so hübsch, mit dem Anflug von Not
im jungen Gesicht und auch nie so natürlich fröhlich
und liebenswürdig gesehen. Das »erfehlt auch seine
Wirkung auf Frau Gertrud nicht. Diese _wlie
zwar die Wirtin fonder Makel gespielt und auch
in der Unterhaltung, ohne selbst viel _hineinzumerfn,,
teilgenommen. Allein der Schleier _verborgMer
2chmerzcn, heimlichen Weh« blieb über ihr, _mW
sie tonnte ihn mit ihrer Hand, zu der Mesll_»8<>

Blick so oft hinschweifte und mit der sie sich bll<
_veilen die _Stirne strich, nicht hinmegbannen. Jetzt

aber, beim Anblick ihrer jungen Tochter, die einer
iiöher herbe geschlossenen Knospe glich, die eben

unter den Liebkosungen des ersten Sonnnenstrahls
achte Blättchcn für Nlättche» löst, zuckt und zerrt

es an den in diesen Tagen wie halb verriegelten
Toren ihres Mutterherzen«.

(Fortsetzung folgt.)
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